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Majestäten, Grafen und Barone

"Wir sind keine Royals oder Kings", mit diesem Refrain feiert die
Musikgruppe Glasperlenspiel deutlich ihre Nichtzugehörigkeit und ihre
vollständige Distanz zu dem im übrigen hoch beachteten und nicht
selten ausgesprochen beneideten Gesellschaftsstand. Aber selbst zu
diesem Vergleich einer authentischen und unabhängigen Lebensweise
sowie inniger Liebe in weitaus weniger attraktiven Formen sozialer
Existenz mit einem royalen Leben scheint der Rückgriff auf den und die
Beachtung des Adels, wenn auch aus entgegengesetzten Gründen,
unverzichtbar zu sein.
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KOHLEALARM/442: Klimakampf und Kohlefront - mit Nachdruck ... (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Pressemitteilung vom 19. Juni 2018

++ Klima schützen - Kohle stoppen: Umweltverbände fordern konkretes
Ausstiegsszenario ++



Berlin: Fünf Tage vor der "Stop Kohle"-Demonstration fordern die
Umweltverbände einen raschen, konsequenten und sozialverträglichen Ausstieg
aus der Nutzung der Kohle. Details dafür muss die von der Bundesregierung
eingesetzte Kohle-Kommission ausarbeiten, die heute in einer Woche zum
ersten Mal tagen wird. Die Zeit drängt. Der Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND), Campact, Greenpeace und die NaturFreunde Deutschlands
sind sicher: Um die schlimmsten Folgen der Klimakrise noch abzuwenden,
bleiben nur noch wenige Jahre. Daher werden am Sonntag tausende Menschen in
Berlin und an anderen Orten in Deutschland mit schwarz bemalten Händen auf
die Straßen gehen.

"Das Endspiel um die Kohle hat begonnen", sagt Uwe Hiksch von den
NaturFreunden Deutschlands, Anmelder der Demo. "Wir wollen den
klimabewussten Vertreterinnen und
Vertretern der Kohle-Kommission Rückenwind geben, damit die Forderung nach
einem schnellen Kohleausstieg festgeschrieben wird. Mit einer bunten und
kreativen Demonstration werden die Menschen unsere Forderung ?Kohle
stoppen!? ins Regierungsviertel tragen und sich für einen aktiven
Klimaschutz einsetzen. Gemeinsam werden wir eine Demonstration
organisieren, an der sich vom Kleinkind bis zu Seniorinnen und Senioren
alle beteiligen können", so Hiksch auf der heutigen Pressekonferenz der
Verbände.

"Wir brauchen endlich ein starkes Signal aus Deutschland", fügt Stefan Krug
von Greenpeace an. "Klimaforscher warnen, dass die Polkappen schneller
schmelzen als erwartet, in Deutschland wird der Klimawandel in
Überflutungen und Wetterextremen sichtbar. Doch während EU-Staaten wie
Italien und Großbritannien schon den Kohleausstieg bis 2025 beschlossen
haben und Kraftwerke abschalten, laufen in Deutschland selbst die
schmutzigsten Uralt-Kohlemeiler rund um die Uhr weiter und produzieren
gewaltige Stromüberschüsse. Wir werden in der Kohle-Kommission darauf
drängen, dass Deutschland den Klimavertrag von Paris einhält und spätestens
bis 2030 aus der Kohle aussteigt."

"Zwei Drittel der Deutschen wollen einen raschen Ausstieg", sagt Hubert
Weiger, Vorsitzender des BUND. "Die Bevölkerung will, dass die Klimaziele,
insbesondere das Ziel für 2020, eingehalten werden und dafür ist der
Kohleausstieg unumgänglich. Jetzt haben wir die Chance, eine breite
gesellschaftliche Akzeptanz in dieser Frage zu erreichen. Das Pariser
Klimaabkommen gibt das Ausstiegs-Tempo vor und die Bundesregierung muss für
einen gerechten Strukturwandel sorgen."

Christoph Bautz, Campact: "Deutschland steht auf internationaler Bühne
völlig blamiert da - die Regierung muss eingestehen, dass sie ihr Klimaziel
2020 krachend verfehlt. Damit rächen sich die Jahre des Nichtstuns und
Wegschauens. Jetzt hilft nur noch eines: 20 Gigawatt und damit die Hälfte
der Kohlemeiler müssen bis 2020 vom Netz gehen und spätestens 2030 muss
Schluss sein mit dem ganzen Kohle-Irrsinn. Dafür gehen wir am Sonntag mit
Tausenden auf die Straße."

Am 26. Juni 2018 trifft sich die Kohle-Kommission zu ihrer ersten Sitzung.
In dem 31-köpfigen Gremium sind BUND und Greenpeace vertreten.



Start der Demonstration "Stop Kohle" ist am Sonntag, 24. Juni 2018, um 12
Uhr vor der Bühne am Kanzleramt (Richtung Schweizer Botschaft).

Details zum Ablauf finden Sie hier:

https://www.stop-kohle.de/ablauf/

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 19.06.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net



veröffentlicht im Schattenblick zum 21. Juni 2018 
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AKTION/7176: Jena - Campusfest der Ernst-Abbe-Hochschule am 27. Juni 2018


idw - Pressemitteilung: Ernst-Abbe-Hochschule Jena

Buntes Programm an der Jenaer Carl-Zeiss-Promenade

Campusfest der Ernst-Abbe-Hochschule am 27. Juni



Am 27. Juni startet um 15.00 Uhr das Campusfest der
Ernst-Abbe-Hochschule Jena, an der Carl-Zeiss-Promenade 2. Erwartet
werden Studierende, Lehrende, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, auch
ehemalige Hochschulangehörige und ihre Familien, sowie Freunde und
Förderer der EAH Jena. Weitere interessierte Gäste sind herzlich
willkommen.

Gemeinsam mit dem StuRa und dem Campusradio haben die Organisatoren
ein buntes Programm auf die Beine gestellt: So gibt es unter anderem
einen Studenten-Flohmarkt, einen Raketenwettbewerb und sehr viele
kulinarische Angebote. Erwartet werden auch zwei Professorenbands, die
nach dem 16.00 Uhr-Public Viewing auftreten.

Natürlich hat die Hochschule auch an die kleinsten Gäste gedacht: Auf
sie warten eine Hüpfburg, Kinderschminken und eine "Feuerwehr zum
Anfassen", inklusive Löschaktion.

Um 20.00 Uhr ist Abbau auf dem Campus, jedoch nicht das Ende des
Festes: Die Party findet dann in der Hochschulaula statt. Bis
Mitternacht werden vier DJs des Campusradio Jena auflegen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.eah-jena.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution339

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Ernst-Abbe-Hochschule Jena, 21.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4092: Berlin - Hausgäste, K. Taha, K. Bendixen, E. Hirschl in Lesung und Gespräch, 12.07.18


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Donnerstag, 19.30h, 12.07.2018


Hausgäste


Karosh Taha, Katharina Bendixen und Elias Hirschl

in Lesung und Gespräch



Heute Abend stellen sich drei unserer deutschsprachigen Sommergäste
vor und lesen aus ihren aktuellen Projekten. Karosh Taha, 1987 im
Nordirak geboren, kam 1997 mit ihrer Familie ins Ruhrgebiet und
arbeitet derzeit als Schriftstellerin und Lehrerin in Essen. In ihrem
Debütroman »Beschreibung einer Krabbenwanderung« (Dumont, 2018)
erzählt sie vom Konflikt zwischen Freiheit und Verantwortung, den die
junge Kurdin Sanaa durchlebt. Katharina Bendixen aus Leipzig schreibt
für Erwachsene und Kinder und übersetzt zudem aus dem Englischen. Im
Poetenladen Verlag erschien zuletzt ihr Roman »Ich sehe alles«.
Zurzeit arbeitet sie an ihrem neuen Erzählband, der 2019 erscheinen
wird. Elias Hirschl, 1994 in Wien geboren, gewann 2014 die
österreichischen Poetry-Slam-Meisterschaften, bei Jung & Jung
erschien 2017 sein Roman »Hundert schwarze Nähmaschinen«.

Eintritt frei

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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TREFF/1180: Berlin - Berliners, A. Musa, R, Rukeyser, M. Vachedin, L. Yazji, É. Zingano, 18.07.18


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Mittwoch, 19.30h, 18.07.2018

Berliners

Abdulkadir Musa, Rebecca Rukeyser, Mitja Vachedin, Liwaa Yazji und Érica Zingano

Begrüßung: Torsten Wöhlert, Staatssekretär für Kultur



Würde man eine Feldforschung über die Entwicklung der Berliner
Literaturszene der letzten 20 Jahre in Auftrag geben, dürfte vor
allem ein Phänomen ins Auge fallen: die Vielsprachigkeit ihrer
schreibenden, übersetzenden und vermittelnden Akteure. Projekte wie
»writers@berlin« auf literaturport.de oder die PARATAXE-Symposien,
die wir mit den »Stadtsprachen«-Kollegen veranstalten, haben das
Gelände kartografiert und dabei eine ganz erstaunliche
Vielgestaltigkeit beschrieben. Zum hiesigen literarischen Ökosystem
gehören eine polnische Buchhandlung, russische Magazine, englische
Lesereihen, hebräisch-arabische Autorenzirkel genauso wie ein
mazedonischer Verlag oder die Schreibwerkstätten einer
argentinischen Autorin. Kein Wunder also, dass auf die erste
Stipendienausschreibung des Berliner Senats, die sich ausschließlich
an fremdsprachige Berliner Autorinnen und Autoren richtete, etwa 250
Bewerbungen eingingen. Die Jury zeichnete den kurdischen Lyriker
Abdulkadir Musa, die amerikanische Autorin Rebecca Rukeyser, den
russischen Erzähler Mitja Vachedin, die syrische Filmemacherin und
Lyrikerin Liwaa Yazji, die brasilianische Dichterin und Künstlerin
Érica Zingano sowie die amerikanische Autorin und Übersetzerin
Amanda DeMarco mit einem Jahresstipendium aus. Die fünf
Erstgenannten folgen unserer Einladung, lesen aus ihren aktuellen
Projekten - im Original, aber auch in deutscher Übersetzung - und
gehen in Gesprächen mit Übersetzern und Juroren den literarischen
Produktivkräften dieser Stadt nach.

Eintritt frei

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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VORTRAG/8352: Hanau - "Fernweh ohne Altersgrenze" - Ein ganz besonderer Reisebericht am 4.7.


Fernweh ohne Altersgrenze - ein ganz besonderer Reisebericht

Bildvortrag im Mehrgenerationenhaus Fallbach am 4. Juli



Von ihrer jüngsten Rundreise durch Brasilien, Peru, Ecuador und
Kolumbien berichtet Elke Reinstorf am Mittwoch, 4. Juli 2018, ab 19
Uhr im Mehrgenerationenhaus Fallbach in der Reichenberger Straße 19.
Im Rahmen ihres Berichtes wird Reinstorf viele interessante Einblicke
hinter die Kulissen der bereisten Länder geben und beeindruckende
Bilder zeigen.

Es wird keine Eintrittsgebühr erhoben. Um besser planen zu können,
bitten die Veranstalter jedoch um vorherige persönliche oder
telefonische Anmeldung im Mehrgenerationenhaus Fallbach (Tel.:
06181-6686785), welches barrierefrei zugänglich ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 15. Juni 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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MELDUNG/283: Türkischer Amnesty-Vertreter Taner Kılı wird weiter in Untersuchungshaft festgehalten


Amnesty International - Pressemitteilung vom 21. Juni 2018

Amnesty-Vertreter Taner Kılı wird weiter in Untersuchungshaft
festgehalten



Markus N. Beeko, Generalsekretär von Amnesty International in Deutschland,
über die heutige [21.06.2018] Entscheidung eines Istanbuler Gerichts, den
Ehrenvorsitzenden der türkischen Amnesty-Sektion weiter in
Untersuchungshaft zu behalten. Taner Kılı sitzt seit mehr als
einem Jahr aufgrund absurder Vorwürfe und ohne Beweise in
Untersuchungshaft.



BERLIN, 21.06.2018 - Ein Gericht in Istanbul hat heute Abend entschieden,
dass Taner Kılı, Ehrenvorsitzender und Gründungsmitglied der
türkischen Amnesty-Sektion, weiter in Untersuchungshaft bleiben muss. Dazu
äußert sich der Generalsekretär von Amnesty International in Deutschland,
Markus N. Beeko:

"Die weiter andauernde Inhaftierung von Taner Kılı erinnert
daran, wie dringend sich die internationale Staatengemeinschaft für die
Menschenrechte in der Türkei einsetzen muss. Selbst die nun vorgelegten
Polizeiberichte widerlegen die haltlosen Anschuldigungen gegen den
Ehrenvorsitzenden der türkischen Amnesty-Sektion. Dass ein hochrangiger
Amnesty-Vertreter trotz fehlender Beweise in Haft bleiben muss, offenbart
erneut die politische Instrumentalisierung der türkischen Justiz."

"Anstatt den Abend mit seiner Frau und seinen Töchtern zu verbringen, muss
Taner Kılı im Gefängnis bleiben, in dem er schon seit mehr als
einem Jahr willkürlich festgehalten wird. Dieses grobe Unrecht muss ein
Ende haben. Wir werden weiterhin für seine Freilassung kämpfen und dafür,
dass alle Anklagepunkte gegen ihn und die anderen angeklagten
Menschenrechtsverteidiger fallengelassen werden. Auch die internationale
Staatengemeinschaft ist gefordert, sich für die Freilassung von Taner
Kılı einzusetzen."

Hintergrund
Die systematische Unterdrückung kritischer Stimmen in der Türkei macht auch
vor Vertretern von unabhängigen internationalen Organisationen nicht Halt:
Taner Kılı, Ehrenvorsitzender von Amnesty International in der
Türkei, wurde am 6. Juni 2017 verhaftet. Drei Tage später, am 9. Juni 2017,
ordnete ein Gericht Untersuchungshaft gegen ihn an. Er wurde in ein
Gefängnis in Izmir überstellt, in dem er bis heute festgehalten wird.

Das offensichtlich politisch motivierte Verfahren gegen Taner
Kılı wird am 7. November fortgesetzt. Mit ihm sind zehn weitere
Menschenrechtsverteidiger angeklagt, die sich inzwischen auf freiem Fuß
befinden. Zu ihnen gehören die Direktorin der türkischen Amnesty-Sektion
?dil Eser und der deutsche Menschenrechtstrainer Peter Steudtner, die
gemeinsam mit acht weiteren Menschenrechtsverteidigern im Juli 2017 in
Istanbul festgenommen worden waren. Allen Beschuldigten werden Verbrechen
im Zusammenhang mit "Terrorismus" angelastet. Dabei handelt es sich um
völlig haltlose Vorwürfe, für die die Staatsanwaltschaft bisher keinerlei
Beweise vorlegen konnte.

Taner Kılı wird beschuldigt, die Messenger-App ByLock
heruntergeladen und verwendet zu haben, die den türkischen Behörden zufolge
auch von Mitgliedern der Gülen-Bewegung genutzt wurde. Vor wenigen Tagen
wurde ein Polizeibericht zur forensischen Untersuchung von Taner
Kılıs Smartphone endlich vor Gericht eingereicht - fast ein Jahr
nachdem das Telefon als Beweismittel beschlagnahmt wurde. Ein weiterer
Polizeibericht wurde dem Gericht heute Morgen überstellt. Beide
Polizeiberichte sowie vier unabhängige forensische Untersuchungen kommen zu
dem Ergebnis, dass es keinerlei Hinweise dafür gibt, dass ByLock auf dem
Smartphone von Taner Kılı installiert war.

Amnesty International ruft die türkischen Behörden auf, Taner
Kılı sofort freizulassen und alle Vorwürfe gegen ihn, İdil
Eser sowie alle weiteren angeklagten Menschenrechtsverteidiger
fallenzulassen. Die Unterdrückung kritischer Stimmen in der Türkei muss
beendet werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 21. Juni 2018

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MELDUNG/157: 36. Deutsch-Brasilianische Wirtschaftstage in Köln - Protestaktion von FIAN


Fian - Pressemitteilung vom 22.06.2018

Internationale Menschenrechtsorganisation für das Recht, sich zu ernähren

36. Deutsch-Brasilianische Wirtschaftstage in Köln: 

Protestaktion von FIAN gegen anhaltende Menschenrechtsverletzungen



Vom 24. bis 26. Juni treffen sich der Bundesverband der Deutschen Industrie
(BDI) und die brasilianische Confederação Nacional da Indústria
(CNI) in Köln. FIAN Deutschland weist zu diesem Anlass auf die gravierenden
Menschenrechtsverletzungen durch die Agrar-Expansion in Brasilien hin, für
die deutsche Investitionen und Importe mitverantwortlich sind. Am Eingang
der Kölner Messe findet hierzu eine Protestaktion statt.

FIAN-Protestaktion am Montag, den 25. Juni von 8.00 - 10.00 Uhr am
Congress-Centrum NORD, Koelnmesse, Deutz-Mülheimer Straße 111, Köln-Deutz

Im vergangenen September haben 30 Menschenrechts-ExpertInnen die sozialen,
ökologischen und menschenrechtlichen Konsequenzen der massiven Ausweitung
des Soja- und Zuckerrohr-Anbaus im Nordosten Brasiliens recherchiert. Dabei
wurden Landgrabbing, weit verbreitete Fälschungen von Landtiteln sowie
schwere ökologische Schäden dokumentiert. Mitverantwortung hierfür tragen
Investitionen internationaler Pensionskassen, unter anderem aus
Deutschland, Schweden und den Niederlanden. Pensionsfonds, die weltweit
über 40 Billionen US Dollar halten, investieren seit rund zehn Jahren
vermehrt in Agrarland.

Die Anbauflächen für Sojamonokulturen in Brasilien haben sich seit dem Jahr
2000 fast verdreifacht, was der anderthalbfachen Agrarfläche Deutschlands
entspricht. Die Expansion führt zu Vertreibungen (besonders betroffen sind
hiervon Indigene), dem Verlust der Artenvielfalt, Pestizidverunreinigungen,
schwindenden Wasservorräten und Gesundheitsschäden. Dies fügt sich in den
weltweiten Trend, wonach Land mehr und mehr ein Renditeobjekt für
internationales Finanzkapital darstellt und immer weniger für Ernährung und
ein Auskommen lokaler Gemeinden zu Verfügung steht.

FIAN Deutschland fordert eine staatliche Regulierung von
Auslandsinvestitionen, speziell von Pensionsfonds: "Deutsche
Aufsichtsbehörden dürfen nicht nur - wie bisher - den Werterhalt solcher
Anlagen prüfen, sondern müssen sie auch auf die Einhaltung von
Menschenrechten abklopfen und notfalls haftbar machen", so Roman Herre,
Agrarreferent von FIAN.

Allein im vergangenen Jahr wurden in Brasilien 70
Menschenrechts-VerteidigerInnen ermordet, häufig im Zusammenhang mit
Landkonflikten. Das häufig vorgebrachte Argument, die Agrarindustrie sei
zentral für die Entwicklung Brasiliens, ist fadenscheinig. "Der größte Teil
der landwirtschaftlichen Produktion Brasiliens dient dem Export von
Agrarrohstoffen wie Soja, Mais und Zuckerrohr. Die Ausbreitung dieser
Monokulturen dient lokalen Eliten sowie transnationalen Unternehmen wie
BASF, Bayer oder Cargill, die die Märkte für Saatgut, Pflanzenschutzmittel,
Dünger und Maschinen dominieren, nicht jedoch der örtlichen Bevölkerung",
so Almudena Abascal, Lateinamerika-Referentin von FIAN. Allein im
Bundesstaat Mato Grosso do Sul kämpfen etwa 30.000 Indigene vom Volk der
Guarani-Kaiowá um Zugang zu ihren traditionellen Gebieten. Sie wurden in
der Vergangenheit von ihrem Land vertrieben, um Platz für eine großflächige
Landwirtschaft zu schaffen.

Eröffnet werden die 36. Deutsch-Brasilianischen Wirtschaftstage von
Henriette Reker, Oberbürgermeisterin der Stadt Köln und Dr. Stephan
Holthoff-Pförtner, NRW-Minister für Bundes- und Europaangelegenheiten. Zu
den Sponsoren gehören Volkswagen, Bayer, die Commerzbank sowie die KfW-Bank
Töchter DEG und IPEX.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Herausgeber: FIAN-Deutschland e.V., Briedeler Straße 13, 50969 Köln

Telefon: 221/702 00 72, Fax: 0221/702 00 32

E-Mail: fian@fian.de

Internet: www.fian.de
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INTERVIEW/091: Linke Buchtage Berlin - es antwortet die Straße ...    Andreas Blechschmidt im Gespräch (SB)


Gespräch am 1. Juni 2018 in Berlin



Als gelte es, ein Stück absurden Theaters in Szene zu setzen,
trommelte die CDU-Fraktion in der Hamburger Bürgerschaft dieser Tage
für eine spektakuläre Sitzung des Sonderausschusses zu G20. Wie es in
einer Mitteilung hieß, habe man für die Sitzung am 20. Juni den Antrag
gestellt, die Sprecher der Roten Flora, Andreas Blechschmidt und
Andreas Beuth, als Auskunftspersonen zu laden. "Die Köpfe der Roten
Flora sollen zu ihrer Verantwortung für die Gewalteskalation beim
G20-Gipfel befragt werden", so der innenpolitische Sprecher der
CDU-Bürgerschaftsfraktion, Dennis Gladiator. "Die Extremisten aus der
Roten Flora stehen für die gewalttätigen Ausschreitungen beim
G20-Gipfel in der Verantwortung. Sie waren es, die die "Welcome to
Hell"-Demo angemeldet und nach eigenen Aussagen einen der größten
schwarzen Blöcke aller Zeiten in Hamburg organisiert haben." Sollten
die beiden nicht erscheinen, wäre dies ebenfalls ein klares Statement,
fügte Gladiator hinzu. Die Beteuerungen der rot-grünen Koalition, es
gebe gute Gespräche mit den Flora-Aktivisten, wären dann nur ein
Feigenblatt für die jahrelange Verharmlosung des Linksextremismus.

Daß in der Tat keiner von beiden zur Sitzung erschien, lag jedoch
nicht daran, daß Auskunftspersonen grundsätzlich nicht verpflichtet
sind, einer Einladung des Ausschusses zu folgen. Wie sich vielmehr
herausstellte, waren sie gar nicht offiziell eingeladen worden. Die
Bürgerschaftskanzlei teilte auf Anfrage mit, daß die CDU-Fraktion
keine zustellfähige Adresse genannt habe, weshalb im Fall
Blechschmidts keine Einladung rausgeschickt worden sei. Bei der
Adresse von Beuth soll es sich zudem um "keine aktuelle" handeln, so
die Sprecherin der Kanzlei. Beuth hält sich nach Informationen des
Hamburger Abendblatts gerade im Ausland auf, und Blechschmidt hat
eigenen Angaben zufolge erst aus der Presse von der Einladung
erfahren. Und da er keine offizielle Einladung erhalten habe, werde er
auch nicht kommen. [1]

Dieser fadenscheinige und offensichtlich fingierte Versuch, den
G20-Protest mittels einer personifizierten Bezichtigung zu
diskreditieren, reiht sich ein in eine lange Kette systematisch
betriebener Kriminalisierung und Desinformation ohne Rücksicht auf
längst erfolgte Klarstellungen [2]. Wie es scheint, mußte die
CDU-Fraktion eine fundierte argumentative Auseinandersetzung mit Beuth
und Blechschmidt im Sonderausschuß derart fürchten, daß ihr
durchsichtiges Täuschungsmanöver darauf angelegt war, die beiden
abermals anzuprangern, jedoch ihr tatsächliches Erscheinen de facto
auszuschließen.

Andreas Blechschmidt hat Neue Deutsche Literatur, Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte und Sozialpsychologie an der Universität Hamburg
studiert. Er war daneben als examinierter Altenpfleger tätig und kann
auf ein langjähriges Engagement als Betriebsrat bzw.
Betriebsratsvorsitzender zurückblicken. Seit 1989 ist er im besetzten
autonomen Zentrum Rote Flora in Hamburg aktiv und schreibt als freier
Autor regelmäßig in der Berliner Wochenzeitung jungle world.
Blechschmidt publiziert unter anderem zu Gentrifizierung und
Stadtentwicklung und zu rechtspolitischen Themen im Infobrief des
Republikanischen Anwältinnen- und Anwältevereins RAV.

Im Rahmen der Linken Buchtage, die vom 1. bis 3. Juni 2018 im
Mehringhof in Berlin Kreuzberg stattfanden, nahm er an der
Podiumsdiskussion "Die Ruinen von Hamburg - Über die Linke nach G20"
[3] teil. Im Anschluß daran beantwortete er dem Schattenblick einige
Fragen.



Schattenblick (SB): Die Hamburger Anwältin Gabriele Heinecke hat zu
G20 das geflügelte Wort von der "Aufstandsbekämpfung ohne Aufstand"
geprägt. Ist die repressive Staatsgewalt in der Umsetzung ihres
strategischen Entwurfs einen großen Schritt voraus?

Andreas Blechschmidt (AB): Das kann ich so nicht bestätigen. Ich
glaube vielmehr, daß hier gesamtgesellschaftlich immer die Sorge der
Herrschenden, der politisch Verantwortlichen, am Werk ist, wenn sich
Protest artikuliert und es eine politische emanzipatorische Bewegung
gibt, die gegen die herrschende Politik mehrheitsfähig mobilisieren
kann. Meines Erachtens führt dieser Argwohn stets dazu, daß Polizei,
Geheimdienste, Sicherheitsbehörden mit dem klaren Fokus eines linken
Feindbildes agieren, und in dieser Not macht es dann auch Sinn, selbst
ohne einen großen Aufstand den Aufstand zu bekämpfen, weil sich damit
die Logik eines präventiven Sicherheitstaats verwirklicht, die mit der
Herrschaft des Verdachtes versucht, allem, was politisch links,
vielleicht auch radikal links steht, den Schneid abzukaufen und die
politische Artikulationsfähigkeit zu nehmen.

SB: Der G20-Gipfel war in Umsetzung polizeistaatlicher Maßnahmen Stein
in einem größerem Mosaik praktizierten Ausnahmezustands. Wohin führt
diese Aufrüstung und exekutive Ermächtigung der Polizeien deines
Erachtens perspektivisch?

AB: Solche Prognosen sind insofern problematisch, als die politische
Wahrnehmung allzu häufig zu dem Schluß kommt, daß die Verhältnisse
immer schlimmer werden, die polizeiliche Eskalation unaufhaltsam
voranschreitet und die Gesetzesbefugnisse ins Uferlose ausgeweitet
werden. Diese Sichtweise muß man, wie ich finde, ein bißchen
relativieren. Wenn man eine politische Vorstellung dessen hat, was
während des deutschen Herbstes 1977 und 1978 hier in Westdeutschland
an Polizeistaatsfahndung inszeniert worden ist, dann hatte das noch
einmal eine ganz andere Dimension und Tragweite als die heutige
Kriminalisierung. Deswegen bin ich kein Freund einer politischen
Analyse, derzufolge es immer schlimmer wird. Wenn wir uns vor Augen
führen, daß es Schußwaffeneinsatz der Polizei bei der
Schah-Demonstration in Berlin gegeben hat, wo Benno Ohnesorg ums Leben
gekommen ist, war das eine eskalierte postfaschistische Polizei, bei
der ehemalige NS-Täter im Polizeiapparat an berufener Stelle gesessen
haben. Insofern, finde ich, sollte man die politische Haltung, das
alles immer schlimmer wird, etwas zurücknehmen.

Ja, es ist schlimm, die polizeilichen Befugnisse, wie sie jetzt im
neuen Sicherheitsgesetz in Bayern festgeklopft werden sollen,
schneiden zweifellos politische Spielräume. Das ist natürlich
problematisch, aber man sollte doch stets auch genügend
Selbstbewußtsein an den Tag legen zu sagen, darauf muß man politisch
antworten und das als Teil des politischen Kampfes begreifen. Ich fand
sehr beeindruckend, daß in München vor zwei Wochen über 30.000
Menschen gegen das neue Polizeiaufgabengesetz demonstriert haben, und
denke, daß das für ein Bundesland wie Bayern ein durchaus
ernstzunehmendes Statement ist. Insofern würde ich nicht nur sagen,
daß polizeiliche Repression politisch zu demobilisieren droht, sondern
daß es zugleich Teil des politischen Kampfes ist, sich damit
auseinanderzusetzen und immer wieder Spielräume der Gegenseite
zurückzudrängen.

SB: Sowohl bei G20 als auch jetzt in München brachten sehr viele
Menschen ihren Protest auf der Straße zum Ausdruck, die bislang nicht
in der klassischen oder radikalen Linken aktiv waren. Besteht Anlaß
zur Hoffnung, daß darüber eine Politisierung stattfinden könnte, die
wieder breitere Kreise der Bevölkerung einbezieht?

AB: Ich möchte diese Frage im Kontext des G20-Gipfels für Hamburg
beantworten. Ich glaube schon, daß es in der Stadtöffentlichkeit eine
Politisierung gegeben hat und durchaus politische Effekte geben wird,
so daß sich in Zukunft mehr und vor allem jüngere Menschen engagieren.
Denn es war schon eine harte Zumutung, was die Polizei in aller
Offenheit vorgelegt hat, und das hatte auch damit zu tun, daß sehr
viele junge Menschen zu den Protesten gekommen sind. Bei der "Welcome
to Hell"-Demo am Donnerstagabend waren über 12.000 Menschen auf dem
Hamburger Fischmarkt bei der Auftaktkundgebung versammelt, darunter
auch sehr viele jüngere Leute, die meiner Einschätzung nach sicherlich
das erste Mal auf einer autonomen linksradikalen Demonstration gewesen
sind. Insofern gehe ich davon aus, daß das durchaus für eine
Politisierung gesorgt hat.

SB: Ich habe in der Nachbereitung der Gipfelproteste auf einer
Veranstaltung von jungen AktivistInnen gehört, die zum ersten Mal bei
so einem Kaliber dabei waren, daß sie dieses emotionale Erlebnis weit
nach vorne gebracht hat. Zeugt ihre Vorgehensweise, sich gemeinsam auf
Aktionen vorzubereiten und sie solidarisch durchzuführen, von einer
Qualität, die der Traditionslinken tendenziell verlorenzugehen droht?

AB: Das vermag ich nicht wirklich zu beurteilen, weil ich schon den
Eindruck hatte, daß es auch in Hamburg während der G20-Proteste viel
Solidarität gab - auch praktische Solidarität, Solidarität in Aktion.
Auch in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli, wo es zu diesen doch sehr
vehementen Auseinandersetzungen gekommen ist, achteten die Leute sehr
aufeinander. AnwohnerInnen haben verletzte Demonstrierende in
Hauseingängen geschützt und ihnen ihre Türen geöffnet. Diese Erfahrung
gab es, und es kam schon zuvor zu einer bemerkenswerten Solidarität,
als die Camps verboten wurden und daraufhin Kirchengemeinden in St.
Pauli ihre Liegenschaften geöffnet haben, sich Theater politisiert und
ihre Räume zur Verfügung gestellt haben, der Fußballklub St. Pauli
Leuten Übernachtungsmöglichkeiten bereitgestellt hat. Es gab also
viele positive Anknüpfungspunkte während dieser G20-Woche, es gab eine
Verbindung zahlreicher sozialer Zentren und Treffpunkte, die ein
Infonetzwerk aufgebaut haben. Das muß man rückblickend auf jeden Fall
auf der positiven Seite festhalten.

SB: Die Soko Schwarzer Block arbeitet mit enormer Intensität daran,
Tausende Akteure des Protests der Strafverfolgung zuzuführen. So
wurden dieser Tage Fahndungen und Razzien auch im Ausland
durchgeführt. Welche Mittel und Möglichkeiten gibt es deines
Erachtens, mit dieser Kriminalisierung des Protests umzugehen?

AB: Ich glaube, es ist die älteste aller politischen Parolen, die man
hier rausgeben muß, nämlich die der Solidarität: Die Leute nicht
allein zu lassen, sie zu unterstützen, Öffentlichkeit herzustellen,
denen, die von direkter Repression betroffen sind, solidarisch zur
Seite zu stehen und sie auch in ihren Prozessen zu begleiten. Diese
Struktur gibt es in Hamburg durch das "United we stand"-Bündnis, den
Ermittlungsausschuß, die Rote Hilfe, die alle versuchen, nach besten
Kräften und Möglichkeiten die Betroffenen zu unterstützen und weithin
deutlich zu machen, daß niemand vergessen, niemand alleingelassen
werden darf und politischer Widerstand auch bedeutet, denjenigen
konkret beizustehen, die von politischer Repression betroffen sind.
Insofern bin ich da guten Mutes, daß wir dem staatlichen Drang, die
Proteste zu kriminalisieren, als verbrecherisch zu denunzieren, auch
politisch etwas entgegensetzen können.

SB: Andreas, vielen Dank für dieses Gespräch.


Fußnoten:

[1] www.abendblatt.de/hamburg/article214649689/G20-Sonderausschuss-Beuth-und-Blechschmidt-kommen-nicht.html

[2] G20-Krawalle in Hamburg - Verfahren gegen Rote-Flora-Sprecher
eingestellt

www.spiegel.de/panorama/justiz/hamburg-g20-krawalle-verfahren-gegen-rote-flora-sprecher-eingestellt-a-1193145.html

[3] www.schattenblick.de/infopool/d-brille/report/dbrb0073.html
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LESUNG/6007: Hannover - Lars Eidinger liest Liebesgedichte von Thomas Brasch, Schauspielhaus 9.9.2018


Schauspiel Hannover

Lars Eidinger liest: Liebesgedichte von Thomas Brasch

"Das Unvereinbare in ein Gedicht" in einer musikalischen Lesung mit
dem deutschen Schauspielstar



Hannover. Am Sonntag, 9. September liest Schauspielstar Lars Eidinger
im hannoverschen Schauspielhaus aus dem Lyrikrepertoire von Thomas
Brasch. Unterstützt wird Eidinger von seinem Schauspieler- und
Musikerkollegen George Kranz, der die Gedichte am Schlagzeug
interpretiert. Der Vorverkauf für dieses hochkarätige Gastspiel
startet am morgigen Donnerstag, 21. Juni um 10:00 Uhr.

Liebe ist für Thomas Brasch eine Haltung, die sich jeder Festlegung
verweigert. Eine Haltung, die ihre Träume fürchtend und sehnend der
Wirklichkeit aussetzt und das Mögliche stets in den Horizont des
Unmöglichen stellt. Seine dichterische Leidenschaft hofft und
verzweifelt, vertraut und betrügt, preist und vernichtet.

Das Publikum erwartet eine innige Auseinandersetzung mit dem bitteren
Geschmack, den Thomas Brasch der Liebe andichtet in einer
konzentrierten, fast meditativen Interpretation.

Lars Eidinger ist seit 1999 Ensemblemitglied an der Berliner
Schaubühne und hat sich mit seinen intensiven Rolleninterpretationen
von z. B. Richard III. zu einem der wichtigsten deutschen
Theaterschauspieler etabliert. Dem Filmpublikum ist er aus Terror -
Ihr Urteil, Tatort oder Was bleibt bekannt. George Kranz hat als
Drummer der Band Zeitgeist in den 1980ern erste internationale Erfolge
gefeiert und arbeitet heute als Produzent, Texter, Komponist von
Film- und Theatermusik und als freiberuflicher Schauspieler.

Sonntag, 9. September 2018, 19:30 Uhr, Schauspielhaus

Karten 25 Euro unter Tel. 0511 9999 1111,

im Internet unter www.schauspielhannover.de

und an den Kassen der Staatstheater

 * 

Quelle:

Schauspiel Hannover

Nds. Staatstheater Hannover GmbH

Prinzenstr. 9, 30159 Hannover

Tel. +49(0)511 9999 2081

Internet: www.schauspielhannover.de
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LESUNG/6006: Berlin - Vom Verschwinden bedroht. Im Gedicht gerettet?, mit M. Vogel, H. Jackson, 19.07.18


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Donnerstag, 19.30h, 19.07.2018

Vom Verschwinden bedroht. Im Gedicht gerettet?

Mikael Vogel und Hendrik Jackson in Lesung und Gespräch

Moderation: Katharina Schultens



Seine im Band »Dodos auf der Flucht. Requiem für ein verlorenes
Bestiarium« (Verlagshaus Berlin, 2018) versammelten Gedichte widmet
Mikael Vogel ausgestorbenen Tierarten. Mit humorvoller Zuneigung
erschafft er eine literarische Enzyklopädie verschwundener und vom
Verschwinden bedrohter Tierarten. Im Nachruf auf Dodos,
Hokkaido-Wölfe und Hasenkängurus lässt Vogel sie aus Knochen und
Texten kurz wieder aufleben, bis sie erneut im Strom der Zeit
verschwinden. Zugleich wird dabei die Ironie der Evolution sichtbar
und mit jedem Gedicht wird es schwieriger, die Frage "War es die
Natur - oder ist es unsere Schuld?" zu ignorieren. In seinem
Gedichtband »Panikraum« (kookbooks, 2018) schafft Hendrik Jackson
einen poetischen Raum, den er mit Panik vor der
Zusammenhanglosigkeit, vor der nicht zu erfassenden Unendlichkeit,
vor dem eigenen Verschwinden füllt. In dieser Panik findet der Autor
einen Impuls für das Schreiben, bleibt sich aber der Gewalt der Texte
durchaus bewusst. Der Angst verleiht er einen sprachlich präzisen und
schmerzvoll ehrlichen Ausdruck und fragt: Welche Rolle spielt die
Poesie angesichts der unausweichlichen Tatsache, dass alles - und
jede und jeder von uns - verschwinden wird? Wie geht sie damit um,
kann sie aus dem Verlust etwas gewinnen, etwas schaffen?

Den Abend moderiert die Dichterin Katharina Schultens, von der
zuletzt der Band »untoter schwan« erschien (kookbooks, 2017).

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR*

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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LESUNG/6005: Berlin - Clemens J. Setz, Glückskeks trifft Heimorgel, Lesung und Konzert, 13.07.18


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Freitag, 19.30h, 13.07.2018

Glückskeks trifft Heimorgel

Clemens J. Setz und Erstes Wiener Heimorgelorchester

Lesung und Konzert - open air



Wer Clemens J. Setz im Netz folgt, kennt seine gereimten Verse und
Glückskeks-Gedanken. Nun finden diese den Weg auf die Lesebühne - und
das nicht allein: Im Zusammenspiel mit Clemens J. Setz gibt das Erste
Wiener Heimorgelorchester sein erstes Berliner Open-Air-Konzert. Die
Wiener Band, deren Album »Die Letten werden die Esten sein« jüngst
erschien und die auch zwei Setz-Texte vertont hat, setzt sich
zusammen aus den Autoren und Musikern Daniel und Florian Wisser,
Thomas Pfeffer und Jürgen Plank. Sie ist die Antwort auf Jan Wieles
Frage in der FAZ: "Was kommt dabei heraus, wenn man den Witz Robert
Gernhardts, die Sprachkritik Peter Handkes und die Absurdität Ror
Wolfs durch den Wolf dreht und mit elektronischer Musik unterlegt?"
Für das Publikum des Abends werden Clemens-J.-Setz-Glückskekse
gebacken.

Mit freundlicher Unterstützung des Österreichischen Kulturforums und
des Suhrkamp Verlags.

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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LESUNG/6004: Berlin - Daniel Kehlmann, Tyll, 05.07.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Donnerstag, 19.30h, 05.07.2018

Romane in der Rotunde: Tyll

Daniel Kehlmann in Lesung und Gespräch

Moderation: Ulrike Vedder



Die LCB-Sommerreihe »Romane in der Rotunde« am Ufer des Wannsees
bietet Gelegenheit, noch einmal mit offenem Mund vor Daniel Kehlmanns
Roman »Tyll« (Rowohlt Verlag, 2017) stehen zu bleiben, vor dem
spektakulären Panorama des Dreißigjährigen Krieges, das er um seine
Hauptperson entfaltet: "Tyll Ulenspiegel über uns drehte sich,
langsam und nachlässig - nicht wie einer, der in Gefahr ist, sondern
wie einer, der sich neugierig umsieht. Der rechte Fuß stand längs auf
dem Seil, der linke quer, die Knie waren ein wenig gebeugt und die
Fäuste in die Seiten gestemmt. Und 15 wir alle, die wir hochsahen,
begriffen mit einem Mal, was Leichtigkeit war. Wir begriffen, wie das
Leben sein kann für einen, der wirklich tut, was er will, und nichts
glaubt und keinem gehorcht; wie es wäre, so ein Mensch zu sein,
begriffen wir, und wir begriffen, dass wir nie solche Menschen sein
würden." Daniel Kehlmann liest ausgewählte Passagen und führt ein
Gespräch mit der Literaturwissenschaftlerin Ulrike Vedder,
Professorin am Institut für deutsche Literatur der
Humboldt-Universität zu Berlin. Kommen Sie, schauen Sie, staunen Sie!

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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TREFF/1065: Berlin - Das Helvetische Fest, 26.07.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Donnerstag, 19.30h, 26.07.2018

Das Helvetische Fest

Mit Lesungen von Martina Clavadetscher, Marina Skalova, Gianna
Molinari und Alain Claude Sulzer

Musik von Blackburg alias Aurora Pajón Fernández (Quer- & Bassflöte),
Emile Van Helleputte (Kontrabass) und Ramon Bischoff (Mischpult &
Elektronik)



Die Lyrikerin Marina Skalova wurde 1988 in Moskau geboren und
schreibt auf Französisch und Deutsch; 2016 erschien ihr
zweisprachiger Gedichtband »Atemnot« (souffle court). Gianna Molinari
war 2012 Teilnehmerin unserer Autorenwerkstatt Prosa, sie ist
Mitgründerin der Kunstaktionsgruppe »Literatur für das, was
passiert«, soeben ist ihr Romandebüt »Hier ist noch alles möglich«
bei Aufbau erschienen. Alain Claude Sulzer veröffentlichte zahlreiche
vielfach ausgezeichnete Romane, heute liest er aus seinem
autobiographischen Band »Die Jugend ist ein fremdes Land« (Galiani,
2017). Den musikalischen Rahmen des Abends setzt die dreiköpfige
Combo »Blackburg« mit Improvisationen über Studioaufnahmen und
nachträglichen Arrangements, dabei greift sie auf verschiedene
musikalische Stile wie Klassik, Jazz und Elektro zurück.

Der Abend klingt wie stets mit einer Einladung der Schweizerischen
Botschaft zu Wein und Käse aus.

Mit freundlicher Unterstützung durch die Kulturstiftung Pro Helvetia
und die Schweizerische Botschaft.

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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TREFF/1064: Berlin - Studio LCB, Karl-Heinz Ott, Triebkräfte des Unglücks, 24.07.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im Juli 2018

Dienstag, 19.30h, 24.07.2018

Studio LCB

Triebkräfte des Unglücks

Lesung: Karl-Heinz Ott

Im Gespräch: Anna-Katharina Hahn und Joachim Kalka

Moderation: Maike Albath



Was macht eigentlich den Charakter enger Beziehungen aus: Liebe oder
doch eher Hass? Karl-Heinz Ott versteht sich auf die Abgründe von
Ehen und Familien und erforscht mit kühlem Blick und abgründiger
Komik das Leben in all seinen makabren Ausformungen. In seinem neuen
Roman »Und jeden Morgen das Meer« (Hanser Verlag, 2018) muss Sonja
nach dreißig Jahren als Chefin eines Hotels am Bodensee mit dem
ungeklärten Tod ihres Mannes zurechtkommen. War es Selbstmord? Das
etablierte Feinschmeckerlokal entpuppt sich jedenfalls als
Schuldenberg - ihr Schwager springt in die Bresche, aber nur, wenn
Sonja verschwindet. Sie landet in Wales. Öde Landschaft, Wind und
Regen, zugige Häuser und schlechtes Essen. Doch das allgemeine Grau
entwickelt ungeahnte Qualitäten. Karl-Heinz Ott, geboren 1957, ist
Romancier, Dramatiker und Musikwissenschaftler, er übersetzt aus dem
Französischen und hat sich in seinen Werken ebenso mit Georg
Friedrich Händel wie mit Jean-Jacques Rousseau beschäftigt. An diesem
Abend wird er mit der Stuttgarter Schriftstellerin Anna-Katharina
Hahn und dem Essayisten Joachim Kalka über den deutschen Südwesten
und die Triebkräfte des Unglücks diskutieren.

In Zusammenarbeit mit dem Deutschlandfunk.

Sendetermin: Samstag, 28. Juli 2018, 20:05 Uhr.

Sendefrequenzen und Livestream

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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AUSSICHTEN/8315: Und morgen, den 23. Juni 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 23.06.2018 bis zum 24.06.2018 +++






[image: Jean-Luc 8315 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Die Wolken, sie schieben

den Wind vor sich her,

und Jeans Nüstern lieben

die Luftströme sehr.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - HÖRFUNK/444: KIRAKA - Gänsehaut und feuchte Augen von Christiane Kopka, 24.+25.6.2018 (WDR)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





HÖRFUNK/444: KIRAKA - "Gänsehaut und feuchte Augen" von Christiane Kopka, 24.+25.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Gänsehaut und feuchte Augen

Eine KiRaKa-Radiogeschichte über Hymnen

Von Christiane Kopka

Produktion: WDR 2018

Sonntag, 24.06.2018, 19.00 - 20.00 Uhr, KIRAKA

Montag, 25.06.2018, 16.00 - 17.00 Uhr, KIRAKA



Wenn bei der Fußball-WM vor dem Spiel die Nationalhymnen erklingen,
kann man Fans sehen, die ihre Hand aufs Herz pressen und ergriffen
mitsingen. Manchen weinen sogar. Warum eigentlich?

Warum weinen Fans und Spieler? Was sind das für seltsame Musikstücke,
die solche Gänsehaut-Gefühle auslösen? Wer sucht sie aus, und wer darf
sie komponieren?


Musik, die Gänsehaut macht

In dieser Radiogeschichte geht es um Hymnen aller Art: Die berühmte
"Marseillaise" etwa, die während der Französischen Revolution entstand
und vielleicht deshalb besonders blutrünstig geraten ist. Oder unser
Deutschlandlied, dessen Melodie eigentlich ein Lobgesang auf den
österreichischen Kaiser war und dessen Text ein aus Deutschland
verbannter Freiheitskämpfer auf der Insel Helgoland schrieb. Die
spanische Hymne hat gar keinen Text - was ganz praktisch ist. Da kann
man sich wenigstens nicht vertun, wie die Sängerin Sarah Connor, die
einmal "brüh im Lichte" statt "blüh im Glanze" gesungen und dafür
mächtig Ärger bekommen hat.

Redaktion: Andreas Blendin

 * 

Quelle:

Programmtip vom 20. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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LESUNG/1745: Braunschweig - "Mozart & Robinson und der gefährliche Schiffbruch" am 17.7.2018


Stadt Braunschweig

Mozart & Robinson und der gefährliche Schiffbruch



Am Dienstag, 17. Juli, um 11 Uhr zeigt die Kinderbibliothek für Kinder
ab fünf Jahren ein Bilderbuchkino mit dem Titel "Mozart & Robinson und
der gefährliche Schiffbruch" von G. Herget und N. Renger. Darin geht
es um die Hausmaus Mozart und die Feldmaus Robinson. Sie sind
eigentlich beste Freunde, trotzdem haben sie unterschiedliche
Meinungen. An einem Regentag möchte Mozart in Ruhe ein Buch lesen,
doch Robinson möchte ein Abenteuer erleben. Im Buch wird der Bau eines
richtigen Robinson-Floßes beschrieben. Nach dem Bilderbuchkino gibt es
ein Bastelangebot. Der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen und Anmeldung unter der Telefonnummer 470-6834.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSSTELLUNG/9483: Sprengel Museum Hannover - Theaster Gates, Black Madonna, 23.06.-09.09.2018


Sprengel Museum Hannover

THEASTER GATES. BLACK MADONNA

Kurt-Schwitters-Preis der Niedersächsischen Sparkassenstiftung

23. Juni bis 9. September 2018



Der Träger des Kurt-Schwitters-Preises der Niedersächsischen
Sparkassenstiftung 2017, Theaster Gates (geb. 1973 in Chicago, USA),
wird mit einer Festveranstaltung und einer Ausstellung in der
Oberen Sammlung des Sprengel Museum Hannover geehrt.

Gates, der 2012 mit seiner Neugestaltung des Hugenottenhauses in der
Kasseler Altstadt auf der documenta 13 international bekannt wurde,
ist seitdem mit Ausstellungen u. a. in der National Gallery,
Washington (2017), dem Kunsthaus Bregenz (2016) sowie internationalen
Biennalen (Venedig, Istanbul, Whitney) zu sehen gewesen. Der
Ausgangspunkt und Hauptwirkungsort des als Keramiker und Städteplaner
ausgebildeten Künstlers bleibt die South Side in Chicago, in der er
inmitten der Bankenkrise 2006 mit dem Kauf und der Renovierung eines
einfachen Stadthauses auf der Dorchester Avenue begann. Seitdem hat
Gates verschiedene Stiftungen wie The Dorchester Project und die
Rebuild Foundation gegründet, mit deren Hilfe er verlassene und
verfallene Häuser, ein Bankgebäude und eine Schule aufkaufte,
wiederherstellt und neuen Nutzungen zuführt.

Dieses Prinzip des Recyclings von Materialien und Gebäuden, das in
Chicago eine besondere künstlerische Tradition hat, wird von Gates
eingesetzt für die Wiederbelebung und soziale und kulturelle Stärkung
eines von einem African American-Arbeiterklassemilieu geprägten
Stadtteils, dessen Aufstreben in die Mittelklasse durch die Insolvenz
der Bank Lehmann Brothers 2008 jäh gestoppt worden war. Zugleich ist
es jetzt Teil einer vorbildlichen, künstlerisch geprägten
Stadtteilentwicklung. Die handwerklich begründete Praxis des gelernten
Städteplaners zielt auf kulturelle Gemeinschaften, die durch
symbolische wie reale Akte hervorgerufen werden. Die künstlerische
Arbeit ist Teil eines weiten Spektrums von Gemeinschaftsarbeit,
Performance und Musik.

Im Sprengel Museum Hannover entwirft er ein Kapitel der
Ausstellungsreihe zur Schwarzen Madonna, die außerdem im Kunstmuseum
Basel und im Haus der Kunst, München, zu sehen sein wird. Für Black
Madonna evoziert Gates die Geschichte der schwarzen Frau, ihre
historischen und medialen Kontexte sowie die weitere afro-
amerikanische Kultur und Politik. Objekte aus religiösen Ritualen,
Statistiken zur schwarzen Bevölkerung der USA und Archivbilder und -
materialien werden ebenso neu zusammengefügt, wie der Klang von Gates
experimenteller Musikgruppe 'The Black Monks of Mississippi', die am
Abend der Preisverleihung spielen wird. In seiner Präsentation mit
Neonarbeiten, Assemblagen und einer Videoprojektion in Hannover stellt
er Bezüge zu ausgewählten Werken der Sammlung her und arbeitet mit dem
von ihm erworbenen Bildarchiv der Johnson Publishing Corporation,
Chicago, die die 1950er-Jahre Magazine "Ebony" und "Jet" herausgab,
sowie weiteren Referenzen.

Der Kurt-Schwitters-Preis wird zum elften Mal von der
Niedersächsischen Sparkassenstiftung vergeben. Er ist mit 25.000 Euro
dotiert und würdigt Künstlerinnen und Künstler, "deren Werk durch die
Berufung auf Kurt Schwitters gekennzeichnet ist und sich durch das
Vorwagen in neue Bereiche künstlerischen Gestaltens und künstlerischer
Vorstellungen auszeichnet oder deren Werk einen Beitrag zur Verbindung
und Integration der künstlerischen Gattungen leistet".

Die Jury zur Vergabe des Kurt-Schwitters-Preises 2017 an Theaster
Gates mit Dr. Reinhard Spieler, Direktor Sprengel Museum Hannover
(Vorsitzender), Dr. Ralf Beil, Direktor Kunstmuseum Wolfsburg, Dr.
Laurent Le Bon, Direktor Musée Picasso, Paris, Massimiliano Gioni,
Künstlerischer Direktor New Museum, New York, Susanne Pfeffer,
Direktorin Museum für Moderne Kunst, Frankfurt, begründet die Wahl wie
folgt:

"Theaster Gates' ausgesprochen interdisziplinärer Ansatz, die
ungewöhnlichen Arbeitsmaterialien, das Arbeiten und Denken in und mit
Räumen, seine performative Praxis und die gesellschafts-politische
Zielrichtung seiner Kunst schreiben den künstlerischen Denkkosmos von
Kurt Schwitters auf beeindruckende und zeitgemäße Weise im aktuellen
künstlerischen Diskurs fort."

Theaster Gates: "The spirit of reproducibility and dissemination is
very important in this project, made evident in the fact that these
three venues will all show parts of the DNA of this idea of the Black
Madonna. I'm very excited that this summer and fall, at the
Kunstmuseum Basel, Sprengel Museum and Haus der Kunst, I get to posit
different kinds of questions, in very different places, to show the
varying ways that I'm thinking about her."

Black Madonna ist ein mehrere europäische Institutionen umspannendes,
vielteiliges Projekt, in dem sich Theaster Gates mit der Geschichte
der schwarzen Frau und ihrer Darstellung auseinandersetzt. Das Projekt
umfasst eine Reihe von Ausstellungen und Performances, die von
verschiedenen Quellen ausgehen, von einflussreichen Madonnenbildnissen
über die Geschichte religiöser Gemeinschaften in den USA, den
antirassistischen Kämpfen der schwarzen Bevölkerung, bis zum
umfangreichen Verlagsarchiv von Johnson Publishing Corporation,
Chicago. Black Madonna wird im Kunstmuseum Basel (9. Juni - 21.
Oktober 2018), im Sprengel Museum Hannover (23. Juni - 9. September
2018) und im Haus der Kunst, München (26. Oktober 2018 - 25. August
2019) präsentiert.

Die Vergabe des Kurt-Schwitters-Preises ist ein wichtiger Baustein der
Kulturförderung der Niedersächsischen Sparkassenstiftung, die sich
nicht nur im Bereich bildende Kunst, sondern auch in den Bereichen
Musik, Museen und Denkmalpflege engagiert.

Es ist eine Publikation (dt./engl.) in Zusammenarbeit mit dem
Kunstmuseum Basel in Planung.

Kuratorin: Dr. Carina Plath

 * 

Quelle:

Sprengel Museum Hannover

Kurt-Schwitters-Platz 30169 Hannover

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

T +49-(0)511 168 4 39 24, F +49-(0)511 168 4 50 93

E-Mail: presse.smh@hannover-stadt.de

Internet: www.sprengel-museum.de
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TREFF/684: München - Gespräch mit der Kunst- und Medientheoretikerin Kerstin Stakemeier, 28.06.


Museum Brandhorst, München

TOUR DE MADAME

JUTTA KOETHER UND KERSTIN STAKEMEIER IM GESPRÄCH

DONNERSTAG, 28. JUNI 2018, 19.00 | MUSEUM BRANDHORST

Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei.



Am 28. Juni 2018 spricht Jutta Koether mit der Kunst- und
Medientheoretikerin Kerstin Stakemeier über ihre aktuelle Ausstellung
im Museum Brandhorst. Das Gespräch findet vor ihrem aktuellsten
Werkzyklus "Tour de Madame" (2018) im Untergeschoss des Museums
Brandhorst in Interaktion mit den Bildern statt. Im Dialog werden
Einblicke in die Zusammenhänge und Entwicklungen der Werke, Koethers
Bezüge zu einer Tradition der Malerei sowie die wichtigsten Stationen
ihrer Praxis seit den frühen 1980er-Jahren eröffnet.

Kerstin Stakemeier ist Professorin für Kunsttheorie und -vermittlung
an der Akademie der Bildenden Künste Nürnberg. Seit Beginn der
2000er-Jahre lehrte sie u.a. an der Freien Universität Berlin, der
Bauhaus-Universität Weimar, der Universität der Künste Berlin und der
Leuphana Universität Lüneburg. Sie forscht zur Medientheorie und -
geschichte der Kunst und Massenkunst seit 1900, zur gesellschaftlichen
Rolle und Potentialität freier und angewandter Künste sowie zu den
wechselnden Verständnissen von Arbeit und Leben in der Kunst, mit
Schwerpunkt im Bereich der Malerei, der Performance und dem bewegten
Bild. Sie schreibt regelmäßig für Kunstmagazine wie Texte zur Kunst,
Springerin, Afterall, May und zuletzt Artforum und October.

 * 

Quelle:

Bayerische Staatsgemäldesammlungen | Pinakothek der Moderne | Museum Brandhorst

Presseabteilung

Barer Str. 29 | 80799 München

Tel. +49.89.23805-1321 | Fax +49.89.23805-1304

E-Mail: presse@museum-brandhorst.de

Internet: www.pinakothek.de/presse, http://www.museum-brandhorst.de
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DAS BLÄTTCHEN/1807: Reisen in die Welt Aitmatows


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 13 | 18. Juni 2018

Reisen in die Welt Aitmatows

von Manfred Orlick



Tschingis Aitmatow (1928-2008), der große kirgisische Autor, war einer der
bekanntesten Schriftsteller der Sowjetunion, ein Schriftsteller von
Weltgeltung. Viele Schüler, die irgendwann zu DDR-Zeiten die Schulbank
gedrückt haben, kennen seine Erzählung "Djamila" (1958). Und in den späten
achtziger Jahren sah man in seinem gesellschaftskritischen Roman "Die
Richtstatt" ein literarisches Signal der geistigen Perestroika. Im Nachwort
der damaligen Reclam-Ausgabe (1988) hieß es: "'Die Richtstatt' wird [...]
noch lange Zündstoff für Diskussionen bieten."

Nach der politischen Wende 1989/90 war es in (Ost)Deutschland zunächst
recht ruhig geworden um Aitmatow. Mit seinem letzten Roman "Der
Schneeleopard" feierte er jedoch während der Leipziger Buchmesse 2007 ein
Comeback bei seiner treuen Leserschaft. Ein Jahr später verstarb der
äußerst populäre Schriftsteller.

Nun hat sich Irmtraud Gutschke, Literaturredakteurin des neuen
deutschlands, auf eine Reise in Aitmatows Welt begeben. In ihrem
Reisebericht geht die Autorin in gewisser Weise chronologisch vor - von den
frühen Erzählungen bis zum letzten Roman. Zugleich sind die sieben Kapitel
einzelnen Motiven und Themen gewidmet, die für Aitmatows Weltsicht
charakteristisch sind.

Gutschke, die 1976 an der Humboldt-Universität Berlin zum Thema "Mensch und
Natur im Schaffen Tschingis Aitmatows" promoviert hatte, war noch junge
Journalistin, als sie im Jahr darauf die Gelegenheit hatte, nach Kirgisien
zu reisen und die Handlungsorte von Aitmatows frühen Werken zu besichtigen.
Dabei lernte sie auch die Einheimischen kennen, die stolz auf "ihren
Dichter" waren. In nur einem Jahrzehnt hatten sich in der kirgisischen
Literatur Gattungen und Genres herausgebildet, die sich in den europäischen
Literaturen über Jahrhunderte entwickelt hatten. Da grenzte es schon an
Wunder, dass Aitmatow bereits 1958 zu Weltruhm gelangte.

1984 war Gutschke zu Gast in Aitmatows Familie und begegnete einem
Schriftsteller, dessen "Glück (und seine Qual) beim Schreiben" sich nicht
einfach aus Einfällen, sondern "aus sinnhaften Zusammenhängen" ungeplant
ohne sein Zutun ergab. Mithilfe jahrtausendalter Legenden und Mythen gelang
es ihm, die Geschichte Kirgisiens - das sich heute, als unabhängiger Staat,
Kirgisstan nennt - künstlerisch verdichtet in sein Werk einzubringen.
Aitmatow zu lesen, bedeutete für Gutschke immer, über die eigene
Wirklichkeit nachzudenken und hinausgehoben zu werden. Der Schriftsteller
selbst sah den Menschen als "Schöpfer seines eigenen Verhältnisses zur
Welt".

Durch Gutschkes Reisen erfährt der Leser außerliterarische Hintergründe zu
den Werken Aitmatows. Er kann in die schöpferische Gedankenwelt des
Schriftstellers eintauchen, der seine Umgebung immer mit den Augen eines
"gewöhnlichen" Menschen wahrgenommen hat. In seinen hochemotionalen
Geschichten spiegeln sich all unsere menschlichen Konflikte wider. Und wer
aufmerksam seine Romane und Geschichten liest, bemerkt auch, welch bindende
Rolle die so verletzliche Natur in seinem Werk stets spielt.

Mehrfach widmet sich Gutschke dem Thema "Aitmatow und sein
DDR-Lesepublikum", das ihn verehrte, so dass seine Bücher bisweilen zur
"Bückware" wurden. Besonders in den 80er Jahren machten seine Romane "Der
Tag zieht den Jahrhundertweg" (1982, später unter dem Titel "Ein Tag länger
als ein Leben" erschienen) und "Die Richtstatt" (auch "Der Richtplatz",
1987) regelrecht Furore. Darin sprach er die ganz großen Menschheitsfragen
an. Außerdem waren diese Werke die literarische Begleitung der
ideologischen Öffnungsbestrebungen, gegen die sich die DDR-Führung
allerdings wehrte. Ein mehrseitiger Bildteil mit zahlreichen
Aitmatow-Abbildungen komplettiert diesen außergewöhnlichen Reisebericht,
der zum 10. Todestag des Schriftstellers erschienen ist und überdies als
angemessene Würdigung zum 90. Geburtstag Aitmatows am 12. Dezember dieses
Jahres gelten kann.

Irmtraud Gutschke: "Das Versprechen der Kraniche - Reisen in Aitmatows
Welt". Mitteldeutscher Verlag, Halle 2018, 200 Seiten, 16,00 Euro.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 13/2018 vom 18. Juni 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 23. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - IMI/871: Meseberger Erklärung - Deutsch-französische EU-Militarisierungsambitionen















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / ALTERNATIV-PRESSE





IMI/871: Meseberger Erklärung - Deutsch-französische EU-Militarisierungsambitionen


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Standpunkt 2018/024 vom 21. Juni 2018

Meseberger Erklärung: Deutsch-französische EU-Militarisierungsambitionen

von Jürgen Wagner



Es ist wohl kaum übertrieben, die Ergebnisse des letzten
deutsch-französischen Ministerrates am 13. Juli 2017 als "Meilenstein"
für den Ausbau des EU-Militärapparates einzustufen. Vor allem der
Beschluss zum Bau mehrerer gemeinsamer Rüstungsgroßprojekte und die
Einigung auf die wichtigsten Kriterien für eine Aktivierung der
"Ständigen Strukturierten Zusammenarbeit" (engl. PESCO) sind hier zu
nennen. Ganz so spektakulär fielen die Ergebnisse des jüngsten
Gipfeltreffens am 19. Juni 2018 nicht aus, dennoch enthält aber die
abschließende "Meseberger Erklärung"[1] einige wichtige Passagen, die
die EU-Außen- und Militärpolitik betreffen.


Außenpolitik: Kein Konsens!

Auf Grundlage der Einigung beim deutsch-französischen Gipfeltreffen im
Juli 2017 konnte mit der Aktivierung von PESCO Ende letzten Jahres das
Konsensprinzip im EU-Militärbereich partiell ausgehebelt werden. Nun
steht selbiges für den außenpolitischen Bereich auf der Agenda, da die
Einführung von Mehrheitsentscheidungen zu massiven Einflussgewinnen
der bevölkerungsreichsten EU-Staaten - und damit natürlich zuvorderst
Deutschlands und Frankreichs - auf Kosten der kleinen und mittleren
Mitgliedsländer führt. Etwas freundlicher formuliert eine Analyse der
"Stiftung Wissenschaft und Politik"[2] (SWP) den Nutzen von
Mehrheitsentscheidungen folgendermaßen: "Die qualifizierte Mehrheit im
Rat mit ihren Anforderungen (55% der Mitgliedstaaten, die 65% der
EU-Bevölkerung repräsentieren) verleiht den großen Mitgliedstaaten
erhebliches Gewicht. [...] Die Mehrheitsverfahren funktionieren dann
am besten, wenn sie genutzt werden, um Mitgliedstaaten zu Kompromissen
zu bewegen, die sie im Fall eines einzelstaatlichen Vetorechts
abgelehnt hätten."

In den letzten Monaten hat sich ein EU-Schwergewicht nach dem anderen
hinter diese Forderung gestellt, angefangen von Wolfgang Ischinger,
dem Leiter der Münchner Sicherheitspolitik, über den EU-Granden Jean
Asselborn bis hin zu Außenminister Heiko Maas und EU-Kommissionschef
Jean-Claude Juncker (siehe IMI-Aktuell[3] 2018/305). Nicht allzu
überraschend will deshalb auch die "Meseberger Erklärung"[1]
"Möglichkeiten der Nutzung von Mehrheitsentscheidungen im Bereich der
Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik prüfen."


Rüstungsgroßprojekte

Aktuell befinden sich vor allem drei deutsch-französische
Rüstungsgroßprojekte in unterschiedlich frühen Realisierungsstadien.
Sie sollen als künftige europaweite Referenzsysteme auch von allen
anderen Mitgliedsländern erworben werden, ohne aber, dass diese
Mitspracherechte auf deren Ausgestaltung eingeräumt würden. Hiervon
verspricht man sich deutlich höhere Stückzahlen und damit günstigere
Stückpreise, so zumindest die Vorstellung in Paris und Berlin.

Am weitesten Fortgeschritten ist der geplante Bau einer Eurodrohne (an
dem auch noch Italien und Spanien beteiligt sind), für den bereits im
September 2016 eine zweijährige Definitionsstudie in Auftrag gegeben
wurde. Bei der diesjährigen "Internationalen Luftausstellung" (ILA)
Ende April 2018 wurde der Öffentlichkeit erstmals ein 1:1 Modell der
Drohe präsentiert: "Ein sichtbarer Beweis für den aktuellen
Fortschritt im Projekt", freut sich diesbezüglich etwa ein Fact
Sheet[4] der Bundeswehr.

Darüber hinaus verständigten sich Deutschland und Frankreich bereits
beim letzten Treffen des Ministerrats im Juli 2017 auf den Bau eines
gemeinsamen Kampfflugzeugs (FCAS) und eines Kampfpanzers (MGCS). Auch
für das Kampfflugzeug wurden auf der ILA wichtige Weichen gestellt,
indem dort ein Memorandum unterzeichnet wurde, in dem die
grundsätzlichen militärischen Anforderungen an das neue Kampfsystem
festgelegt wurden (siehe IMI-Analyse[5] 2018/10). Ganz ähnlich
geschah dies kurz darauf mit dem Kampfpanzer, für den die
deutsch-französische Holding KNDS, bestehend auf Nexter und
Krauss-Maffei Wegmann, bei der Eurosatory Anfang Juni 2018 einen
Demonstrator präsentierte. Laut Defensenews[6] wird damit gerechnet,
dass sich Deutschland und Frankreich Anfang 2019 endgültig auf die
Anforderungen an einen künftigen Kampfpanzer verständigen. Insofern
überrascht es wenig, wenn die "Meseberger Erklärung"[1] erklärt, es
gelte "die gemeinsamen Bemühungen um die Entwicklung militärischer
Fähigkeiten weiterzuführen, insbesondere im Hinblick auf das Main
Ground Combat System (MGCS) und das Future Combat Aerial System
(FCAS)."

Unklar ist aktuell, ob beide Systeme im Rahmen der "Ständigen
Strukturierten Zusammenarbeit" entwickelt und ob sie aus dem künftigen
"Europäischen Verteidigungsfonds" (EVF) finanziert werden sollen.
Spiegel Online[7] berichtete diesbezüglich Mitte Juni 2018, zwar würde
eine lange Liste mit Kandidaten für eine EVF-Finanzierung kursieren,
geeinigt hätten sich die Mitgliedsstaaten bislang aber lediglich auf
die Finanzierung der Entwicklung der Eurodrohne. In diesem
Zusammenhang ist davon auszugehen, dass Deutschland und Frankreich
massiv darauf drängen werden, ihre beiden Prestigeprojekte über den
EVF querfinanzieren zu lassen, um ihnen so eine Art "Starthilfe" zu
geben.


Macrons Interventionsinitiative

Generell ist Paris - vorsichtig formuliert - nicht ganz glücklich mit
der aktuellen Ausrichtung von PESCO, in der der militärische
Kapazitätsaufbau im Vordergrund steht. Aus französischer Sicht kommt
dabei die "operative Dimension", also Militäreinsätze, deutlich zu
kurz und auch mit der Tatsache, dass PESCO mit 25 Staaten alles andere
als ein exklusiver Klub der "Fähigsten" und "Willigsten" geworden ist,
entspricht den deutschen und nicht den französischen Präferenzen.

Vor diesem Hintergrund schlug der französische Präsent Emmanuel Macron
eine "Europäische Interventionsinitiative" (E2I) vor, deren genaue
Beweggründe in einer Analyse[8] von Christian Mölling (DGAP) und
Claudia Major (SWP) folgendermaßen zusammengefasst wurden: "Aus
französischer Sicht haben sich die EU-Strukturen bislang als wenig
hilfreich für schnelle Interventionen erwiesen. [...] Die seit 2016
lancierten EU-Verteidigungsinitiativen kommen nur langsam voran und
decken vor allem die operative Dimension nicht ab. Die Ständige
Strukturierte Zusammenarbeit (engl. PESCO) konzentriert sich auf
militärische Fähigkeiten, die Koordinierte Jährliche
Verteidigungsanalyse (engl. CARD) auf die Verteidigungsplanung und der
Europäische Verteidigungsfonds (EVF) auf die Entwicklung und
Beschaffung von Rüstungsgütern. [...] Tatsächlich zeigt die EI2
Charakteristika, die Frankreich auch schon für PESCO angestrebt hatte.
In den Verhandlungen Ende 2017 hatte Paris ein exklusives PESCO-Format
gefordert, das operative Elemente umfasst und ambitionierte
Einsatzszenarien abdeckt. [...] Bezüglich der Einsatzszenarien betont
Frankreich, dass die Operation in Mali für die EI2 Modell gestanden
hat. Es geht also um zeitlich begrenzte, aber militärisch intensive
Antiterror-Interventionen in Europas südlicher Nachbarschaft, genau
genommen: Afrika."

Aus französischer Sicht soll die Interventionsinitiative maximale
Flexibilität mit größtmöglicher militärischer Schlagkraft kombinieren.
Aus diesem Grund soll die E2I außerhalb formaler EU-Strukturen
angesiedelt und die neun in Sachen Auslandseinsätze "erfahrensten"
Länder Europas ins Boot geholt werden - und dazu gehören mit
Großbritannien und Dänemark auch zwei Staaten, die nicht Teil von
PESCO sind. Unter anderem aus diesem Grund wurde der Vorschlag in
Deutschland zunächst lauwarm aufgenommen, da Berlin die Initiative
gern im PESCO-Rahmen gesehen hätte.

Um zu einem Kompromiss zu gelangen, scheint auch Frankreich seine
E2I-Vorstellungen (etwas) angepasst zu haben: "Paris hat seine
Erwartungen letztlich etwas zurückgeschraubt. Ging es anfangs noch um
eine Interventionstruppe, liegt der Fokus nun zunächst auf
Koordination. Frankreich erwartet Unterstützung - das muss aber nicht
heißen, dass Partner von Anfang an in einen kurzfristig von Paris
entschiedenen Kampfeinsatz gehen." (ebd.) Dies dürfte schlussendlich
den Weg geebnet haben, dass es in der "Meseberger Erklärung"[1] nun
heißt, die "Europäische Interventionsinitiative" solle "so eng wie
möglich mit der SSZ verknüpft" werden. Damit ist der Weg frei, das
Vorhaben außerhalb von PESCO anzusiedeln, was in Form einer
Absichtserklärung der von Frankreich eingeladenen Länder laut
Politico[9] noch in diesem Monat geschehen könnte.


EU-Sicherheitsrat?

Eine letzte wichtige Frage, die von der "Meseberger Erklärung"[1]
aufgeworfen wird, ist die, was sich hinter der Forderung nach einer
"Debatte über neue Formate, zum Beispiel einen EU Sicherheitsrat"
verbirgt. Der Vorschlag war von Kanzlerin Angela Merkel Anfang Juni
2018 auch als Ergänzung und eigener Beitrag angesichts der
französischen E2I-Pläne formuliert worden. Zur Struktur und
Funktionsweise zitierte die FAZ die Kanzlerin mit den Worten: "Die
Mitgliedschaft würde rotieren, der EU-Sicherheitsrat könnte schneller
agieren, würde sich eng mit der Hohen EU-Beauftragten für die
Außenpolitik abstimmen sowie mit unseren europäischen Mitgliedern im
UN-Sicherheitsrat."

Allerdings bleibt hier doch vieles im Unklaren: Soll es ständige
Mitglieder mit Vetorecht geben - eigentlich ist es undenkbar, dass
Deutschland oder Frankreich hierauf verzichten werden. Ebenso schwer
vorstellbar ist aber, dass sich die anderen Länder hieraus einlassen
werden. Offen ist außerdem, ob der Rat über Militäreinsätze
entscheiden darf - und wenn ja, wie es dann aussieht, wenn ein Land,
das aktuell nicht im EU-Sicherheitsrat sitzt, einem solchen Einsatz
ablehnend gegenübersteht.

Die Liste offener Fragen ließe sich nahezu beliebig fortsetzen, was
vor allem damit zusammenhängt, dass der deutsche Vorschlag doch
reichlich unausgegoren daherkommt. Mit der "Meseberger Erklärung"[1]
haben sich Deutschland und Frankreich nun aber darauf verständigt, die
Frage künftig mit den anderen EU-Mitgliedern weiter diskutieren zu
wollen, aller Wahrscheinlichkeit nach dann beim anstehenden EU-Gipfel
Ende Juni 2018.


Anmerkungen:

[1] https://www.bundeskanzlerin.de/Content/DE/Pressemitteilungen/BPA/2018/06/2018-06-19-erklaerung-meseberg.html

[2] https://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/2018A31_bdk_kmp_orz.pdf

[3] http://www.imi-online.de/2018/05/30/eu-mehrheitsentscheidungen/

[4] https://www.bmvg.de/resource/blob/24294/605bf69105e8365670b1096cfe14c166/20180427-factsheet-eurodrohne-data.pdf

[5] http://www.imi-online.de/2018/04/25/das-groesste-ruestungsprojekt-europas/

[6] https://www.defensenews.com/digital-show-dailies/eurosatory/2018/06/14/when-does-industry-expect-france-and-germany-to-set-its-future-tank-requirements/

[7] http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/eu-gemeinsamer-verteidigungsfonds-steht-auf-der-kippe-a-1212852.html

[8] https://dgap.org/de/article/getFullPDF/30940

[9] https://www.politico.eu/article/emmanuel-macrons-eu-defense-army-coalition-of-the-willing-military-cooperation/
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Vietnam war uns Herzenssache

von Ulrich Sander



Auf einmal war der Krieg in unserer Redaktion präsent. Dr. Jansen
nannte er sich, und er war als Arzt von der Bundesregierung nach
Südvietnam entsandt worden, um in einem Krankenhaus zu arbeiten. Er
legte einen Stapel erschütternder Bilder von grausam verletzten und
verstümmelten Menschen auf den Tisch und bat uns, die Redaktion des
Jugendmagazins elan in Dortmund, sie zu veröffentlichen. Seine
Identität konnte er nicht preisgeben, denn den Vietnamrückkehrern sei
ein regierungsamtliches Redeverbot erteilt worden. Er berichtete: "Wer
nur einmal diese verbrannten und entstellten Menschen sah, die - wenn
sie Glück hatten und nicht in den Reisfeldern elend zugrunde gingen
- nach Bomben- und Napalm-Angriffen der Amerikaner ins Krankenhaus
gebracht wurden, der wird es in seinem Leben nicht mehr vergessen. Das
Napalm liegt als dampfende und langsam weiterbrennende
Teer-Phosphor-Schicht auf den Körpern der Menschen; überall riecht es
ekelerregend nach verbranntem Fleisch. Und immer wieder sind es Frauen
und Kinder, die von dieser schrecklichen Waffe betroffen werden."
(elan, März 1968)

Es war ein erschütternder Exklusivbericht, den wir dank Dr. Jansen
weitergeben konnten. Nur einige wenige linke Medien berichteten
überhaupt über den Krieg in Indochina; die Mainstreammedien hielten
sich an die Linie der Regierung: gar nichts oder US-Höriges bringen.
Beim Jugendinformationsdienst Das Junge Wort in Wiesbaden, bei
dem ich ebenfalls in jener Zeit tätig war, hatte Arno Klönne für die
Anschaffung eines gebrauchten Fernschreibers gesorgt, mit dem wir
sonntags Meldungen direkt in die Redaktionen senden konnten, wo oft
junge Redakteure Dienst hatten - unbeaufsichtigt von Chefs. Die
erlaubten sich dann, unsere Berichte anzunehmen, und so gelangten
Meldungen über den sich immer mehr ausbreitenden Kampf junger Menschen
unseres Landes in der Frieden-für-Vietnam-Bewegung in die Blätter.

Das Jugendmagazin elan hatte im Januar 1968 neben ein Foto des
US-Präsidenten die Schlagzeile "Ein Mörder sieht dich an" gesetzt und
ein Plakat herausgegeben: "Wanted! For Murder!" Im Text hieß es:
"Johnson ist ein Mörder - ein Mörder wie die nazistischen
Hauptkriegsverbrecher, die vom Internationalen Militärtribunal in
Nürnberg nach den gültigen Grundsätzen des Völkerrechts verurteilt
wurden. Kiesinger (auch er wird auf dem Plakat genannt) wird gesucht
wegen Beihilfe zum organisierten Völkermord durch politische,
finanzielle und moralische Hilfe bei der Aggression der USA in
Vietnam." Während aus den USA keine Beschwerde kam, verklagte
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger (CDU) den verantwortlichen
Redakteur Hermann Sittner. Er hatte wenig Erfolg. Das Landgericht
Frankfurt verurteilte unseren Kollegen nur zu 500 DM Geldstrafe, nicht
wegen des Inhalts des Plakats sondern wegen der Form des Steckbriefes.
Hermann Sittner erfuhr Unterstützung. Über 700 Selbstanklagen lagen
dem Gericht vor. Der Anführer der westdeutschen Friedensbewegung,
Pastor Martin Niemöller, sandte ein Schreiben an die Redaktion, in dem
unter anderem der imperialistische Charakter des Krieges benannt
wurde: "Ich habe viel Anlass anzunehmen, dass die Kriegspolitik der
USA von übermächtigen Kreisen der Wirtschaft und der Industrie
bestimmt wird." 1968 war der Protest gegen den Vietnamkrieg auf dem
Höhepunkt. Besonders junge Menschen, die APO, Außerparlamentarische
Opposition, verstärkten ihren Kampf für den Frieden und die nationale
Unabhängigkeit der Völker.

Was war in Indochina passiert? Nach japanischer und französischer
Besatzung und im Ergebnis langer Befreiungskämpfe war Vietnam im Jahr
1954 am 17. Breitengrad in Nord- und Südvietnam geteilt worden; ein
Genfer Abkommen sah Wahlen und Wiedervereinigung vor. Die
Demokratische Republik Vietnam im Norden unter Präsident Ho Chi Minh
war unabhängig, während im Süden Frankreich und die USA um Einfluss
stritten und diktatorische Regimes unterstützten. Diese bekämpften die
nationale Befreiungsbewegung, vom Westen Vietkong genannt, und als sie
drohten zu unterliegen, griffen die USA direkt ein, Frankreich zog
sich zurück. Der fingierte Tonking-Zwischenfall, der von den USA als
angeblicher Angriff des Nordens auf die US-Marine erfunden wurde, und
die Behauptung, Nordvietnam unterstütze mit Truppen den Vietkong
führten zur Ausweitung der US-amerikanischen Kämpfe und zur
Bombardierung des Nordens, offiziell abgesegnet von 1965 bis 1973
durch das USA-Parlament. Die Kämpfe wurden von den USA auf Laos und
Kambodscha ausgedehnt. Im Januar 1973 willigten die USA in einen
Waffenstillstand ein, und sie konnten nicht verhindern, dass die
Nationale Befreiungsbewegung am 1. Mai 1975 den Süden vollständig
beherrschte und das Land wiedervereinigt wurde. Der Krieg war von den
USA grausam geführt worden; es gab zahlreiche Kriegsverbrechen. Weit
über eine halbe Million US-amerikanische Soldaten kamen zum Einsatz,
58.000 von ihnen starben. Insgesamt wird die Zahl der Toten des
Vietnamkrieges auf drei Millionen geschätzt. Zwei Millionen
verstümmelte und weitere zwei Millionen von abgeworfenen Chemikalien
verseuchte Vietnamesinnen und Vietnamesen gehören ebenfalls zur
grausamen Bilanz.

Westliche Staaten haben die USA bei ihrem Krieg unterstützt, auch die
BRD. Diese allerdings nicht wie andere mit Truppen, jedoch mit Waffen
(auch chemischen) und mit viel "Entwicklungshilfe" für das
südvietnamesische Regime. Während die Regierung der BRD und die sie
tragenden Parteien die Haltung der USA in Vietnam politisch und
moralisch unterstützten, taten dies nur elf Prozent der Bevölkerung
(lt. FR 23.2.68). Diese Haltung wurde in vielen Demonstrationen
und Kundgebungen sowie Resolutionen bekräftigt.

Bei seinem Besuch in den USA im August 1967 erklärte Bundeskanzler
Kiesinger vor dem National Press Club in Washington, "dass 'Bonn den
amerikanischen Bemühungen und Zielen in Vietnam vollen Erfolg wünsche"
(Kölner Stadtanzeiger 24.8.67). Ständig wuchsen die Bonner
Zahlungen an das südvietnamesische Regime, darunter Gelder für die
"Wehrdörfer" im "kommunistischen Kampfgebiet", und zwar bis Sommer
1964 auf 72 Millionen DM. Von 1955 bis 1969 wurden über 30 Milliarden
DM an die USA gezahlt, und zwar zur Verbesserung der durch den
Vietnamkrieg strapazierten Zahlungsbilanz (Welt 11.6.68). Bonn
unterstützte auch mit militärischen Gütern, wie der Verband Deutscher
Studentenschaften (VDS) bekanntgab.

Im Bericht des Bundeskanzlers zur Lage der Nation führte er am 11.
März 1968 aus: "Gerade wir haben nicht den geringsten Grund, uns zum
Schulmeister Amerikas aufzuwerfen."

Der CDU-Generalsekretär Bruno Heck, zugleich Jugend- und
Familienminister, brachte es auf den Punkt: "Am Mekong für Berlin"
- so lautete das frühe "Wir verteidigen unsere Freiheit am Hindukusch"
-, denn Verträge sollten eingehalten werden, ob sie sich nun auf
"Berlin, Korea oder auf Vietnam beziehen". (CDU-Pressedienst 29.3.68)

Der Weltimperialismus rang mit dem Weltkommunismus, diese pathetische
Feststellung entbehrte nicht der Realität. Und so sah der
Sozialistische Deutsche Studentenbund, der einstige
SPD-Studentenverband und nun linke unabhängige Verband,
weltrevolutionäre Perspektiven heraufziehen: "In einer groß angelegten
Offensive hat die FNL Südvietnams [Front National de Libération; U.
S.] den revolutionären Volkskrieg auf eine neue Stufe gehoben." Diese
Erfolge "beweisen die Fähigkeit revolutionärer Befreiungsbewegungen".
Und weiter: "In dieser Situation muß die Oppositionsbewegung in den
kapitalistischen Ländern ihren Kampf auf eine neue Stufe heben, ihre
Aktionen ausweiten, verschärfen und konkretisieren." So kam es dazu,
dass die Losung von Ernesto Che Guevara "Schaffen wir zwei, drei,
viele Vietnams" aufgegriffen wurde. (Aus Berichten vom internationalen
Vietnamkongress des SDS, 17./18.2.1968 in Westberlin.)

Die gerade gegründete Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend fasste
die Position junger revolutionärer Sozialisten zusammen, die sich
schnell ausbreitete, jedoch - anders als beim SDS - den Hauptfeind im
eigenen Land sah: "Unsere Solidarität mit der Nationalen
Befreiungsfront und dem um seine Freiheit kämpfenden
südvietnamesischen Volk findet in erster Linie ihren Ausdruck in
unserem Kampf gegen die moralische, finanzielle, wirtschaftliche und
politische Unterstützung der US-Imperialisten."

Während der SDS also weltrevolutionäre Ziele pries, standen in den
Kirchen und Jugendverbänden, auch Gewerkschaften, diese drei
Positionen im Vordergrund, wie sie im Sommer 1968 zusammengefasst
wurden: Man trat dafür ein "dass die Bundesrepublik dem Krieg der
Amerikaner in Vietnam jede politische und finanzielle Unterstützung
versagt, dass alle Opfer des Krieges in Vietnam humanitäre Hilfe
erhalten und dass die Bundesrepublik Deutschland die Forderungen nach
Frieden für Vietnam auf der Basis der Genfer Abkommen aktiv
unterstützt." (Aus der Erklärung der westdeutschen Teilnehmer an den
Weltjugendfestspielen im Juli/August 1968 in Sofia.)

Wenn auch das Thema Prager Frühling die Friedensbewegung zu
unterschiedlichen Standpunkten, ja zu scharfen Differenzen brachte, so
kann die Solidaritätsbewegung mit Vietnam bis zum Ende des Krieges als
fester gemeinsamer Standpunkt der Jugendbewegung und vieler
demokratischer Kräfte angesehen werden, so wie er heute undenkbar
erscheint. Und es soll auch angemerkt werden, im Zuge der
Vietnam-Solidaritätsbewegung kam es zum bis dahin ungekannten Ausmaß
des gesamtdeutschen Protestes, auch hier wieder besonders der Jugend.
Den Jugendverbänden in der BRD waren Kontakte zur FDJ und dem FDGB
untersagt, aber das Thema Vietnam brachte "Deutsche an einen Tisch"
wie eine noch ältere Losung hieß. Die Vietnamsolidarität der
Bevölkerung der DDR war immens. Darüber müsste in einem gesonderten
Artikel berichtet werden.
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Z. Zeitschrift Marxistische Erneuerung Nr. 113 - März 2018

Inwertsetzung der Natur oder Wertrevolution?

Ein Diskussionsbeitrag zur Weiterentwicklung der Marx'schen
Arbeitswerttheorie

von Thomas Kuczynski



Im Zusammenhang mit der ökologischen Krise einerseits und der
Entwicklung von Konzepten eines Green Capitalism andererseits
hat das Wort von der Inwertsetzung der Natur weite Verbreitung
gefunden; auch ich selbst habe ganz undifferenziert vom Wert der Natur
geschrieben,(1) und der setzt ja wohl ein "Inwertsetzen der Natur"
voraus. In der Tat ist aber zu unterscheiden zwischen den Dingen, die
von Natur aus vorhanden und in ihrer vorgefundenen Beschaffenheit
unabhängig von der Tätigkeit des Menschen entstanden sind, und jenen,
die die Menschen aus dem ursprünglichen Naturzusammenhang gerissen und
mehr oder minder weiterbearbeitet haben, etwa losgebrochenes Erz,
geerntete Wildpflanzen, zur Energiegewinnung vernutzte Wassergefälle
usw. Das in der Erde ruhende Erz, die ungeerntete Wildpflanze, das
ungenutzte Wassergefälle - sie alle haben aus ökonomischer Sicht
keinen Wert, präziser: keinen Arbeitswert,(2) denn in ihnen hat sich
keine Sekunde Arbeit vergegenständlicht. So betrachtet, besteht
offenbar keinerlei Grund, Dingen, in denen sich keine Arbeit
vergegenständlicht hat, einen Arbeitswert zuzuschreiben. Erst in dem
Moment, wo sie von der Hand eines Menschen bzw. von einem durch ihn
geschaffenen Arbeitsmittel berührt werden sind, sind sie Produkt
menschlicher Arbeit und erhalten auf diese Weise Wert.

Ebenso missverständlich scheint mir das häufig gebrauchte Wort von der
Naturzerstörung. Zwar ist es dem Menschen gelungen, viele Dinge
hervorzubringen, die es von Natur aus nicht gibt - angefangen von
domestizierten Nutztieren bis hin zu Weltraumstationen -, aber all
dies geschah und geschieht im Einklang mit den unabhängig von seiner
Existenz wirkenden Naturgesetzen. Für seine Zwecke ausnutzen kann er
diese Gesetze, sie jedoch niemals außer Kraft setzen. Wie sollte er
eine Natur zerstören können, deren Gesetze er nicht außer Kraft setzen
kann? Es sind stets nur Teile der Natur, die der Mensch durch ihre
unsachgemäße Be- und Vernutzung zerstört (hat), darunter für ihn
überlebenswichtige wie z. B. die Ozonschicht in der unteren
Stratosphäre.

In der Tat handelt es sich nicht um die Natur schlechthin, deren
Existenz durch die Tätigkeit des Menschen im Zeitalter des
Kapitalozän(3) gefährdet ist, sondern um einen winzigen Ausschnitt
daraus, die Biosphäre, also den belebten Teil des Planeten Erde, der
von Menschen sukzessive ge- und vernutzt wird.(4) Der
russisch-sowjetische Geowissenschaftler Vladimir I. Vernadskij
(1863-1945), der die Biosphäre zu einem eigenständigen
Forschungsgegenstand erhob, war noch der optimistischen Auffassung,
der Mensch verwandle diese Sphäre allmählich in Noosphäre, also eine
Sphäre der Vernunft.(5) Dieser Traum ist bislang nicht in Erfüllung
gegangen, vielmehr verwandelt sich die Erde zur Zeit, unter der
Herrschaft des Kapitals, mehr und mehr in eine Sphäre der Unvernunft
in dem Sinne, dass die kapitalistische Produktion, Marx zu zitieren,
"die Springquellen allen Reichtums" - allen stofflichen Reichtums -
"untergräbt: Die Erde und den Arbeiter."(6) Kann diesem
Zerstörungsprozess auf vernünftige Weise Einhalt geboten werden,
möglicherweise sogar unter den Bedingungen fortdauernder
kapitalistischer Produktion?

Die Antwort auf diese Frage ist keineswegs trivial und erfordert ein
tieferes Durchdenken der Marx'schen Arbeitswerttheorie als gemeinhin
üblich. Wenn wir uns darauf beschränken, den Wert einer Sache als
durch die in ihr vergegenständlichte Durchschnittsarbeit bestimmt zu
betrachten, verbleiben wir auf dem Stand, den Marx in Kapitel I seines
opus magnum dargelegt hat.(7) Genau diesen Stand aber hat er in
Kapitel XVII drastisch als "abgeschmackt" bezeichnet, denn "der Wert
einer Ware [ist] nicht durch das Quantum wirklich in ihr
vergegenständlichter, sondern durch das Quantum der zu ihrer
Produktion notwendigen lebendigen Arbeit bestimmt".(8)

Der Unterschied zwischen den beiden Wertbestimmungen wird besonders
deutlich bei der Betrachtung von Effekten im Gefolge plötzlicher
gravierender Wertveränderung im konstanten Kapital. Marx bemerkt in
diesem Zusammenhang: "Der Begriff des konstanten Kapitals schließt
eine Wertrevolution seiner Bestandteile in keiner Weise aus. Nimm an,
das Pfund Baumwolle koste heute 6 d. und steige morgen, infolge eines
Ausfalls der Baumwollernte, auf 1 sh. Die alte Baumwolle, die
fortfährt verarbeitet zu werden, ist zum Wert von 6 d. gekauft, fügt
aber jetzt dem Produkt einen Wertteil von 1 sh. zu. Und die bereits
versponnene, vielleicht schon als Garn auf dem Markt zirkulierende
Baumwolle fügt dem Produkt ebenfalls das Doppelte ihres ursprünglichen
Werts zu. Man sieht jedoch, dass diese Wertwechsel unabhängig sind von
der Verwertung der Baumwolle im Spinnprozess selbst. Wäre die alte
Baumwolle noch gar nicht in den Arbeitsprozess eingegangen, so könnte
sie jetzt zu 1 sh. statt zu 6 d. wieder verkauft werden [...] Die
Wertveränderung entspringt hier in dem Prozess, der Baumwolle
produziert, nicht in dem Prozess, worin sie als Produktionsmittel und
daher als konstantes Kapital funktioniert. Der Wert einer Ware ist
zwar bestimmt durch das Quantum der in ihr enthaltnen Arbeit, aber
dies Quantum selbst ist gesellschaftlich bestimmt. Hat sich die
gesellschaftlich zu ihrer Produktion erheischte Arbeitszeit verändert
- und dasselbe Quantum Baumwolle z. B. stellt in ungünstigen Ernten
größeres Quantum Arbeit dar, als in günstigen -, so findet
unmittelbare Rückwirkung auf die alte Ware statt [...], deren Wert
stets durch gesellschaftlich notwendige, also auch stets unter
gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen notwendige Arbeit
gemessen wird."(9)

Die Idee, dass die Wertgröße einer Sache nicht durch die in ihr
vergegenständlichte Arbeitszeit bestimmt ist, sondern durch den
unter gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen notwendigen
Aufwand an lebendiger Arbeit, die lebendige Arbeitszeit, ist meines
Erachtens von fundamentaler Bedeutung für das Begreifen jenes
Vorgangs, der bislang und sehr missverständlich Inwertsetzen der Natur
genannt worden ist: Die in der Natur vorgefundene Sache hat,
arbeitswerttheoretisch betrachtet, keinen Wert; anders, wenn dieselbe
Sache reproduziert werden soll, wobei allerdings zwischen zweierlei
Arten der Reproduktion zu unterscheiden ist, ob die Sache durch die
Arbeit des Menschen reproduziert werden muss oder unabhängig von
dieser, auf natürlichem Wege, reproduziert werden kann.
Beispielsweise: Solange sich Fischpopulationen ohne Zutun des Menschen
regenerieren, erfordert ihre Regeneration keinerlei Arbeitsaufwand;
solange Wasser und Luft auf dem Wege natürlicher Selbstreinigung zur
Verfügung stehen, erfordert auch dieser Vorgang keinerlei
Arbeitsaufwand; solange die Sonne scheint, steht uns das natürliche
Tageslicht gratis zur Verfügung. Und umgekehrt: Die Anlage von
Fischteichen oder von Kläranlagen und Filtern bedeutet einen gewissen
Arbeitsaufwand, der in die dort (re)produzierten Sachen eingeht, ganz
im Unterschied zum weiterhin von der Sonne gratis "produzierten"
Tageslicht. Die Beispiele zeigen übrigens in aller Deutlichkeit, dass
die Eigenschaft, etwas wert zu sein, den Dingen nicht von Natur aus
zukommt, sondern von der Gesellschaft selbst produziert wird: Solange
die Natur ihren "Haushalt" (z. B. den Wasserhaushalt) selber regeln
kann - und das kann sie, solange sie nicht gesellschaftlich
überfordert ist -, solange stehen ihre Produkte den Menschen in der
Tat gratis zur Verfügung.

Wie steht es aber mit den Dingen, die die Natur gratis zur Verfügung
stellt und nun, infolge übermäßiger Nutzung, gesellschaftlich
reproduziert werden müssen? Zunächst geschieht mit ihnen dasselbe wie
mit dem einer gravierenden Wertveränderung unterliegenden konstanten
Kapital; statt mit ihrem ursprünglichen Wert in den Wert der zu
produzierenden Sachen einzugehen, gehen sie mit ihrem veränderten Wert
ein. Insofern aber ihr ursprünglicher Wert Null war und nun von Null
verschieden ist, trifft auf sie in ganz andrer und besonders
treffender Weise der von Marx (soweit ich sehe nur an dieser Stelle)
gebrauchte Terminus Wertrevolution zu. Die in Produktion und
Konsumtion ge- bzw. vernutzte Natur erhält auf diese Weise im
Nachhinein einen Reproduktionswert,(10) der jedoch nicht
von Natur aus vorhanden, sondern durch die gegenwärtigen Bedingungen
gesellschaftlicher Reproduktion bestimmt ist.

Der Reproduktionswert ist Ausdruck des für die Herstellung einer Sache
erforderlichen vollen Arbeitsaufwands und hängt daher von dem für die
Herstellung aller anderen produzierten Produktions- und
Konsumtionsmittel erforderlichen Arbeitsaufwand ab. Auf ihn trifft
also genau das zu, was Marx schon in einem (wohl 1865 geschriebenen)
"Nachtrag zu den Produktionspreisen" im Manuskript zum Dritten Buch
festgehalten hatte, dass der Produktionspreis einer einzelnen Ware
"bestimmt ist nicht allein durch den Wert der besondren Ware, sondern
durch den Wert aller Waren [...]"(11) Der Reproduktionswert lässt sich
daher auch nicht durch die bloße Addition der diversen
Arbeitszeitgrößen ermitteln. Seiner Messung muss vielmehr ein
zweckmäßig formuliertes Modell der erweiterten Reproduktion zugrunde
liegen, das neben Zähl- und Messgrößen wie Stück, Meter und Kilogramm
(und deren Ableitungen) noch den in Stunden gemessenen Aufwand an
lebendiger Arbeit enthält, und zwar nicht nur für die Sache, deren
Reproduktionswert gemessen werden soll, sondern auch für all jene
Produkte, die bei deren Produktion ge- bzw. vernutzt werden. Deshalb
ist die Dimension des Reproduktionswerts selbst eine reine Zeitgröße,
der in Arbeitsstunden gemessene volle Arbeitsaufwand.(12) Marx fasste
diesen Sachverhalt an anderer Stelle in dem Satz zusammen: "Ökonomie
der Zeit, darin löst sich schließlich alle Ökonomie auf."(13)


Anmerkungen
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weitere Bearbeitung durch Marx. In: Marxistische Blätter (Essen),
Jg. 55 (2017), H. 5, S. 56ff., insbes. S. 62-67.

(3) Zu diesem Terminus vgl. Elmar Altvater: Anthropozän.
Steigerungsformen einer zerstörerischen Wirtschaftsweise. In:
Emanzipation. Zeitschrift für sozialistische Theorie und Praxis
(Frankfurt/M.), Jg. 3 (2014), H. 1, S. 71ff.; ders: Nach 150 Jahren
"Das Kapital" - Kritik der politischen Ökonomie am Pflasterstrand. In:
Z 111 (September 2017), S. 82ff.

(4) Es wird hier abgesehen von einigen tausend Tonnen Weltraumschrott
irdischen Ursprungs, die als Überreste von Raketen, Satelliten usw.
innerhalb des Sonnensystems, insbes. im erdnahen Raum, umherfliegen.

(5) Vgl. Vladimir I. Vernadskij: Der Mensch in der Biosphäre. Zur
Naturgeschichte der Vernunft. Hrsg. v. W. Hofkirchner
Frankfurt/M. etc. 1997. Zu den Originalarbeiten von Vernadskij vgl.
insbes. Biosfera. Leningrad 1926, und Neskol'ko slov o
noosfere. In: Uspechi savremennoj biologii (Moskau), Nr. 18
(1944), Vyp. 2, S. 113ff.

(6) Vgl. Karl Marx: Das Kapital. Kritik der politischen Ökonomie.
Erster Band. Buch I: Der Produktionsprozess des Kapitals. Neue
Textausgabe. Bearb. u. hrsg. v. Th. Kuczynski. Hamburg 2017, S. 447
(im Folgenden: NTA); so auch in Marx/Engels: Werke (im Folgenden:
MEW), Bd. 23, Berlin 1962, S. 530, sowie in Marx/Engels: Gesamtausgabe
(im Folgenden: MEGA2), Bd. II/6, S. 477.

(7) Vgl. NTA, S. 17, bzw. MEW, Bd. 23, S. 53, bzw.
MEGA2, Bd.II/6, S. 72/73.

(8) NTA, S. 452; vgl. MEW, Bd. 23, s. 558/59, bzw.
MEGA2, Bd.II/6, S. 499.

(9) NTA, S. 170/71; vgl. MEW, Bd. 23, s. 224/25, bzw.
MEGA2, Bd.II/6, S. 220.

(10) Diesen Terminus hatte ich schon in den in Anm. 1 genannten
Aufsätzen verwendet.

(11) MEGA2, Bd. II/42, S. 282; in Engels' Edition, vgl. MEGA2, Bd.
II/15, S. 204, bzw. MEW, Bd. 25, S. 216, steht "Gesamtwert aller
Waren" statt "Wert aller Waren", was m.E. eine in die Irre führende
Ergänzung ist: Marx konstatiert an der Stelle, dass Wechsel im Wert
der Waren sich gegenseitig ausgleichen können und sich daher nicht in
einem Wechsel der Produktionspreise ausdrücken müssen. Deshalb sollte
die fragliche Ergänzung kontextgemäß "Wert aller einzelnen Waren"
lauten.

(12) Der Verfasser hofft, demnächst ein solches Modell zur Diskussion
stellen zu können.

(13) Marx:
Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie (Rohentwurf)
1857-1858. Berlin 1953, S. 89, bzw. MEGA2, Bd. II, S. 103,
bzw. MEW, Bd. 42, S. 105.

 * 

Quelle:

Z. Zeitschrift Marxistische Erneuerung Nr. 113, März 2018, Seite 85 - 88

Herausgeber: Forum Marxistische Erneuerung e.V. und IMSF e.V.

Redaktion: Postfach 500 936, 60397 Frankfurt/M.

Tel./Fax: 069/530 544 06

E-Mail: redaktion@zme-net.de

Internet: www.zeitschrift-marxistische-erneuerung.de
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PREIS/2194: Ein Siegel für die MausApp - WDR erhält Preis für pädagogisch wertvolles Multi-Media-Produkt (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 21. Juni 2018

Ein Siegel für die MausApp

WDR erhält Preis für pädagogisch wertvolles Multi-Media-Produkt



Nach der ElefantenApp darf sich seit Donnerstagabend auch die MausApp
"herausragendes digitales Bildungsmedium" nennen. Der WDR hat in
Berlin das Comenius-Edu-Media-Siegel verliehen bekommen - ein Preis
für pädagogisch, inhaltlich und gestalterisch herausragende,
didaktische Multimediaprodukte.

Die Gesellschaft für Pädagogik, Information und Medien e.V. (GPI)
verleiht den Preis bereits zum 23. Mal. Im vergangenen Jahr hat die
GPI das Siegel unter anderem an die ElefantenApp verliehen, mit der
sich der WDR an Vorschulkinder und damit an die jüngsten Mediennutzer
richtet.

Gemessen an den Download-Zahlen zählt die MausApp zu den
erfolgreichsten Kinder-Apps in Deutschland. Zwischen kleinen Spielen
und dem Maus-Kino können Kinder innerhalb der App selbst bestimmen,
wie sie die Maus durch die App-Welt bewegen. Die MausApp steht dabei
gleichzeitig für die Vermittlung von Wissen und Medienkompetenz.

Verantwortlicher WDR-Redakteur für die MausApp ist Matthias Körnich.
Projektleiter im WDR ist Oliver Schwarz.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 21. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln
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DOKUMENTATION/1501: ZDF plan b - Themen der Sendungen am 23.06. und 21.07.2018 (ZDF)


plan b

Nächste Sendung: "Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr"

Samstag, 23. Juni 2018, 17.35 Uhr / samstags um 17.35 Uhr 

Inhalt:

– "plan b" – Neue Dokumentationsreihe

– Sendetermine und Stab

– Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr

– Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit

– Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

– Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF



"plan b" – Neue Dokumentationsreihe

"plan b" bietet seit dem 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. "plan b" ist eine Dokumentationsreihe mit Reportage-Elementen, die das jeweilige Thema anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten aufbereitet und dabei den europäischen Aspekt immer mit einbezieht. "plan b" wirft einen lösungsorientierten Blick auf aktuelle Probleme und zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, wie diese in den Griff zu bekommen sind. "plan b" ist die erste Dokumentationsreihe im deutschen Fernsehen, die diesen konstruktiven Ansatz verfolgt.


Samstag, 23. Juni 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Fahren ohne Fahrschein
Kostenloser Nahverkehr
Film von Julia Mayer und Johannes Backes

(Erstsendung: 28. Oktober 2017)


Samstag, 21. Juli 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Leben ohne Sucht
Raus aus der Abhängigkeit
Film von Yves Schurzmann

Produktion: Taglicht Media
Redaktion: Christian Dezer

 * 

Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr

Verstopfte Innenstädte, verspätete Busse, teure Tickets – Alltag in Deutschland. Seit dem Vorstoß der Bundesregierung ist die Idee eines kostenlosen öffentlichen Nahverkehrs in aller Munde. "plan b" zeigt, dass es funktionieren kann: Sowohl in der estnischen Hauptstadt Tallinn als auch im französischen Dünkirchen wurde der Nulltarif eingeführt. Die deutschen Pioniere des kostenlosen Nahverkehrs leben im brandenburgischen Templin.

Dort nahm nach der Wende der Autoverkehr so rasant zu, dass die Luftqualität des Kurortes ernsthaft in Gefahr geriet. Templin führte eine revolutionäre Reform durch: unentgeltlich Bus fahren für jedermann. Die Fahrgastzahlen explodierten, neue Busse mussten angeschafft werden. Weil aber die Kosten stiegen, mussten die Bürger doch wieder an der Finanzierung beteiligt werden. Heute gibt es eine "Jahreskurkarte" für nur 44 Euro, und die nutzen immer noch mehr Menschen als vor der Reform. Ein Teilerfolg für die Gemeinde in Brandenburg.

Verkehrsexperte Allan Alaküla ist stolz auf seine Heimatstadt Tallinn. Denn in der Hauptstadt von Estland können die Einwohner seit 2013 mit einem elektronischen Ticket alle Busse und Bahnen kostenlos nutzen. Die Autokolonnen sind dadurch aus den Straßen der Innenstadt verschwunden. Ein weiterer positiver Effekt: Der Gratisfahrschein für Anwohner zog immer mehr Bürger aus dem Umland an. Diese meldeten ihren Wohnsitz um und spülten Steuereinnahmen in Tallinns Stadtkasse. Diese Einnahmen nutzt die Stadt, um die öffentlichen Verkehrsverbindungen weiter zu modernisieren. Eine Erfolgsgeschichte, findet Allan Alaküla: "Wir inspirieren andere Städte, den kostenlosen Nahverkehr einzuführen!"

"Gratuit" steht mit großen Lettern an den öffentlichen Verkehrsmitteln der französischen Hafenstadt Dünkirchen. Hier läuft gerade ein Probebetrieb für den Nulltarif an den Wochenenden. Eingeführt hat ihn Patrice Vergriete, der mit seinen Verkehrsplänen den Einzug in das Bürgermeisteramt geschafft hat. Die Maßnahme zeigt bereits erste positive Auswirkungen auf die Entwicklung der strukturschwachen Innenstadt. Mit der Unterstützung einer in Frankreich gesetzlich möglichen "Arbeitgeberabgabe" werden neue Busspuren und Haltestellen gebaut, die Busse modernisiert. "Das ist natürlich eine steuerliche Belastung", weiß Patrice Vergriete, aber eine, die für Dünkirchen zum Erfolg führen kann.

 * 

Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit

Alkohol, Drogen, Medikamente – Suchterkrankungen zählen zu den häufigsten psychischen Krankheiten. Therapien sind aufwendig und langwierig. Trotzdem sind Rückfälle eher Regel als Ausnahme. "plan b" begleitet Menschen, die Wege aus der Sucht gefunden haben, und Projekte, die zeigen, wie Prävention gelingt.

Der Fleckenbühler Hof im nordhessischen Cölbe ist mehr als ein Bauernhof: Jeder Einzelne, der dort lebt und arbeitet, hat eine Suchtkarriere hinter sich und ist bereit, anderen den Weg aus der Sucht zu zeigen. Verbunden ist das für alle mit strikten Regeln und viel harter Arbeit. Wer das bei den "Fleckenbühlern" versuchen will, wird aufgenommen – zu jeder Tages- und Nachtzeit. Denn die Sucht zu überwinden, lernt man am besten von denen, die es selbst geschafft haben.

Dominik Forster war drogenabhängig, Dealer und landete im Knast. Heute holt er sich seinen Kick beim Klettern. Mit anderen ehemaligen Suchtkranken gründete Forster den "Mountain Activity Club". Inzwischen klettern dort Menschen mit und ohne Drogenvergangenheit gemeinsam: Echte Gefühle und echte Erlebnisse ersetzen den Drogenrausch. Dominik Forster hat seine Erfahrungen in Büchern verarbeitet. Und: Er will, dass andere von seinen Fehlern profitieren. An Schulen und in Suchteinrichtungen macht er Suchtprävention zum Event.

Jugendliche in Island haben gute Chancen, nie in einer Abhängigkeit zu landen. Ob Tabak, Alkohol oder illegale Drogen – nirgends in Europa konsumieren Jugendliche weniger Suchtmittel als in Island. Vor 20 Jahren sah das noch ganz anders aus: Die isländische Jugend war das Sorgenkind Europas. Den Wandel brachte das Programm "Youth in Iceland" mit einer Mischung aus staatlich geförderten Freizeitprogrammen und strengen Maßnahmen. Heute gilt das Land als Vorbild für Europa, das isländische Präventionsmodell wird weltweit kopiert. Etwa im spanischen Tarragona, wo man von den Erfolgen der Isländer lernen möchte. "Das isländische Modell ist wirklich wie ein magischer Schlüssel", ist sich Patricia Ros, Präventionsexpertin aus Tarragona, sicher.

 * 

"Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"
Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

"plan b" bietet ab 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. Bedeutet das vor allem: Es werden weniger die Probleme, als vielmehr die Lösungsansätze dargestellt?

In der nachrichtlichen Berichterstattung und in etablierten Dokumentationsformaten werden Probleme meist ausführlich und in Gänze dargestellt. Wir wollen in unserem neuen Format das jeweilige Problem dagegen kurz umreißen und dafür zeigen, dass es bereits viele verschiedene Möglichkeiten gibt, diese in den Griff zu bekommen. Insofern wollen wir einen etwas anderen, lösungsorientierten Blick auf die Themen werfen. "plan b" ist das erste Dokumentationsformat im deutschen Fernsehen, das diesen konstruktiven Ansatz in einem Doku-Format verfolgt.

Ist dieser "plan b" für alle Themenfelder denkbar – oder was greifen Sie auf?

Alles, was das Leben und die Gesellschaft an Themen bereithält, kann auch für "plan b" interessant sein. Wir müssen schauen, ob es beim jeweiligen Thema Lösungsansätze auf verschiedenen Ebenen gibt. Wir werden zum Beispiel das Thema "Wohnen in der City" unter der Fragestellung aufgreifen: Wie lassen sich bezahlbare Mieten in Innenstadtlagen ermöglichen? In großen Städten wie München, Berlin oder Frankfurt, aber auch in vielen ausländischen Metropolen ist es ja bereits ein Riesenproblem, bezahlbaren Wohnraum zu finden. Auf unserer Suche nach Lösungsansätzen haben wir festgestellt, dass es zum Beispiel in Zürich, einer der teuersten Städte Europas, auch bezahlbare Mieten gibt. Statt zum Beispiel 60 bis 70 Euro, nur 15 Euro. Wir zeigen, wie das geht und sich finanziert. Und wir beleuchten, wie in Deutschland einige Städte, die ihre Grundstücke nicht zur Haushaltkonsolidierung verscherbelt haben, nun über die Grundstückspreise Einfluss auf die Bau- und am Ende auch auf die Mietkosten nehmen.

Und wie werden die Themen für das neue Format aufbereitet?

"plan b" ist ein Dokumentationsformat mit Reportage-Ansätzen. Wir erzählen die jeweilige Geschichte anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten. Und wir wollen dabei den europäischen Aspekt immer mit einbeziehen und in Erfahrung bringen, wie im Ausland mit den jeweiligen Problemen verfahren wird. Die Herausforderung ist dabei: Für die 30-Doku-Minuten eine Dramaturgie mit verschiedenen Geschichten zu entwickeln, die sich abwechseln. Denn das ist beim konstruktiven Journalismus auch zu bedenken: Lösungsansätze und alternative Entwicklungen leuchten dem Zuschauer oft schnell ein – da gilt es eine Spannungslinie für die verschiedenen Themen zu entwickeln.

Welche Themen haben Sie denn bereits in Arbeit?

Wir greifen das Thema "Vereinbarkeit von Familie und Beruf" auf, beleuchten die schwierige Frage "gerechte Löhne" und planen auch einen Film über die Gleichstellung von Frauen in Firmen und Bezahlung. Wir schauen auf die Konzepte gegen Altersarmut, auf den Individual- und Nahverkehr und nehmen die "Ehe light" in den Blick: In Frankreich ist "Pacs" längst eingeführt – ein zivilrechtlicher Vertrag, der sich auch konfliktfrei wieder auflösen lässt, ist dort als "leichte" Form der Verheiratung möglich. Die Schweiz und die Niederlande denken darüber nach, die "Ehe light" einzuführen. Und wir gehen der Frage nach, ob dies auch hierzulande eine weitere alternative Absicherungsform im Zusammenleben von Paaren sein könnte.

Ist es tatsächlich ein Bedürfnis von Zuschauern und Lesern, gesellschaftliche Problemfelder von den Lösungsmöglichkeiten her präsentiert zu bekommen?

In Skandinavien und Großbritannien haben die Kollegen bereits gute Erfahrungen mit konstruktivem Journalismus gemacht. Die BBC hat in einer Umfrage herausgefunden, dass 64 Prozent ihrer Zuschauer unter 30 Jahren Beiträge mit lösungsorientierten Ansätzen sehen will. Auch die – New York Times und die Washington Post haben Untersuchungen realisiert, dass ausschließliche Negativ-Berichterstattung bei der Leserschaft langfristig Desinteresse erzeugt. Konstruktiver Journalismus kann da zu neuer Begeisterung für politische Themen führen.

"plan b" ist auch ein Synergieprojekt mit der ARTE-Reportagereihe "Re:" Gibt es dennoch unterschiedliche Handschriften?

Ja, die gibt es. Dennoch wollen wir schauen, wie wir die Format-Ansätze gut zusammenführen. ARTE setzt mehr auf die Reportage, bei "plan b" ist es eher eine Dokumentation mit Reportage-Ansätzen, mit einer Geschichte, die wir anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten erzählen. Wir arbeiten eng mit "Re:" zusammen und liefern auch Stücke für den ARTE-Sendeplatz.

In einem Satz: Was erwartet die Zuschauer bei "plan b"?

Wer "plan b" einschaltet, sieht: "Die Welt ist voller Ideen!"

Mit Christian Dezer sprach Thomas Hagedorn.

 * 

Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF


2017 (9 Sendungen)


	plan b: Kleine Miete – tolle Wohnung: Günstig wohnen in der City (7. Oktober 2017)

	plan b: Arme Rentner – reiche Rentner: Wege aus der Armutsfalle (14. Oktober 2017)

	plan b: Glückliche Familien – zufriedene Chefs: Die neue Vereinbarkeit von Job und Privatleben (21, Oktober 2017)

	plan b: Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr (28. Oktober 2017)

	plan b: Fair statt billig – Mehr Geld für Bauern (4. November 2017)

	plan b: Ehe "light" – Die etwas andere Art zu heiraten (11. November 2017)

	plan b: Landlust statt Landfrust – Wie sich Dörfer neu erfinden (25. November 2017)

	plan b: Lieferhelden – Wege aus dem Zustellwahnsinn (9. Dezember 2017)

	plan b: Nur die Ruhe – Die Neuentdeckung der Langsamkeit (23. Dezember 2017)




2018 (17 Sendungen)


	plan b: Weniger ist mehr – Vom Glück anders zu wirtschaften (6. Januar 2018)

	plan b: Lockruf aufs Land – Wie junge Mediziner wieder Hausarzt werden (20. Januar 2018)

	plan b: Faire Arbeit – gerechter Lohn: Wie der Job uns glücklich machen kann (27. Januar 2018)

	plan b: Im Einklang mit den Bergen – Alpenurlaub auf die sanfte Tour (17. Februar 2018)

	plan b: Die Multi-Kulti-Macher – Wie Integration gelingen kann (24. Februar 2018)

	plan b: Teller statt Tonne – Der Wert des Essens (3. März 2018)

	plan b: Mode ohne Makel – Der Weg zu nachhaltiger Mode (17. März 2018)

	plan b: Zuhause alt werden – Helfer statt Heim (24. März 2018)

	plan b: Faire Ostern – Schokolade von der besten Seite (31. März 2018)

	plan b: Jogging im Matheunterricht – Wie unsere Kinder schlank bleiben können (7. April 2018)

	plan b: Gewinne ohne Gier – Wirtschaften mit Gewissen (14. April 2018)

	plan b: Gleich, gleicher, Gleichberechtigung – Karrierechancen für alle (21. April 2018)

	plan b: Die Reparatur-Revolution – Weiternutzen statt wegwerfen (28. April 2018)

	plan b: Mahlzeit! Köstliche Kantinenküche (5. Mai 2018)

	plan b: Oldies online – Wie digitale Technik Senioren hilft (12. Mai 2018)

	plan b: Rares & Royales – Ein Herz für Schlösser (19. Mai 2018)

	plan b: Mein Geld tut Gutes – Nachhaltiges Sparen und Finanzieren (26. Mai 2018)

	plan b: Null Müll – Schluss mit dem Abfallwahnsinn (9. Juni 2018)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juni 2018

Copyrights by ZDF
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FILM/1562: WDR - Tatort. Mutterliebe, 24.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Tatort - Mutterliebe

Fernsehfilm Deutschland 2003

24.06.2018, 20.15 - 21.40 Uhr | WDR Fernsehen



Maria Wagner bekommt ein Baby und weiß offenbar keinen anderen Ausweg,
als es an einer Babyklappe abzugeben. Doch dann wird der Säugling
gewaltsam entführt - und zurück bleibt eine ermordete
Krankenschwester. Dringend tatverdächtig ist zunächst Bernd Schiffer,
der Ex-Freund der Krankenschwester. Aber warum sollte er ein Kind aus
der Babyklappe entführen? Als Maria Wagner mit schweren Blutungen ins
Krankenhaus eingeliefert wird, haben die Kommissare zwar die Mutter,
von dem Baby fehlt jedoch weiterhin jede Spur. Kurz darauf wird
Andreas Wagner, Marias Mann, tot im Haus seiner Eltern aufgefunden.
Bei der Autopsie stellt sich heraus, dass er unfruchtbar war und somit
als Vater des Babys nicht in Frage kommt. Warum hat Maria Wagner
gelogen? Als wenig später auch der Vater des Toten ermordet wird,
ahnen die Kommissare, dass die Antwort zu all den ungeklärten Fragen
hinter der heilen Wohlstandsfassade der Familie Wagner verborgen
ist...

Max Ballauf (Klaus J. Behrendt)

Freddy Schenk (Dietmar Bär)

Maria Wagner (Claudia Michelsen)

Andreas Wagner (Tonio Arango)

Katharina Wagner (Cornelia Schmaus)

Heinrich Wagner (Manfred Zapatka)

Julia Wagner (Feo Schenk)

 * 

Quelle:
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HÖRSPIEL/1766: Deutschlandfunk - The Sound of Silence, 24.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

The Sound of Silence

Stille in lauten Zeiten

Von Burkhard Reinartz

Deutschlandfunk 2018

Freistil

Sonntag, 24. Juni 2018, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Die Welt klingt, summt und dröhnt. Absolute Stille gibt es nicht.
Immer ist ein Grundrauschen vorhanden, das ganz eigene Klangmuster
besitzt. Weil Lärm und Informationsdichte zugenommen haben, wird das
Leben heute lauter erlebt als früher. Pausenlos müssen menschliche
Gehirne Unmengen an Geräuschen und Tönen verarbeiten. Doch das Gehirn
ist darauf nicht eingestellt. Es gibt ein Mittel gegen diese
Überforderung: Stille. Jeder musikalische Klang kommt aus der Stille
und kehrt zur Stille zurück.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 12. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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HÖRSPIEL/1765: WDR 3/1LIVE - "Get deutsch or die tryin" von Necati Öziri, 24./25.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

BIN ICH SCHON DRIN? Heimatgeschichten

Get deutsch or die tryin

von Necati Öziri

Regie: Volkan T. Error

Produktion: WDR 2018

WDR 3 Hörspiel | 24.06.2018, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3

1LIVE Soundstories | 25.06.2018, 23.00 - 24.00 Uhr, 1LIVE



BIN ICH SCHON DRIN? Heimatgeschichten!

WDR 3-Hörspielreihe vom 24. Juni - 1. Juli 2018

Während in Russland der WM-Ball rollt, färben sich in Deutschland
Häuserfronten, Autospiegel und Wangen schwarz-rot-gold. Heimat?
Identität? Das "große Wir" ist selten so präsent wie bei
internationalen Fußballturnieren. Das Kulturradio WDR 3 sendet während
der WM die achtteilige Hörspielreihe "Bin ich schon drin?
Heimatgeschichten!"

"Gerade während man von geschwenkten Fahnen und Make-up in
Nationalfarben umgeben ist, ist es interessant, einen anderen Blick
auf das Konstrukt der Nationen zu werfen", sagt Hörspielredakteurin
Christina Hänsel. Wie verlaufen die Grenzen der vermeintlichen
Leitkultur? Wo liegt Heimat? Wer ist im "Wir-Gefühl" der Bevölkerung
eingeschlossen? Die Hörspielreihe geht diesen Fragen in sehr
persönlichen Geschichten nach.

Das Hörspiel "Get deutsch or die tryin" von Necati Öziri bildet den
Auftakt der Reihe: Arya Yilmaz steht am Grab seines Vaters, den er
selbst nie kennenlernte. Er erzählt vom Aufwachsen in Deutschland -
ohne Zugehörigkeit, ohne Pass und auf der Suche nach sich selbst und
den eigenen Wurzeln in seiner deutsch-türkischen Geschichte. Es folgen
weitere Hörspielstücke über Einwanderer, Alteingesessene und
Grenzgänger. Der gebürtige Ostwestfale Rami Hamze nimmt beispielsweise
die Hörerinnen und Hörer mit auf eine Reise durch den Alltag eines
"Menschen mit Migrationshintergrund".

Sendetermine:

WDR 3

24. Juni, 19.04 - 20.00 Uhr

25. Juni - 28. Juni; 19.04 - 19.35 Uhr

29., und 30. Juni, 19.04 - 20.00 Uhr

WDR 5

30. Juni und 1. Juli, 17.05 - 18.00 Uhr

1LIVE

25. Juni, 23.00 - 24.00 Uhr


Get deutsch or die tryin


von Necati Öziri

Regie: Volkan T. Error

Produktion: WDR 2018

Links die Bullen, rechts die Glatzen, in der Mitte Musik auf den
Ohren. So waren die letzten Sommertage seiner Jugend auf einer Bank am
Bahnhof. Arda Yilmaz steht am Grab seines Vaters und erzählt wütend
seine türkisch-deutsche Geschichte.

Bei der Beerdigung sieht Arda seinen Vater zum ersten Mal. Diesen
Mann, der 18 Jahre in türkischer Haft verbracht hat. Am Sarg erzählt
Arda vom Aufwachsen in Deutschland - ohne Pass, dafür mit seinen Jungs
Danny, Bojan und Savas, die Gras dealen, Mädchen hinterher pfeifen und
in der Sonne mit halbgaren Nazis tanzen. Und von seinem 18. Geburtstag
auf den Fluren des Ausländeramts, dem Tag, an dem er beschlossen hat,
herauszufinden, wer er ist und wer sein Vater war. Was er findet, ist
eine gescheiterte Revolution in der Türkei, ein junger Revoluzzer, der
sich im deutschen Exil in die Tochter einer Gastarbeiterin verliebt,
und eine Liebe, die in Almanya nicht glücklich wird.

Get deutsch or die tryin' ist eine Best-Of-Platte der
(Des-)Integration, zu der neben dem Upbeat-Tempo der vier Jungs auf
der A-Seite unweigerlich auch eine Familiengeschichte in Moll auf der
B-Seite gehört. Get deutsch or die tryin' ist für Freunde, abgeschoben
in Länder, die es nicht mehr gibt, für Töchter, die es zuhause nicht
mehr aushalten, ist Hip-Hop, Soul, Gewalt und erzählt vom Leben in
einer Sprache, die nicht dir gehört.

Redaktion: Natalie Szallies

 * 

Quelle:

Programmtip vom 20. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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LESUNG/839: WDR 5 - Die WDR 5 Vorleser, 24., 25. + 28.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Die WDR 5 Vorleser

Mit Christoph Theussl, Bernd Gieseking, Jakob Hein und Jean Philippe
Kindler

Moderation: Horst Evers

Leselounge | 24. Juni 2018, 20.05 - 21.00 Uhr | WDR 5

Leselounge | 25. Juni 2018, 04.05 - 05.05 Uhr | WDR 5

U22 | 28. Juni 2018, 22.05 - 23.00 Uhr | WDR 5



Jakob Hein liest bei den WDR 5 Vorlesern aus seinem neuen komischen
Abenteuerroman. Außerdem begrüßt Gastgeber Horst Evers Christoph
Theussl und Jakob Hein.

Es ist eine wahre Geschichte: Ausgerechnet ein jüdischer Leutnant soll
1914 für Wilhelm II. den Dschihad organisieren. Jakob Hein liest bei
den WDR 5 Vorlesern aus seinem neuen komischen Abenteuerroman.

Das ist ein Stoff nach dem Geschmack des schreibenden Psychiaters aus
Berlin: Der Leutnant Edgar Stern soll eine als Zirkus getarnte Truppe
von 14 muslimischen Gefangenen nach Konstantinopel schmuggeln, um den
Sultan als Verbündete zu gewinnen. Jakob Hein beschreibt mit feinem
Witz diese Reise durch ein Europa der Grenzen.

Außerdem begrüßt Moderator Horst Evers bei den Vorlesern Christoph
Theussl, bekannt für seine absurden Dialoge im österreichischen
Dialekt und er ist Gastgeber der "Schwabinger Schaumschläger".

Redaktion: Michael Lohse

 * 

Quelle:

Programmtip vom 22. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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MELDUNG/1717: Deutschlandfunk Kultur - Europäischer Autorengipfel, 24.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Europäischer Autorengipfel

Literatur

Sonntag, 24. Juni 2018, 0.05 - 4.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



In Romanen, Erzählungen, Gedichten und Sachbüchern beschreiben Europas
Autorinnen und Autoren die Wirklichkeiten des Kontinents - und sie
erfinden sie. Sie erzählen, wie man in ihrem Land lebt, und ihre Leser
erfahren, welche Gedanken, Erfahrungen, Sehnsüchte, Hoffnungen,
Gewissheiten, Ängste und Irrtümer unsere Nachbarn beschäftigen.
Während in Berlin ein Treffen zum Europäischen Kulturerbejahr
stattfindet, sprechen 20 Schriftstellerinnen und Schriftsteller auf
dem Blauen Sofa darüber, warum sie sich als Europäer fühlen, was ihnen
in Europa und der EU fehlt, welches europäische Buch sie schreiben
möchten und wo Europa für sie endet. Es nehmen teil: Geert Buelens aus
Flandern, Jacques De Decker aus der Föderation Wallonie-Brüssel,
Terézia Mora aus Deutschland, Claire North aus Großbritannien, Janne
Teller aus Dänemark, Sjón aus Island, Hugo Hamilton aus Irland,
Laurynas Katkus aus Litauen, Guy Helminger aus Luxemburg, Pierre
Mejlak aus Malta, Hans Marten van den Brink aus den Niederlanden, Maja
Lunde aus Norwegen, Tomasz Rózycki aus Polen, Hélia Correia aus
Portugal, Dana Grigorcea aus der Schweiz, Svetlana Zuchová aus der
Slowakei, Sabine Gruber aus Südtirol und Radka Denemarková aus
Tschechien.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 12. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/2597: BR-KLASSIK - VERDIssimo-Tour mit Diana Damrau & Nicolas Testé, 24.6.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk

Münchner Rundfunkorchester

VERDIssimo-Tour mit Diana Damrau & Nicolas Testé in vier
Musikstädten

Mitwirkende: Diana Damrau, Sopran; Nicolas Testé, Bassbariton;
Münchner Rundfunkorchester, Leitung: Ivan Repusić

Aufzeichnung des ORF in Wien 

Sonntag, 24. Juni 2018, 19.05 Uhr, BR-KLASSIK



VERDIssimo - Diese festliche Gala mit den schönsten Auszügen aus Opern
von Guiseppe Verdi wird die Sopranistin Diana Damrau und der
Bassbariton Nicolas Testé zusammen mit dem Münchner Rundfunkorchester
und seinem Chefdirigenten Ivan Repusić präsentieren: In vier
renommierten europäischen Musikstädten stehen Verdi und seine
Opernklassiker auf dem Programm. Das Konzert in Wien wird vom ORF
aufgezeichnet und am 24. Juni 2018 um 19.05 Uhr auf BR-KLASSIK
gesendet.

In der Presse oft als "weltbeste Koloratursopranistin" gefeiert, zählt
Diana Damrau zu den gefragtesten Künstlerinnen des internationalen
Musiklebens und ist ständiger Gast auf den wichtigsten Opernbühnen und
Konzertpodien. Für VERDIssimo arbeitet sie nun erstmals mit Ivan
Repusić zusammen, dem Chefdirigenten des Münchner
Rundfunkorchesters und einem ausgewiesenen Spezialisten für
hochkarätige Opernabende.

Programmtisch dreht sich alles um Giuseppe Verdi und seine
Opernklassiker wie "La Traviata" und "Otello", bis "Il Trovatore" und
"Macbeth", ein Programm, für das Diana Damrau prädestiniert ist -
gelang ihr doch mit der Eröffnung des Verdi-Jahres 2013 an der
Mailänder Scala die bedeutendste Violetta seit langer Zeit.

Welterfolge feierte Diana Damrau ebenso mit ihren CD-Aufnahmen. Mit
dem Münchner Rundfunkorchester verbindet sie eine lange fruchtbare
Zusammenarbeit: Erwähnt seien die preisgekrönte CD "Coloraturas" sowie
die Gala- und Benefizkonzerte im Münchner Herkulessaal und
Gastkonzerte u.a. in Bad Kissingen und Bad Wörishofen.


Programm:

Giuseppe Verdi

Ouvertüre zur Oper «Nabucco»

Giuseppe Verdi

«A te l'estremo addio - Il lacerato spirito»

aus der Oper «Simon Boccanegra»

Giuseppe Verdi
«Tu del mio Carlo al seno... Carlo vive? O caro accento!»
aus der Oper «I Masnadieri»

Giuseppe Verdi

«Mio Carlo... Carlo, muoia»

aus der Oper «I Masnadieri»

Giuseppe Verdi

«Di due figli vivea padre beato»

aus der Oper «Il Trovatore»

Giuseppe Verdi

Vorspiel zum 3. Akt aus der Oper «La Traviata»

Giuseppe Verdi

«É strano... Ah, fors' è lui... Sempre libera»

aus der Oper «La Traviata»

Giuseppe Verdi

Vorspiel zum 3. Akt aus der Oper «Macbeth»

Giuseppe Verdi

«Studia il passo, o mio figlio... Come dal ciel precipita»

aus der Oper «Macbeth»

Giuseppe Verdi

Ouvertüre zur Oper «Giovanna d'Arco»

Giuseppe Verdi

«Piangea cantando... Ave Maria, piena di grazia»

aus der Oper «Otello»

Giuseppe Verdi

«Ella giammai m'amò... Dormirò sol nel manto mio regal»

aus der Oper «Don Carlo»

Giuseppe Verdi

Ouvertüre zur Oper «Luisa Miller»

Giuseppe Verdi

«Il padre tuo... Tu puniscimi... A brani»

aus der Oper «Luisa Miller»

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 26. April 2018

Herausgeber: Bayerischer Rundfunk

Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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DER FILM/387: Essen - "Newcomers", Dokumentarfilm über geflüchtete Menschen, 10.07.2018


idw - Pressemitteilung: Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI)

CineScience: Newcomers 

Dokumentarfilm von M. Mouslli über Geflüchtete in Deutschland



"Newcomers" ist ein Dokumentarfilm, in dem geflüchtete Menschen ihre
Geschichte selbst erzählen. Junge und Alte, Menschen unterschiedlichen
Glaubens, unterschiedlichen Geschlechts und sexueller Orientierung;
Menschen mit und ohne Behinderung. Menschen aus über acht
verschiedenen Ländern. In 29 Interviews treten ihre Geschichten in
einen Dialog miteinander.

Sie erzählen vom Tragischen, aber auch vom Schönen und
Hoffnungsvollen: Von Verfolgung, Krieg und den Umständen der Flucht,
aber auch von Träumen und Kindheitserinnerungen, vom stetigen Kampf
für Freiheit und Würde. Trotz aller Unterschiede zeigen sich Umrisse
einer Grunderfahrung des Lebens im Exil. Wie fühlt es sich an, neu in
eine Gesellschaft zu kommen? Wohin mit der Vergangenheit, mit den
Erinnerungen an das was war? Was heißt es, "Flüchtling" in Deutschland
zu sein?

Aus insgesamt rund hundert geführten Interviews mit Menschen, die nun
in Deutschland leben, schuf Regisseur M. Mouslli einen sehr bewegenden
Film, der intensive Einblicke in das Leben geflüchteter Menschen
gewährt.

Preisgekrönter Regisseur

"Newcomers" ist das dritte Regie-Werk des in Osnabrück lebenden
syrischen Regisseurs M. Mouslli. Mit der Dokumentation "Shakespeare in
Zaatari" über geflüchtete Kinder im jordanischen Flüchtlingslager
Zaatari gewann er 2016 den Preis "Bester Film Non Professional" beim
Film Festival Cologne. "Shakespeare in Zaatari" sorgte auch
international für Aufsehen: Er lief u.a. bei den Internationalen
Filmfestspielen in Cannes, dem Los Angeles CineFest, dem Human Rights
Film Festival Barcelona, dem International Scandinavian Film Festival
und dem Roma Cinema Doc.

Deutschland 2018 * Regie: M. Mouslli * 63 Min., ab 12 J.* Mehrsprachig
mit deutschen Untertiteln

Ein Projekt von: Exil - Osnabrücker Zentrum für Flüchtlinge e.V. und
dem Caritasverband für die Diözese Osnabrück e.V.

DATUM UND ORT

Dienstag, 10. Juli 2018, 20 Uhr

Filmstudio Glückauf, Rüttenscheider Straße 2, 45128 Essen

IM ANSCHLUSS GESPRÄCH MIT

M. Mouslli, Regisseur des Films

André Grahle, Recherchen und wissenschaftliche Beratung "Newcomers",
Philosoph an der LMU München

MODERATION

Egemen Özbek, Wissenschaftlicher Koordinator des Projekts "Academy in
Exile"

Das Gespräch findet auf Englisch statt.

TICKETS

Karten sind im Vorverkauf beim Filmstudio Glückauf

unter der Telefonnummer 0201 - 43 93 66 33

oder an der Abendkasse erhältlich.

Eintritt: 5 Euro / ermäßigt 3 Euro.

VERANSTALTER

Academy in Exile

Caritasverband für die Diözese Osnabrück e.V.

Exil - Osnabrücker Zentrum für Flüchtlinge e.V.

Filmstudio Glückauf

Kulturwissenschaftlichen Institut Essen (KWI)

Ruhr Universität Bochum (RUB)

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.kulturwissenschaften.de/home/veranstaltung-894.html

https://newcomers-film.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution595

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI), 21.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KURSUS/1779: Mönchengladbach - "E-Mails senden und empfangen" vom 4.-11.7.2018


E-Mails senden und empfangen



In diesem Kompaktseminar lernen die Teilnehmer in praktischen Übungen
alles, was sie für die Kommunikation per E-Mail wissen müssen.

Folgende Inhalte erwarten sie:

- E-Mails und Dateianhänge senden

- E-Mails beantworten und weiterleiten

- Ordner anlegen und verwalten

- Postfach bzw. E-Mail-Adresse bei unterschiedlichen Providern (z.B.
gmx, web.de, freenet) anlegen und einrichten

Erforderliche Vorkenntnisse: Grundkenntnisse im Umgang mit dem PC.
Entgelt: 10,00 Euro

Leitung: Manfred Spreitzer

04.07.2018 bis 11.07.2018, 09:00 - 10:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181A0805F

Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de , Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 15. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 23. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - KURSUS/1778: Kassel - Film-Workshop für Jugendliche vom 1. bis 14. Juli 2018















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1778: Kassel - Film-Workshop für Jugendliche vom 1. bis 14. Juli 2018


Film-Workshop für Jugendliche



Bei einem Film-Workshop in den Sommerferien von Sonntag, 1. Juli, bis
Samstag, 14. Juli, können sich Jugendliche im Alter von 14 bis 18
Jahren als Filmer ausprobieren und dabei technische und
medienjournalistische Fähigkeiten erlangen. In dem zweiwöchigen Kurs
lernen die Teilnehmenden alles rund ums Filmen: Filmdramaturgie,
Umgang mit Kamera und Schnittprogramm, Nutzung von Licht und Ton,
Arbeiten mit dem Mikrofon, Drehbuchgestaltung, Interviewtechniken,
Moderation von Sendungen, Filmschnitt, Nachvertonung.

In kleinen Produktionsteams begleitet die Filmgruppe ein
internationales Team von jungen Tänzern und Darstellern aus
verschiedenen europäischen Ländern und dokumentiert deren Arbeit und
die Aufführung ihrer Bühnenproduktion in Kassel. Die von den
Jugendlichen fertiggestellte Filmdokumentation wird im Offenen Kanal
Kassel gezeigt. Neben dem Erwerb von Kompetenzen fürs Filmen haben die
Teilnehmenden auch Gelegenheit, mit den Akteuren der internationalen
Darsteller-Gruppe in Kontakt zu kommen und Eindrücke internationaler
künstlerischer Kooperation selbst zu erleben.

Die Teilnahmegebühr beträgt 50 Euro. Informationen und Anmeldung zum
Projekt gibt es beim Kommunalen Jugendbildungswerk der Stadt Kassel,
Telefon 05 61/7 87-51 48, E-Mail: karl-heinz.stark@kassel.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 18. Juni 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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KURSUS/1777: Mönchengladbach - "Facebook, Twitter, Instagram & Co." vom 6. bis 13. Juli 2018


Facebook, Twitter, Instagram & Co.



Neben der "klassischen" Internetnutzung haben sich interaktive und
schnellere Kommunikationsmittel wie Facebook, Twitter und Instagram zu
neuen Säulen des Web entwickelt. In diesem Kurs erfahren die
Teilnehmer, welche Möglichkeiten diese Anwendungen bieten, wie sie
funktionieren und welche Vor- und Nachteile damit verbunden sind.
Dabei wird geklärt, welche Sicherheitseinstellungen getroffen werden
sollten und wie Sie sich am besten auf diesen Plattformen bewegen.
Entgelt: 10 Euro

Leitung: Julia Spitzer

06.07.2018 bis 13.07.2018, 18:00 - 19:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181A0845F

Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de , Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 15. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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ARBEITSMEDIZIN/463: Berufsfindung mit angeborenem Herzfehler - Zwar Hürden für Betroffene, aber überwindbare (idw)


Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 19.06.2018

Berufsfindung mit angeborenem Herzfehler: Zwar Hürden für Betroffene - aber überwindbare

Trotz körperlicher Einschränkungen: Menschen mit angeborenem Herzfehler
stehen die meisten Berufe offen. Auf frühzeitige und richtige
Berufsberatung kommt es an



Einen Beruf finden, der den eigenen Interessen, aber auch den körperlichen
und geistigen Fähigkeiten entspricht, kann bereits für Gesunde eine
Herausforderung sein. Für viele der etwa 300.000 Erwachsenen mit
angeborenem Herzfehler (EMAH) in Deutschland ist die körperliche
Leistungsfähigkeit aufgrund ihres Herzfehlers deutlich geringer als bei
gesunden Menschen. "Das zeigt sich auch im Alltag wie beim Sport und
Beruf. Allerdings können EMAH je nach Schweregrad ihres Herzfehlers und
bei Anpassung an ihre individuelle Situation ein relativ normales Leben in
Beruf und Familie führen. Voraussetzung dazu ist eine kontinuierliche
medizinische Nachsorge durch einen EMAH-Spezialisten in Praxis oder
Klinik, um frühzeitig Spätkomplikationen vorzubeugen", betont Prof. Dr.
med. Felix Berger vom Wissenschaftlichen Beirat der Deutschen Herzstiftung
und Direktor der Klinik für Angeborene Herzfehler und Kinderkardiologie am
Deutschen Herzzentrum Berlin. Für EMAH ist eine erfüllende berufliche
Tätigkeit für das Selbstbewusstsein, die finanzielle Selbstständigkeit,
Sicherheit und die damit verbundene bessere Zukunftsperspektive
"essenziell", betont Prof. Berger.

Für die Wahl des geeigneten Berufs sind aufgrund des Herzfehlers stets
auch medizinische Aspekte zu beachten: So muss die Fahrtüchtigkeit als
Privat- oder Berufsfahrer vom Arzt beurteilt werden, wenn z. B. bei
Herzrhythmusstörungen ein Schrittmacher oder ein Defibrillator (ICD)
implantiert wurde, oder wenn es zu kurzer Bewusstlosigkeit (Synkopen)
kommt. Berufe etwa, bei denen schwere Lasten zu heben sind, kommen wegen
der abrupten Belastung je nach Art und Schweregrad des Herzfehlers für
viele EMAH nicht in Frage. "EMAH erreichen ein gutes Bildungsniveau trotz
körperlicher Einschränkungen, wie wir von Untersuchungen wissen. Leider
steht diese erfreuliche Entwicklung stark in Kontrast zur
Beschäftigungssituation dieser Patientengruppe. Daran müssen wir etwas
ändern", fordert Prof. Berger.

Hilfreiche Infos und Anlaufstellen für EMAH

Zum Thema Berufswahl bietet die Deutsche Herzstiftung speziell für EMAH
unter www.emah-check.de viele Tipps und Hinweise für den Weg zum Beruf,
darunter mehrere Patientenportraits von EMAH, die über ihren persönlichen
Berufsweg berichten. Das Informationsangebot wurde im Rahmen einer
bundesweiten Aufklärungskampagne zur EMAH-Versorgung zusammengestellt, die
unter dem Motto "Diagnose Herzensangelegenheit - jetzt den EMAH-Check
machen!" steht.

Neben bestehenden auch absehbare Einschränkungen ansprechen

EMAH-Experten empfehlen für die Berufswahl bei Menschen mit angeborenem
Herzfehler (AHF) am besten bereits zwei bis drei Jahre vor Schulabschluss
eine erste Beratung beim Behindertenbeauftragten in der Agentur für Arbeit
und eine Beratung durch einen Spezialisten für AHF
(Kinder-/Jugendkardiologe mit EMAH-Expertise). Dieser sollte sich in
arbeits- und sozialmedizinischen Belangen auskennen. Eine ausführliche
körperliche (Anamnese) und apparative Untersuchungen (EKG,
Spiro-Ergometrie, Magnetresonanztomographie/MRT, Computertomographie/CT etc.)
erlauben eine genaue Beurteilung der Gesundheitssituation und der
körperlichen Leistungsfähigkeit. "Der beratende Arzt sollte neben
bestehenden auch absehbare Einschränkungen aufgrund des Herzfehlers
ansprechen. Patienten können sich dann besser auf Einschränkungen für ihr
späteres Berufsleben einstellen." Dabei muss auch auf den
voraussichtlichen Krankheitsverlauf und notwendige zukünftige
Folgeeingriffe hingewiesen werden, die das Berufsleben beeinträchtigen
können. Bestehen für den EMAH relevante Einschränkungen bieten z. B.
Selbsthilfegruppen, ein psychosozialer Dienst oder die Agentur für Arbeit
Beratungen an. Nicht selten haben die Patienten Schwierigkeiten beim
Abschluss von Versicherungen, so dass auch hier eine frühzeitige Beratung
angebracht ist.

Sozialrechtliche Beratungsstelle der Deutschen Herzstiftung und Herzkind
Die Deutsche Herzstiftung e. V. und Herzkind e. V. (Sitz in Braunschweig)
bieten sozialrechtliche Beratungen an, die EMAH und Eltern herzkranker
Kinder Rat in allen Aspekten des Sozialrechts bietet, die für das Leben
mit einem angeborenen Herzfehler wichtig sind. EMAH wenden sich z. B. an
die Beratungsstelle mit Fragen zu Schwerbehindertenrecht,
Arbeitsverträgen, Urlaubsansprüchen oder zur Frühverrentung. Ihnen bietet
die Beratungsstelle u. a. an, einen spezialisierten EMAH-Arzt zu finden
(Listen unter www.emah-check.de). Mehr Infos unter

www.kinderherzstiftung.de/beratung/

Die kostenfreie Broschüre für EMAH mit einer aktuellen Liste der
EMAH-Spezialisten bundesweit steht (auch für medizinische Fachkräfte) zum
PDF-Download bereit unter 

www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.emah-check.de

http://www.emah-check.de/#Presse

https://www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

https://www.kinderherzstiftung.de/beratung/

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65877

Pressemappe_DHS_EMAH-Kampagne_2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution825

 * 
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 19.06.2018
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ORTHOPÄDIE/377: Immer mehr unter 60-Jährige erhalten künstliche Kniegelenke (idw)


Bertelsmann Stiftung - 19.06.2018

Immer mehr unter 60-Jährige erhalten künstliche Kniegelenke



Immer mehr Menschen wird bei Kniearthrose ein künstliches Kniegelenk
eingesetzt. Zunehmend erhalten auch unter 60-Jährige Knieprothesen.
Zwischen 2013 und 2016 sind die Operationszahlen in dieser Altersgruppe um
23 Prozent gestiegen. Das Problem: Je jünger die Patienten, desto höher
ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Prothese später ausgewechselt werden
muss. Wird vorschnell operiert?

Gütersloh, 19. Juni 2018. Seit 2013 werden in Deutschland wieder mehr
künstliche Kniegelenke eingesetzt. Zwischen 2013 und 2016 ist die Zahl der
Eingriffe von 143.000 auf 169.000 gestiegen. Dieser Anstieg um 18 Prozent
folgt auf Jahre stabiler und zuletzt rückläufiger Knieprothesen-Eingriffe.
Erklärbar ist dieser Trend weder durch medizinische, noch durch
demographische oder geografische Einflussfaktoren. Bei den unter
60-Jährigen stiegen die Operationszahlen von 27.000 auf 33.000 sogar um 23
Prozent. "Dass immer mehr jüngere Patienten Knieprothesen bekommen, lässt
fragen, ob die Operationen wirklich medizinisch notwendig indiziert sind.
Dies ist besorgniserregend", sagt Brigitte Mohn, Vorstand der Bertelsmann
Stiftung.

Neuer Kooperationspartner mit wissenschaftsjournalistischer Expertise

Die steigenden Operationszahlen hat das Science Media Center (SMC) in Köln
ermittelt. Zusammen mit dem neuen Kooperationspartner SMC setzt sich die
Bertelsmann Stiftung auch nach dem Projektende des Faktencheck Gesundheit
dafür ein, Zusammenhänge über medizinische Über- und Unterversorgung in
Deutschland transparent zu machen. "Wir freuen uns, das Science Media
Center als kompetenten Partner gefunden zu haben. Seine
wissenschaftsjournalistische Arbeit macht es möglich, weiterhin auf
über- und unterversorgte Regionen in Deutschland hinzuweisen", sagt Mohn.

Jüngere müssen häufiger erneut operiert werden

Die deutliche Zunahme von Knieprothesen-Operationen bei Jüngeren ist
aufgrund des hohen Risikos einer Wechseloperation besonders problematisch.
Studien zeigen: Je jünger die Patienten bei der Erst-Operation sind, desto
höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass ihre Prothesen im Laufe des Lebens
ausgetauscht werden müssen. Bei Patienten, die bereits zwischen dem 50.
und 60. Lebensjahr eine Knieprothese erhalten, liegt das Risiko zwischen
15 und 35 Prozent. Bei den über 70-Jährigen liegt es lediglich zwischen
vier und acht Prozent. Wechseloperationen sind nicht nur belastend für die
Patienten, sondern führen auch häufiger zu Komplikationen und zu
schlechteren Ergebnissen als die Erst-Operation.

Im Bundeslandvergleich: Bayern und Thüringen mit den höchsten OP-Zahlen

In der aktuellen Analyse zeigen sich gravierende regionale Unterschiede
beim erstmaligen Einsatz eines künstlichen Kniegelenks. In Bayern (260
Eingriffe je 100.000 Einwohner) und Thüringen (243) wurde 2016 am meisten
operiert. Deutlich weniger Patienten wurden in Berlin (153) und in
Mecklenburg-Vorpommern (164) mit einem künstlichen Kniegelenk versorgt.
Bei den unter 60-jährigen Patienten ergeben sich ähnliche regionale
Muster.

Finanzielle Anreize beeinflussen die Entscheidung zur Knieoperation

Im Rahmen seiner Recherchen hat das Science Media Center neben den
Datenanalysen zahlreiche Interviews mit Fachärzten für Orthopädie,
Krankenkassen- und Klinikvertretern, Gesundheitsökonomen und
Klinik-Controllern geführt. Dabei kristallisierten sich mehrere Erklärungsansätze
für den Anstieg der Knieoperationen und die regionalen Unterschiede
heraus: So spielen finanzielle Anreize eine große Rolle. Durch mehrfache
Erhöhungen einer zentralen Fallpauschale ab 2013 sind
Knieprothesen-Operationen für die Kliniken lukrativer geworden. Außerdem fragen offenbar
mehr Patienten nach künstlichen Kniegelenken. Niedergelassenen Ärzten
scheint darüber hinaus nicht genügend Budget für konservative
Therapieansätze wie Physiotherapie zur Verfügung zu stehen.

Empfehlungen: bessere Diagnose und Aufklärung, höhere Mindestmengen

Knieprothesen können segensreich für viele Patienten sein, bereiten jedoch
oft auch Probleme. Daher sollten Ärzte und Patienten Nutzen und Risiken
eines künstlichen Kniegelenks gut abwägen. Wenn Patienten sorgfältig
informiert werden, entscheiden sie sich seltener für eine Operation. Auch
konservative Therapien können bei Kniearthrose die Beschwerden lindern.
Ist eine Operation unumgänglich, sollten Patienten spezialisierte Kliniken
mit hohen Fallzahlen auswählen.

Mit folgenden Maßnahmen könnten unnötige Operationen vermieden werden:


	Ärzte müssen verständlich über Nutzen und Risiken beim Einsatz von künstlichen Kniegelenken aufklären, insbesondere bei jüngeren Patienten

	Patienten sollten nach Behandlungsalternativen fragen und sie mit ihrem Arzt besprechen

	Niedergelassene Ärzte sollten für konservative Behandlungen wie beispielsweise Physio- und Ergotherapie ein höheres Budget erhalten

	Für Krankenhäuser sollten höhere Mindestmengen für Knieprothesen-Implantationen eingeführt werden, und die Einhaltung der Vorgaben sollte überprüft werden

	Krankenhäuser sollten sich auf bestimmte Fachgebiete spezialisieren



Zusatzinformationen

Der "Faktencheck Gesundheit", der seit 2011 über medizinische Unter- und
Überversorgung informiert, wurde als Projekt der Bertelsmann Stiftung
beendet. Um die wichtige Aufklärungsarbeit in diesem Feld dennoch weiter
zu unterstützen, kooperiert die Bertelsmann Stiftung mit dem
wissenschaftsjournalistischen Science Media Center (SMC) in Köln. Dieses
nutzt für seine vertiefenden Analysen zur Versorgung in Deutschland den
"Operation Explorer". Mit diesem webbasierten Recherche-Tool können Daten
des Statistischen Bundesamtes altersstandardisiert ausgewertet werden. Die
Daten des "Operation Explorer" beruhen auf dem Wohnort des Patienten -
nicht auf dem Standort der Klinik, die den Eingriff durchgeführt hat. Das
SMC unterstützt Regionaljournalisten bei der Nutzung des "Operation
Explorer" und bei Vor-Ort-Recherchen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.sciencemediacenter.de/alle-angebote/operation-explorer/

Sie möchten wissen, wie viele künstliche Kniegelenke im Jahr 2016 bei der Bevölkerung Ihres Kreises eingesetzt wurden? Dann nutzen Sie unser interaktives Kartentool:

http://www.bertelsmann-stiftung.de/knieprothesen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution605
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BILDUNG/1116: Dem Nachwuchsmangel in der Diabetologie entgegenwirken (idw)


Deutsche Diabetes Gesellschaft - 20.06.2018

Dem Nachwuchsmangel in der Diabetologie entgegenwirken



Immer mehr Menschen in Deutschland erkranken an Diabetes. Der Bedarf an
Diabetesexperten steigt, aber es droht ein Behandlungsengpass. Ein Grund
ist, dass es immer weniger klinische Lehrstühle für
Diabetologie/Endokrinologie gibt. Zudem sind diabetologische Inhalte im
Medizinstudium unterrepräsentiert. Sie reichen nach Ansicht der Deutschen
Diabetes Gesellschaft (DDG) und der Deutschen Gesellschaft für
Endokrinologie (DGE) nicht aus, um eine optimal Versorgung von Menschen
mit Diabetes zu garantieren. Wie eine erfolgreiche Nachwuchsförderung
aussehen könnte und welche Rolle die Politik hier spielen muss, erläutern
Experten auf einer Pressekonferenz am 28. Juni 2018 in Berlin.

Immer mehr Menschen in Deutschland erkranken an Diabetes, bald wird die
sieben Millionengrenze erreicht sein. Damit steigt der Bedarf an gut
ausgebildeten Diabetologen - auch um die gravierenden Folgeerkrankungen
wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Durchblutungsstörungen oder Erblinden
möglichst zu verhindern oder zumindest hinauszuzögern. Da immer mehr
erfahrene Diabetologen in den nächsten Jahren die Altersgrenze erreichen
und in den Ruhestand gehen werden, droht bereits in naher Zukunft eine
massive Versorgungslücke. "Wenn wir jetzt nicht umgehend aktiv werden und
die Ausbildung von Diabetologen massiv fördern, können bald nicht mehr
alle Diabetespatienten angemessen versorgt werden", sagt Professor Dr.
med. Baptist Gallwitz, Mediensprecher der DDG. Allerdings gibt es
strukturelle Hürden, die überwunden werden müssen, um diese Entwicklung zu
stoppen. "Die Diabetologie ist im Medizinstudium beziehungsweise in der
ärztlichen Ausbildung nicht ausreichend verankert", kritisiert Gallwitz,
der als stellvertretender Direktor an der Medizinischen Klinik IV am
Universitätsklinikum Tübingen tätig ist.

Zudem sinkt die Zahl klinischer Lehrstühle für Diabetologie und
Stoffwechsel an den deutschen Universitäten. Weil "sprechende Medizin"
weniger rentabel ist, wird sie abgewickelt. Das Fach ist nur noch an acht
der insgesamt 33 Medizinischen Fakultäten vertreten. "Es ist richtig, dass
die angewandte Diabetologie sich weitgehend in den ambulanten Bereich
verlagert hat. Aber ohne Experten, die an den Universitätskliniken
Diabetologie lehren, wird es auch immer weniger junge Ärzte geben, die
sich für eine Karriere in der Diabetologie entscheiden", so Gallwitz.

Wo Defizite in der Medizinerausbildung liegen, zeigt eine aktuell von der
DDG und dem Bundesverband Niedergelassener Diabetologen durchgeführten
Umfrage unter rund 270 Nachwuchsmedizinern und Dozenten. Auf die Fragen,
ob das Studium gut darauf vorbereitet, Diabetespatienten zu erkennen,
antworteten 68 Prozent mit Ja, bei den Lernenden im Praktischen Jahr (PJ)
waren es 77 Prozent und bei den Dozenten nur 47 Prozent. Dass sie aber
Diabetespatienten auch gut behandeln könnten, davon waren nur etwa die
Hälfte der Studenten und der PJ-ler und 42 Prozent der Dozenten überzeugt.
Und nicht einmal die Hälfte aller Befragten bezeichnete das Lehrangebot
zur Diabetologie als ausreichend. Nach Ansicht von DDG und DGE ist das
Wissen zu Diabetes im Studium unterrepräsentiert. "Unser Ziel muss sein,
den diabetologischen Nachwuchs bereits früh, etwa in Blockpraktika,
Famulaturen und dem Praktischen Jahr für das Fach Diabetologie und die
'sprechende Medizin' insgesamt zu begeistern. Die interdisziplinären und
interprofessionellen Aspekte der Diabetologie helfen, wichtige ärztliche
Handlungskompetenzen zu vermitteln", betont Gallwitz.

Beide Fachgesellschaften fordern eine stärkere Verankerung der
Diabetologie als Querschnittsfach und setzen sich dafür ein, dass ihre
Fächer im Nationalen Kompetenzbasierten Lernzielkatalog Medizin (NKLM) und
im "Masterplan Medizinstudium 2020" besser abgebildet werden.

Professor Dr. med. Matthias M. Weber, Leiter der Endokrinologie der
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz und
Mediensprecher der Deutschen Gesellschaft für Endokrinologie (DGE) sieht
auch die Politik in der Pflicht: "Die Bundesländer und der Bund sind
gefordert: Die Zahl der Lehrstühle für Diabetologie und Endokrinologie
muss wieder steigen." Zudem sichere die Hochschulmedizin den medizinischen
Fortschritt, ergänzt Weber.


Literatur:

Diabetoloie 2025. 10 strategische Handlungsfelder. Hrsg.: Deutsche
Diabetes Gesellschaft. 2016.

Die Ergebnisse der Umfrage bei den Fakultäten werden in Kürze in
"Diabetologie und Stoffwechsel" publiziert.

Über die Deutsche Gesellschaft für Endokrinologie (DGE):

Endokrinologie ist die Lehre von den Hormonen, Stoffwechsel und den
Erkrankungen auf diesem Gebiet. Hormone werden von endokrinen Drüsen, zum
Beispiel Schilddrüse oder Hirnanhangdrüse, aber auch bestimmten Zellen in
Hoden und Eierstöcken, "endokrin" ausgeschüttet, das heißt nach "innen" in
das Blut abgegeben. Im Unterschied dazu geben "exokrine" Drüsen, wie
Speichel- oder Schweißdrüsen, ihre Sekrete nach "außen" ab.

Über die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG):

Die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) ist mit über 9.000 Mitgliedern
eine der großen medizinisch-wissenschaftlichen Fachgesellschaften in
Deutschland. Sie unterstützt Wissenschaft und Forschung, engagiert sich in
Fort- und Weiterbildung, zertifiziert Behandlungseinrichtungen und
entwickelt Leitlinien. Ziel ist eine wirksamere Prävention und Behandlung
der Volkskrankheit Diabetes, von der mehr als sechs Millionen Menschen in
Deutschland betroffen sind. Zu diesem Zweck unternimmt sie auch
umfangreiche gesundheitspolitische Aktivitäten.

Weitere Informationen finden Sie unter

www.endokrinologie.net

www.ddg.info

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1246

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Diabetes Gesellschaft - 20.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 23. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - ERNÄHRUNG/1443: Forschung - Kokosöl verlängert Leben bei peroxisomalen Störungen (idw)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





ERNÄHRUNG/1443: Forschung - Kokosöl verlängert Leben bei peroxisomalen Störungen (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 20.06.2018

Kokosöl verlängert Leben bei peroxisomalen Störungen



"Lorenzos Öl" sollte einem schwerkranken Jungen helfen, der an einer
peroxisomalen Störung (Adrenoleukodystrophie/ALD) litt. Die wahre
Geschichte wurde verfilmt, wodurch die seltene Erkrankung große
Bekanntheit erlangte. Wissenschaftler der Universität Bonn, des Deutschen
Zentrums für Neurodegenerative Erkrankungen und des Deutschen
Krebsforschungszentrums haben solche peroxisomalen Erkrankungen an
Taufliegen untersucht. Sie konnten nachweisen, dass eine Diät mit Kokosöl
die Vitalität und Lebensdauer der Fliegen deutlich steigert. Die
Ergebnisse werden nun im Fachjournal "PLOS Biology" vorgestellt.

In dem Filmdrama aus dem Jahr 1992 wird die wahre Geschichte von Lorenzo
Odone erzählt, der an der seltenen Erkrankung Adrenoleukodystrophie (ALD)
litt, die unter anderem zu einer Schädigung des Nervensystems führt. Die
Eltern suchen verzweifelt nach einer Therapiemöglichkeit, die schließlich
in "Lorenzos Öl" mündet. Die seltene Erbkrankheit beruht auf der
Fehlfunktion so genannter "Peroxisomen". Es handelt sich dabei um winzige,
von einer Membran umhüllte Bläschen, die vor allem für die Entgiftung der
Zellen zuständig sind. Neben schädlichem Wasserstoffperoxid werden dort
auch besonders langkettige Fettsäuren verstoffwechselt.

Sind die Peroxisomen geschädigt oder nicht vorhanden, kommt es zu einer
toxischen Ansammlung langkettiger Fettsäuren. Während die Wissenschaft
bislang vor allem diese langkettigen Fettsäuren als Ursache der Erkrankung
im Blick hatte, untersuchte das Forscherteam um Dr. Margret Bülow vom
LIMES-Institut der Universität Bonn die Bedeutung der Fettsäuren mit
mittleren Kettenlänge. "Diese Fettsäuren sind viel häufiger als die sehr
langkettigen", sagt Bülow. "Ihre Bedeutung wurde bislang unterschätzt."

Für ihre Untersuchungen nutzte das Forscherteam Taufliegen als klassischen
Modellorganismus. Den Fliegen fehlte ein Gen, das einen wichtigen Baustein
für die Peroxisomen codiert, wodurch die Entgiftungsfabriken nicht richtig
arbeiten konnten. Die Erkrankung glich der Peroxisomen-Fehlfunktion beim
Menschen: In den Fliegen waren Gehirnzellen abgestorben, wodurch sie weder
fliegen noch krabbeln konnten. "Auffällig an diesen Tieren war, dass sie
einen Mangel an Fettsäuren mittlerer Kettenlänge aufwiesen", berichtet
Erstautorin Dr. Julia Sellin. "Gerade diese Fettsäuren dienen als
Treibstoff zur Energiegewinnung in den Zellkraftwerken - den
Mitochondrien." Die Vermutung lag deshalb nahe, dass ein Zufüttern mit den
fehlenden Fettsäuren die Schäden kompensieren könnte.

Fliegen auf Kokosöl-Diät

Die Wissenschaftler setzten deshalb einen Teil der Fliegen mit dem
fehlenden Gen auf eine Diät mit Kokosöl, das viele Fettsäuren mittlerer
Kettenlänge enthält. Eine Kontrollgruppe wurde ganz herkömmlich ernährt.
Dabei zeigte sich, dass sich von den Taufliegenlarven mit dem
Standardfutter nur rund 20 Prozent zu erwachsenen Exemplaren
weiterentwickelten. Davon starben die meisten binnen 24 Stunden - während
die normale Lebenserwartung rund 40 bis 50 Tage beträgt. Dagegen gingen
aus den mit Kokosöl gefütterten Larven rund 55 Prozent erwachsene
Taufliegen hervor, die mehrere Wochen überlebten. "Mit der Diät sind die
an der Peroxisomen-Störung erkrankten Taufliegen überlebensfähig, während
eine herkömmliche Ernährung dies nicht ermöglicht", fasst der zweite
Erstautor Dr. Christian Wingen zusammen.

Die geschädigten Fliegenlarven zeigten Symptome von Hungerstress. Auf der
Suche nach den Ursachen stieß das Forscherteam auf die Lipase 3. Es
handelt sich dabei um ein Enzym, dass bei Nahrungsmangel aus dem
Speicherfett Fettsäuren als Brennstoff mobilisiert. Die Lipase 3 war
hochreguliert, um mehr Energie zur Verfügung zu stellen. Allerdings sind
bei Peroxisomen-Erkrankungen die Mitochondrien in Mitleidenschaft gezogen,
weshalb die Fettsäuren nicht vollständig verarbeitet werden konnten und
sich zu einer toxischen Menge anreicherten. Bülow: "Das ist wahrscheinlich
die Ursache für den Tod der Fliegen." Eine weitere wichtige Rolle spielt
die "Ceramid-Synthase Schlank", die bereits Jahre zuvor am LIMES-Institut
entdeckt wurde. Befindet sich die Synthase außerhalb des Zellkerns, wird
die Lipase 3 hochreguliert - was zu den beschriebenen Schäden führt. Die
Kokosöl-Diät dämpfte hingegen die verstärkte Aktivität der Lipase 3 und
mindert dadurch Zellschäden. Ein Forscherteam um Dr. Reinhard Bauer konnte
kürzlich zeigen, dass Schlank an der Regulation von Lipase 3 beteiligt
ist.

Lassen sich die Befunde an den Taufliegen auch auf Menschen übertragen?
Die Forscher untersuchten zusätzlich humane Zelllinien, die von Patienten
mit einer peroxisomalen Biogenese-Erkrankung stammen. Auch hier zeigte
sich, dass ohne Kokosöldiät die Mitochondrien anschwollen und sich freie
Fettsäuren in toxischen Konzentrationen anreicherten. "Einige Aspekte, die
wir an den Fliegen beobachteten, konnten wir auch auf die humanen Zellen
übertragen", fasst Bülow zusammen. Das sei ein wichtiger Anhaltspunkt für
einen möglichen Therapieansatz beim Menschen. "Es ist aber noch sehr viel
Forschungsarbeit zu leisten."



Publikation: 

Julia Sellin, Christian Wingen, Dominic Gosejacob, Deniz
Senyilmaz, Lea Hänschke, Sven Büttner, Katharina Meyer, Daniele Bano,
Pierluigi Nicotera, Aurelio A. Teleman, Margret H. Bülow: 

Dietary rescue
of lipotoxicity-induced mitochondrial damage in Peroxin19 mutants, 

PLOS Biology, DOI: 10.1371/journal.pbio.2004893

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution123
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FORSCHUNG/3857: Schlüsselmolekül des Alterns entdeckt (idw)


Deutsches Krebsforschungszentrum - 20.06.2018

Schlüsselmolekül des Alterns entdeckt



Jede Zelle und jeder Organismus altert früher oder später. Doch warum
eigentlich? Wissenschaftler des Deutschen Krebsforschungszentrums in
Heidelberg haben jetzt erstmals ein Protein entdeckt, das eine zentrale
Schaltstelle im Alterungsprozess darstellt. Es kontrolliert die
Lebensspanne eines Individuums - von der Fliege bis hin zum Menschen. Das
eröffnet neue Möglichkeiten, um Therapien gegen altersbedingte Krankheiten
zu entwickeln.

Oxidativer Stress lässt Zellen und ganze Organismen altern. Denn wenn sich
reaktive Sauerstoffmoleküle anhäufen, so zieht dies Schäden in der DNA
nach sich, ebenso wie Veränderungen der Eiweißmoleküle und Lipide in der
Zelle. Die Zelle büßt dadurch letztlich ihre Funktionalität ein und stirbt
ab. Mit der Zeit leidet das Gewebe und der Körper altert. "Die Theorie des
oxidativen Stress beziehungsweise des Anhäufens von reaktiven
Sauerstoffmolekülen als Ursache für das Altern existiert bereits seit den
1950er Jahren", sagt Peter Krammer vom Deutschen Krebsforschungszentrum
(DKFZ). "Bislang war jedoch unklar, wie es im Detail dazu kommt."

Tatsächlich richten reaktive Sauerstoffmoleküle im Körper nicht nur
Schaden an. Im richtigen Maß sind sie beispielsweise unabdingbar, damit
die T-Zellen des Immunsystems überhaupt aktiv werden. Die DKFZ-Forscher um
Krammer und Karsten Gülow* haben jetzt den Schlüsselregulator dafür
entdeckt: Ein Eiweißmolekül namens TXNIP (Thioredoxin-interacting protein)
ist dafür verantwortlich, dass sich das sensible Gleichgewicht von
lebensnotwendigen hin zu schädlichen Mengen an reaktiven
Sauerstoffmolekülen verschiebt und so den Alterungsprozess vorantreibt.

Ein Weg, über den sich der Körper schädlicher reaktiver Sauerstoffmoleküle
entledigt, ist ihre Umwandlung durch das Enzym Thioredoxin-1 (TRX-1).
TRX-1 spielt nachweislich eine Rolle beim Schutz der DNA vor oxidativem
Stress und bremst Alterungsprozesse. Sein Gegenspieler TXNIP hemmt
Thioredoxin-1 und sorgt so dafür, dass die reaktiven Sauerstoffmoleküle
erhalten bleiben.

Die DKFZ-Forscher um Krammer und Gülow wollten nun wissen, ob mit
zunehmendem Alter im Körper mehr TXNIP gebildet und dadurch der
Schutzmechanismus vor oxidativem Stress ausgehebelt wird. Dazu verglichen
sie zunächst T-Zellen aus dem Blut einer Gruppe von über 55-jährigen
Probanden mit den T-Zellen jüngerer Blutspender, die zwischen 20 und 25
Jahre alt waren. Tatsächlich stellte sich heraus, dass die Zellen älterer
Probanden deutlich mehr TXNIP bilden. Vergleichbares beobachteten die
Wissenschaftler auch in anderen menschlichen Zell- und Gewebetypen.

Auch bei der Fliege Drosophila entsteht mit zunehmendem Alter mehr TXNIP,
wie die Forscher herausfanden. Um nun im nächsten Schritt zu prüfen, ob
das Eiweißmolekül tatsächlich für das Altern mitverantwortlich ist,
züchteten sie Fliegen, die deutlich mehr TXNIP bilden als ihre Verwandten,
sowie solche, bei denen die TXNIP-Synthese stark verringert ist. "Fliegen,
die mehr TXNIP bildeten, lebten im Mittel deutlich kürzer, während die
Fliegen mit wenig TXNIP eine längere mittlere Lebensdauer hatten", fasst
Tina Oberacker zusammen, die für die Arbeit mit den Fliegen verantwortlich
war.

"TRX-1 und der Gegenspieler TXNIP sind im Zuge der Evolution hoch
konserviert, sie unterscheiden sich kaum zwischen Fliege und Menschen",
erklärt Krammer. Daher dürfe man davon ausgehen, dass hier ein und
derselbe Mechanismus zum Tragen kommt. Wenn mit zunehmendem Alter mehr
TXNIP entsteht, bedeutet dies, dass dadurch TRX mit seiner Schutzfunktion
sukzessive ausgeschaltet wird. So entsteht mehr oxidativer Stress, der
Zellen und Gewebe schädigt und schließlich absterben lässt.

Krammer ist davon überzeugt, mit TXNIP einen Schlüsselregulator für das
Altern identifiziert zu haben. "Wissenschaftler haben hunderte von Genen
gefunden, die in irgendeiner Weise mit dem Alterungsprozess im
Zusammenhang stehen", ordnet der DKFZ-Forscher die Ergebnisse ein. "Doch
es genügt, TXNIP auszuschalten, um das Altern zu verzögern. Gleichermaßen
lässt sich das Altern beschleunigen, wenn wir die Zellen dazu bringen,
TXNIP zu produzieren." Daher müsse das Protein eine übergeordnete Rolle
spielen. "Und das macht es zu einem interessanten Kandidaten, um in
Zukunft vielleicht in den Alterungsprozess einzugreifen."

Die Forschungsarbeiten wurden von der Europäischen Union und der Wilhelm
Sander-Stiftung finanziert.


Tina Oberacker, Jörg Bajorat, Sabine Ziola, Anne Schroeder, Daniel Röth,
Lena Kastl, Bruce A. Edgar, Wolfgang Wagner, Karsten Gülow, Peter H.
Krammer: 

Enhanced expression of thioredoxin-interacting-protein regulates
oxidative DNA damage and aging. FEBS Letters, 2018, 

doi: 10.1002/1873-3468.13156

* Aktuelle Adresse: Universität Regensburg
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POLITIK/1905: Gesundheitsministerkonferenz muss Diabetes als länderübergreifende Herausforderung begreifen (DDG)


Deutsche Diabetes Gesellschaft - 19.06.2018

DDG und diabetesDE fordern konkrete Ausgestaltung der nationalen Diabetesstrategie auf Länderebene

Gesundheitsministerkonferenz muss Diabetes als länderübergreifende Herausforderung begreifen



Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) und diabetesDE - Deutsche
Diabetes-Hilfe appellieren anlässlich der Gesundheitsministerkonferenz (GMK) an die
Länder, gemeinsam konkrete Maßnahmen zur strukturierten Verbesserung der
Versorgung von Diabetespatienten einzuleiten.

"Der Koalitionsvertrag auf Bundesebene legt eine nationale
Diabetes-Strategie fest. Die Länder sollten ihre Anstrengungen zur Umsetzung
gemeinsam koordinieren, damit kein Flickenteppich entsteht", so Professor
Dr. med. Dirk Müller-Wieland, Präsident der DDG. "Auf der Agenda der GMK
für 2018 stehen die sektorenübergreifende Versorgung, Prävention und
Patientenorientierung. Diese Kernthemen nennt auch der Koalitionsvertrag,
sie müssen jetzt mit Leben gefüllt werden - sowohl im Hinblick auf die
nationale Diabetesstrategie, als auch auf die Überarbeitung des
Präventionsgesetzes", sagt Dr. med. Jens Kröger, Vorstandsvorsitzender von
diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe.

Diabetes muss als eine länderübergreifende Herausforderung verstanden
werden. Diese chronische Krankheit breitet sich in Deutschland rasch aus.
Fast sieben Millionen Menschen sind betroffen, und jeden Tag kommen fast
1.000 Neuerkrankte hinzu. Dabei zeigen sich bezüglich der Prävalenz des
Typ-2-Diabetes in den einzelnen Bundesländern gravierende Unterschiede.
Auf der Basis vertragsärztlicher Abrechnungen aller gesetzlich
Krankenversicherten in Deutschland lag die standardisierte Prävalenz im
Osten Deutschlands im Jahr 2015 mit 11,6 Prozent deutlich über der
Schätzung in Westdeutschland mit 8,9 Prozent. Spitzenwerte von über 12
Prozent fanden sich in den nordöstlichen Bundesländern, im Saarland und
großen Teilen von Baden-Württemberg. Ähnliche regionale Unterschiede mit
einem deutlichen Nord-Ost/Süd-Gefälle finden sich auch hinsichtlich der
Verbreitung von Prädiabetes, einer Vorstufe von Diabetes, und unentdecktem
Diabetes.

Die unterschiedliche Prävalenz zeigt, dass die Versorgungsstrukturen dem
jeweiligen Bedarf angepasst werden müssen. Um jedoch genau herauszufinden,
wie die Versorgungsqualität in den einzelnen Bundesländern verbessert
werden kann, ist eine Vernetzung vorhandener, partieller Diabetes-Register
und langfristig der gemeinsame Aufbau eines nationalen Diabetes-Registers
notwendig. Zwei bereits etablierte deutschlandweite Diabetesregister sind
die "Diabetes-Patienten-Verlaufsdokumentation" (DPV) sowie
die "Diabetes-Versorgungs-Evaluation" (DIVE). Die Verbindung dieser Datenbanken bietet
eine für Deutschland einzigartige Basis, mehr Transparenz über die
gesundheitliche Versorgung von Menschen mit Diabetes in Deutschland
herzustellen. Die Versorgungsforschung kann anhand dieser Daten
Informationen aus der Versorgungsroutine, die über Verschreibungs- oder
Kassendaten hinausgehen, sammeln und auswerten. "In Skandinavien gibt es
eine gesetzliche Vorgabe, Erkrankungsverläufe und deren Behandlung
lückenlos zentral zu erfassen. Dies könnte auch hierzulande Millionen von
Patienten helfen, eine wirksamere Versorgung zu erhalten", so Professor
Dr. med Baptist Gallwitz, Mediensprecher der DDG.

Die Zahl der Neuerkrankungen von Diabetes-Typ-2 langfristig zu senken,
kann hingegen nur mit flächendeckender Verhältnisprävention gelingen. Die
Maßnahmen müssen die Verhältnisse, in denen wir leben, gesünder machen.
Besonders Kinder und Jugendliche sowie Menschen, die für
Gesundheitsinformationen schwer zugänglich sind, würden langfristig von
Verhältnisprävention profitieren. "Hier fordern wir beispielsweise seit
Jahren, dass sich die Länder zu den einheitlichen Qualitätsstandards der
Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) für KiTa- und Schulernährung
verpflichten. Hier sollten die Minister der GMK gemeinsam mit der
Kultusministerkonferenz eine verbindliche Regelung abstimmen", erklärt
Müller-Wieland.

Schließlich müssten vor allem die Betroffenen in den Fokus genommen
werden: "Eine konsequente Patientenorientierung, wie sie nun im
Koalitionsvertrag für alle gesundheitspolitischen Entscheidungen gefordert
wird, impliziert die Berücksichtigung originärer Patientenbewertung von
Versorgungsleistungen sowie ein Mitbestimmungsrecht von Patienten in allen
Gremien, die versorgungsrelevante Entscheidungen treffen", so Kröger. "Wir
erwarten deshalb von der Koalition, dass Patientenorganisationen in die
Konzeptionierung der nationalen Diabetesstrategie einbezogen werden", so
der Hamburger Diabetologe.


Quelle zur Epidemiologie des Diabetes in Deutschland im Gesundheitsbericht
Diabetes 2018:

https://www.diabetesde.org/system/files/documents/gesundheitsbericht_2018.pdf

Über die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG):

Die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) ist mit mehr als 9.000
Mitgliedern eine der großen medizinisch-wissenschaftlichen
Fachgesellschaften in Deutschland. Sie unterstützt Wissenschaft und
Forschung, engagiert sich in Fort- und Weiterbildung, zertifiziert
Behandlungseinrichtungen und entwickelt Leitlinien. Ziel ist eine
wirksamere Prävention und Behandlung der Volkskrankheit Diabetes, von der
mehr als sechs Millionen Menschen in Deutschland betroffen sind. Zu diesem
Zweck unternimmt sie auch umfangreiche gesundheitspolitische Aktivitäten.

diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe ist eine gemeinnützige und
unabhängige Organisation, die Menschen mit Diabetes, Diabetesberater,
Ärzte und Forscher vereint. Gemeinsam schaffen wir Öffentlichkeit für das
Thema und vertreten die Interessen der Menschen mit Diabetes. Wir setzen
uns für eine bessere Prävention, Versorgung und Forschung im Kampf gegen
die Volkskrankheit Diabetes ein. Die Krankheit breitet sich auch in
Deutschland rasch aus. 6 Millionen Menschen sind in Behandlung, und jeden
Tag kommen fast 1000 Neuerkrankte hinzu.

Gegründet wurde diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe von der Deutschen
Diabetes Gesellschaft (DDG) www.ddg.info und dem Verband der
Diabetes-Beratungs- und Schulungsberufe in Deutschland (VDBD) www.vdbd.de. Die
Selbsthilfe ist innerhalb von diabetesDE durch die selbstständige
Selbsthilfeorganisation Deutsche Diabetes-Hilfe - Menschen mit Diabetes
(DDH-M) 

www.ddh-m.de vertreten.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ddg.info

http://www.diabetesde.org

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1246
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HERZ/1078: Schwangerschaft ist auch mit angeborenem Herzfehler möglich (idw)


Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 19.06.2018

Schwangerschaft ist auch mit angeborenem Herzfehler möglich

Kinderwunsch lässt sich meist auch mit angeborenem Herzfehler verwirklichen/ Rechtzeitig mit EMAH-Kardiologen sprechen



Der Fortschritt in der Medizin macht es möglich: Die meisten Frauen mit
einem angeborenen Herzfehler können heute ihren Kinderwunsch erfüllen.
Wichtig ist allerdings, dass Betroffene ihre Schwangerschaft frühzeitig
planen und mit einem erfahrenen Kardiologen sprechen, der auf Erwachsene
mit angeborenem Herzfehler (EMAH) spezialisiert ist. "Nur Frauen mit
schweren Einschränkungen oder einer entsprechenden Gefährdung wird von
einer Schwangerschaft abgeraten. Hierzu sollte dem beratenden Spezialisten
genau bekannt sein, um welchen Herzfehler es sich handelt, welche
Operationen und Behandlungen vorgenommen worden sind und welche Rest- und
Folgezustände bestehen", betont Prof. Dr. med. Claudia Dellas, Fachärztin
für Kardiologie und EMAH-Kardiologin am Herzzentrum der
Universitätsmedizin Göttingen. Nur so lassen sich mögliche Risiken
abschätzen und geeignete Maßnahmen ergreifen.
Ausführliche kostenfreie Informationen zum Thema Schwangerschaft mit
angeborenem Herzfehler (AHF) sowie zur Familienplanung allgemein (z. B.
Empfängnisverhütung) mit Experten-Interview, Patientenportrait und
Übersichten zum Thema bietet die Deutsche Herzstiftung online unter 

www.emah-check.de.

Schwangerschaft: Schwerarbeit für Herz und Kreislauf

In der Schwangerschaft laufen Herz und Kreislauf auf Hochtouren: Bereits
in den ersten Wochen beginnt das Herz schneller zu schlagen. Gegen Ende
der Schwangerschaft ist der Herzschlag um etwa 20 Schläge pro Minute
erhöht, das Blutvolumen um das Anderthalbfache. Bei Frauen mit
Vorerkrankungen kann es dadurch zu Herzschwäche oder Herzrhythmusstörungen
kommen. Zudem kann die gesteigerte Gerinnbarkeit des Blutes während der
Schwangerschaft zu Problemen führen. Beispielsweise kann bei Patientinnen
mit künstlichen, mechanischen Herzklappen die Gefahr von Klappenthrombosen
bestehen. Zudem kann es durch die Einnahme von Blutverdünnern zu Blutungen
kommen. Sobald die Wehen einsetzen, ist das Herz noch einmal besonders
gefordert: Blutdruck und Herzschlag steigen weiter an, der
Sauerstoffverbrauch erhöht sich und es kommt zu Blutdruckspitzen. "Je nach
Risikoklasse müssen Schwangere mit angeborenem Herzfehler daher besonders
sorgfältig betreut werden", unterstreicht Prof. Dellas.

Welche Frauen besonders gefährdet sind

Wie groß das Risiko für Komplikationen während einer Schwangerschaft und
Entbindung für Frauen mit angeborenem Herzfehler ist, können Ärzte anhand
der Risikoklassifikation der Weltgesundheitsorganisation (WHO) abschätzen.
Hierbei wird das Risiko für Komplikationen in die Klassen I bis IV
eingeteilt. Während Schwangere der Risikoklasse I und II nur ein geringes
Risiko für Komplikationen haben, sind Frauen der Risikoklassen III und IV
stärker gefährdet. Patientinnen der Risikoklasse IV raten Ärzte von einer
Schwangerschaft ab. Dies betrifft beispielsweise Frauen mit einer schweren
Herzschwäche, mit speziellen Formen von Lungenhochdruck
(pulmonalarterielle Hypertonie), lebensbedrohlichen Herzrhythmusstörungen
oder einer starken Aortenerweiterung, bei denen die Risiken für Mutter und
Kind zu groß sind. Risikopatientinnen sollten sich auch im Hinblick auf
die Geburt beraten lassen und in einer Klinik entbinden, die über eine
entsprechend erfahrene geburtshilfliche, kardiologische,
anästhesiologische sowie eine auf Neugeborene (neonatologische)
spezialisierte Abteilung verfügt. Ob eine vaginale Entbindung oder ein
Kaiserschnitt ratsam ist, hängt von der Art des Herzfehlers ab und sollte
im Gespräch mit dem Arzt geklärt werden.

Verhütung bei angeborenem Herzfehler: Das sollten Frauen wissen


	Natürliche Verhütungsmethoden, Barrieremethoden wie Kondom und Diaphragma können zwar eingesetzt werden, bieten aber wenig oder gar ungenügende Sicherheit, insbesondere für Frauen mit schwerem Herzfehler.

	Die Kupferspirale ist hormonfrei und eignet sich für einige Frauen mit Herzfehler, die kein Endokarditisrisiko haben.

	Die Mikro-Pille, die sowohl das Gelbkörperhormon Gestagen als auch das Follikelhormon Östrogen enthält, ist für viele Frauen mit AHF nutzbar, falls keine besondere Risikokonstellation, z. B. für Thrombosen, besteht.

	Östrogenfreie hormonelle Verhütungsmittel wie die Minipille oder die Hormonspirale sind für die ausgewählte Frauen mit angeborenem Herzfehler geeignet. -Frauen mit angeborenem Herzfehler sollten sich bei der Wahl der Verhütungsmethode von ihrem Arzt beraten lassen.



Tipp: 

Mehr Informationen für EMAH und einen persönlichen Erfahrungsbericht
der Betroffenen Niloufar Bagherzadeh: herzkrank, Hebamme aus Leidenschaft
und die glückliche Mutter von Anton, bietet die Herzstiftung unter 

www.emah-check.de

Die kostenfreie Broschüre für EMAH mit einer aktuellen Liste der
EMAH-Spezialisten bundesweit steht (auch für medizinische Fachkräfte) zum
PDF-Download bereit unter 

www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.emah-check.de

http://www.emah-check.de/#Presse

https://www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65875

Pressemappe_DHS_EMAH-Kampagne_2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution825
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HERZ/1077: Patienten mit angeborenem Herzfehler - Hausärzte sind wichtige Weichensteller für Spezialversorgung (idw)


Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 19.06.2018

EMAH-Patienten: Hausärzte sind wichtige Weichensteller für Spezialversorgung

Haus- und Allgemeinärzte sind für ca. 200.000 Erwachsene mit angeborenem
Herzfehler (EMAH), die sich nicht mehr in der EMAH-Nachsorge befinden, oft
erste Anlaufstellen für Gesundheitsprobleme / "Recall"-Verfahren eine
Option?



Etwa 300.000 Erwachsene mit einem angeborenen Herzfehler (EMAH) leben in
Deutschland. Die Mehrzahl von ihnen ist nicht dauerhaft geheilt, sondern
chronisch herzkrank. Obwohl für viele EMAH über Jahre hinweg ein
weitgehend beschwerdefreies Leben möglich ist, ist eine lebenslange
Nachsorge des Herzfehlers durch einen EMAH-Spezialisten extrem wichtig.
Warum das? Trotz langjähriger Beschwerdefreiheit kann es im
Langzeitverlauf zu bedrohlichen Komplikationen in Form von Herzschwäche,
Lungenhochdruck, Herzinnenhautentzündung, Herzrhythmusstörungen bis hin
zum plötzlichen Herztod kommen. "Mit großer Sorge sehen wir, dass ein
erschreckend hoher Anteil der EMAH den Anschluss an eine regelmäßige
kardiologische Versorgung durch einen EMAH-Spezialisten verliert", betont
EMAH-Spezialist Prof. Dr. med. Ingo Dähnert vom wissenschaftlichen Beirat
der Deutschen Herzstiftung und Direktor der Universitätsklinik für
Kinderkardiologie am Herzzentrum Leipzig.

Bei Betrachtung der Leistungszahlen der EMAH-Zentren kommen

Expertenschätzungen auf ca. 200.000 aus der EMAH-Versorgung "verlorene"
Patienten. Mit Hilfe einer bundesweiten Aufklärungskampagne unter dem
Motto "Diagnose: Herzensangelegenheit - jetzt den EMAH-Check machen!"
(www.emah-check.de) sensibilisieren die Deutsche Herzstiftung und EMAH-Ärzte
spezialisierter Herzzentren und Praxen die aus der Nachsorge "verlorenen"
EMAH für die lebensnotwendige Kontrolle durch einen Spezialisten für diese
Patientengruppe. Adressaten der Kampagne sind auch Haus- und
Allgemeinärzte, Internisten oder Gynäkologen, um sie für diese
Patientengruppe und ihre Herzfehler zu sensibilisieren. Die Kampagnenseite
www.emah-check.de bietet dazu kostenfreie Informationen wie aktuelle
Adressen der bundesweit verfügbaren EMAH-Zentren und -Arztpraxen sowie
Experten-Beiträge für Betroffene, Ärzte und medizinische Fachkräfte, die
sich über wichtige Aspekte der EMAH-Versorgung informieren möchten.

Haus- und Allgemeinärzte als Primärversorger mit Schlüsselfunktion

"Treten bei EMAH medizinische Probleme auf, wenden sich diese Patienten
zumeist zuerst an ihren Hausarzt oder einen Allgemeinarzt. Dies gilt aber
auch, wenn es sich um herzfehlerspezifische Fragen handelt", wie Prof.
Dähnert berichtet. "Damit kommt dem primär versorgenden Arzt die wichtige
Funktion zu, für seinen EMAH-Patienten die Weichen für eine
herzfehlergerechte Diagnostik und Therapie richtig zu stellen." Aufgabe
des Haus- und Allgemeinarztes ist es in diesen Fällen, die spezifischen
Risiken und die Besonderheiten der angeborenen Herzfehler zu erkennen und
Betroffene zu einer regelmäßigen Vor- und Nachsorge in eine
spezialisierte, EMAH-zertifizierte kardiologische Praxis oder Ambulanz zu
überweisen und so die Behandlungskontinuität zu sichern.

Automatische Erinnerung ("Recall"-Verfahren) als mögliche Option

In Kliniken und Praxen verschiedener medizinischer Fachbereiche haben sich
Erinnerungssysteme wie das "Recall"-Verfahren bewährt: Patienten werden
automatisch per Brief an wichtige Kontrolluntersuchungen erinnert. Ein
solches Verfahren würde sich besonders für junge EMAH eignen, die ihre
kinderkardiologische Betreuung gerade verlassen haben, zur Sicherung einer
Weiterbehandlung bei ihrem neuen EMAH-Spezialisten. "Sofern sie es nicht
bereits längst etabliert haben, empfehlen wir besonders den
EMAH-Ambulanzen und -Praxen dieses 'Recall'-Verfahren", meint Prof. Dähnert.

EMAH-Zentren informieren Patienten und Ärzte mit Seminaren an vier Standorten

Aus diesem Grund bieten acht ausgewiesene EMAH-Zentren im Juni und Juli
2018 Patienten- und Ärztetage zu den wichtigsten EMAH-spezifischen Themen
(Termine für Juni und Juli unter: www.emah-check.de). Veranstaltungsorte
sind das Herzzentrum Leipzig (mit dem Deutschen Herzzentrum Berlin), Köln
(mit dem Universitätsklinikum (UK) Münster), Hamburg (zusammen mit dem UK
Kiel) und München (mit dem UK Erlangen). Das Programm richtet sich an
Betroffene und deren Angehörige sowie an Haus- und Allgemeinärzte,
Internisten, Kardiologen sowie an EMAH-Ärzte.

Mehr als 40 verschiedene angeborene Herzfehler sind bekannt

Angeborene Herzfehler (AHF) sind vielschichtig und komplex: Das können
Veränderungen an den Herzkammern, an den Herzklappen oder an den
Trennwänden zwischen den Herzkammern (Loch in der Herzscheidewand) sein.
Selbst bei einfachen, nach Operation häufig als harmlos eingestuften
Herzfehlern können sich mit zunehmendem Alter schwerwiegende Probleme
einstellen, mit denen man bislang nicht gerechnet hat. Viele EMAH müssen
neben herzfehlerspezifischen Problemen mit Folgen für ihre Lebensqualität,
ihre Leistungs- sowie Arbeitsfähigkeit und Prognose rechnen. Das
kostenfreie Ratgeber-Angebot der Herzstiftung unter www.emah-check.de
bietet daher Betroffenen wichtige Hilfen zu Themen wie
Belastung/Belastbarkeit bei AHF in Sport und Beruf,
Sexualität/Schwangerschaft/ Empfängnisverhütung und sozialmedizinischen
Aspekten (Beruf, Versicherung).


Eine kostenfreie Broschüre für EMAH mit einer aktuellen Liste der
EMAH-Spezialisten bundesweit steht (auch für medizinische Fachkräfte) zum
PDF-Download bereit unter 

www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.emah-check.de

http://www.emah-check.de/#Presse

http://www.herzstiftung.de/presse/emah-broschuere

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65873

EMAH-Kamapgne_Pressemappe_2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution825

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 19.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFEKTION/1740: Neuartiges Hepatitis-B-Virus bei Kapuzineraffen entdeckt (idw)


Charité - Universitätsmedizin Berlin - 20.06.2018

Neuartiges Hepatitis-B-Virus bei Kapuzineraffen entdeckt



Wissenschaftler der Charité - Universitätsmedizin Berlin und der
Justus-Liebig-Universität Gießen haben eine neue Spezies des Hepatitis-B-Virus in
brasilianischen Kapuzineraffen entdeckt. Die Ergebnisse geben Aufschluss
über die Evolution der Hepatitis-B-Viren bei Primaten. Das Virus gelangte
demnach vor Millionen von Jahren mit Affen aus Afrika nach Südamerika.
Diese Erkenntnisse wurden jetzt in der Fachzeitschrift Journal of
Hepatology* veröffentlicht.

Hepatitis-B ist eine Viruserkrankung der Leber. Rund 257 Millionen
Menschen weltweit leben mit dieser Infektion. Auslöser der Erkrankung ist
das Hepatitis-B-Virus (HBV), das durch Kontakt mit Blut oder anderen
Körperflüssigkeiten einer infizierten Person übertragen wird. Ein
internationales Forscherteam aus Deutschland, Brasilien und Belgien hat
nun herausgefunden, dass Hepatitis-B-Viren ihren evolutionären Ursprung in
nicht-menschlichen Primaten haben: genauer gesagt in den afrikanischen
Vorfahren von südamerikanischen Affen, in denen sie vor langer Zeit
entstanden sind. Bislang gab es darauf noch keinen eindeutigen Hinweis. Da
sich das HBV nicht über die Luft verbreitet, muss es vor Millionen von
Jahren mit den Affen über Inseln im Atlantik von den damals noch näher
zusammenliegenden Küsten von Westafrika nach Südamerika gelangt sein. Denn
bisherige Forschungsergebnisse legen nahe, dass sich die heute in
Südamerika verbreiteten Affenarten aus afrikanischen Vorfahren entwickelt
haben.

"Wann genau, wo und von wem HBV auf die menschliche Stammlinie
übergesprungen ist, ist noch ein wissenschaftliches Rätsel, wahrscheinlich
ist eine Übertragung über einen infizierten Affen", sagt Prof. Dr. Jan
Felix Drexler, Leiter der Arbeitsgruppe Virus-Epidemiologie am Institut
für Virologie der Charité und Leiter der Studie an der Charité. Ob es eine
Vermischung mit den zu der Zeit schon lange in Südamerika vorhandenen
Hepatitis-B-Viren der nicht-menschlichen Primaten gab, muss noch weiter
erforscht werden. "Fest steht aber, dass die von uns isolierte
Virus-Spezies bei brasilianischen Kapuzineraffen dem menschlichen HBV ähnelt und
dasselbe Protein auf der Zelloberfläche benutzt, um in menschliche
Leberzellen einzudringen", erklärt Prof. Drexler. Das entdeckte Virus, das
die Forscher Capuchin Monkey HBV (CMHBV) genannt haben, ist erst die
zweite isolierte HBV Art in nicht-menschlichen Primaten. 1998 wurde
erstmals ein HBV beschrieben, das in Wollaffen entdeckt worden war.

"Bislang gibt es für eine chronische Hepatitis-B kaum effiziente
Therapien. Die jetzt gewonnenen Erkenntnisse über die Spezies CMHBV
möchten wir nutzen, um neue Ansätze für die vorklinische Testung von
Medikamenten zu entwickeln", ergänzt Prof. Dr. Dieter Glebe, Leiter des
Nationalen Referenzzentrums für Hepatitis-B- und D-Viren der
Justus-Liebig-Universität Gießen.


* de Carvalho Dominguez Souza BF et al. A novel hepatitis B virus species
discovered in capuchin monkeys sheds new light on the evolution of primate
hepadnaviruses. J Hepatol. 2018 Jun;68(6):1114-1122. doi:
10.1016/j.jhep.2018.01.029.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://virologie-ccm.charite.de/forschung/ag_drexler/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution318

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Charité - Universitätsmedizin Berlin - 20.06.2018
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LABEL/4914: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 22.06.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (22.06.2018)



Charismatische Kreativ-Kollaboration

auf schwer limitiertem Vinyl

David Eugene Edwards & Alexander Hacke - Risha

LP (+DLC)/ltd. LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/19,75/15,75

Wir freuen uns sehr am 22. Juni auf Glitterhouse Records endlich das
erste gemeinsame Album von David Eugene Edwards und Alexander Hacke
veröffentlichen zu können! Edwards und Hacke kennen sich bereits seit
den Anfangstagen von 16 Horsepower. Zusammen schrieben sie Musik für
The Glasshouse, ein Filmprojekt, das von Alexander Hacke's Frau
Danielle de Picciotto initiiert wurde. Gemeinsam arbeiteten die
beiden an dem Reunion Album 'American Twilight' von Crime & The City
Solution. Außerdem war Hacke als Mixing Engineer an dem Wovenhand
Album "The Laughing Stalk" beteiligt.

Nach all diesen Jahren fanden sie jetzt endlich die Zeit um ihr
Debütalbum 'Risha' aufzunehmen. David Eugene Edwards nahm alle Vocals
und Saiteninstrumente auf; Alexander Hacke spielte Keyboards, Bass,
Drums und sämtliche elektronischen Sounds ein. Gemeinsam kreieren sie
auf 'Risha' eine geheimnisvolle und hypnotische Atmosphäre, eine
Energie, der man sich nicht entziehen kann. Denver, die ursprüngliche
Goldgräbermetropole, auch Mile High City genannt vs. Berlin, wenn man
so will. Man kann 'Risha' nicht mit hergebrachten Worten beschreiben.
Dieser einnehmende Sound ist eine Mischung aus Americana, Neo-Folk,
Industrial, Ambient und Arabischen Einflüssen. Musik, die Elektronik
mit ethnischen Instrumenten; übersteuerte Gitarren mit orientalischen
Rhythmen und Tonleitern kombiniert.

"To make our own record together has always been a dream and now
because of his kindness we have done so. I am so grateful and honored
to play with him and so excited for the world to hear what we have
created together." - David Eugene Edwards


OBS-Nachlese:

Nur Fliesen sind schöner ...

Auch wenn sich bei uns die Sonderwaren- und Beiwerk-Bestände des
jüngst ausgeklungenen OBS 22 dem Ende zuneigen, und wir quasi auf die
Iden des Merch zugehen, habt Ihr bei uns die Gelegenheit, die
perfekte Sommerklamotte und andere sehr bald sehr seltene
OBS-Devotionalien für Euch zu erstehen.

Aufgemerkt: Jeder Bestellung mit OBS-Devotionalien legen wir im Juni
und Juli einen originalen OBS 22-Button bei!

OBS - Reiher

Fliese - EUR 5,-

Es muss nicht immer Marmor sein! Die OBS-Fliesen mit den Motiven der
letzten 3 Jahre bieten sich als schmuckvolles Accessoire im
heimischen Badezimmer an.

Desweiteren lieferbar:

OBS - Einhorn

Fliese - EUR 3,-

In blau und schwarz vorrätig.

OBS - Schnecke

Fliese - EUR 3,-

Gibt's noch in grün, blau und schwarz.

OBS 22 - Hope & Anchor

T-Shirt - EUR 18,-

Sommerlich! Die beiden Girlie-Shirts mit dem diesjährigen OBS-Motto
in schmuckem Frontprint gibt's noch in den sommerlichen Farben türkis
(in S und M) & lila (in S & M).

OBS 22 - OBS 22 Basic

T-Shirt - EUR 18,-

Simpel - aber effektiv! Das schwarze Shirt trägt die OBS 22-Wortmarke
genau am richtigen Fleck - links oben, wo das geneigte Musikherz
schon beim Gedanken an Beverungen zu Pfingsten höher schlägt. Auf der
Rückseite prangt zudem auf Nackenhöhe noch ein Sea-Watch-Logo. Das
Männer-Shirt gibt es noch in den Größen S, M und XL.

OBS 22 - Hedonism

T-Shirt - EUR 18,-

Etwas hedonistisch, aber auch hübsch! Das ist nicht nur der
Frontprint auf diesem herrlichen Shirt in der schönen Farbe
"stargazer", sondern eine Lebenseinstellung. Als Männer-Shirt noch in
den Größen S, M, L, XL und XXL zu haben.

OBS 21: Nothing This Beautiful - Der Film

DVD - EUR 10,-

Nothing this beautiful! Wer das OBS 21, mitsamt seinem schönen
Slogan, dem kotzenden Einhorn-Mottotier und sagenhaften Auftritten
von u.a. The Desoto Caucus, Immanu El, Gurr und Blaudzun noch einmal
Revue passieren lassen will, dem sei diese DVD ans Herz gelegt.

OBS 20: Welt Aus. OBS An. - Der Film DVD 7,-

OBS 19: Fabelhaft - Der Film DVD 7,-

OBS - Grillzange

Grillzange - EUR 5,-

Sommerzeit ist Grillzeit! Für die heimische Grillsession ebenso gut
geeignet wie für wehmütige Reminiszenzen an ein leckeres Stück
Fleisch auf dem OBS-Zeltplatz: Die Grillzange mit OBS-Branding!

OBS 21 - Nothing This Beautiful

Siebdruck - EUR 20,-

Der diesjährige Kunstdruck wurde bereits beim Fest ausverkauft, aber
zumindest von der großartig umgesetzten Plakatausgabe des
Einhorn-Motivs von 2017 haben wir noch eine Handvoll Exemplare. Zum
Sonderpreis.


Im Netz besuch- und blätterbar:

Der Juni-Katalog

Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für Juni, blätter-, herunterlad-
und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen Beispielen für das,
was Euch aus gutem Glitterhause erwartet.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Ammar 808 - Maghreb United

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/15,75

18er. Ein (Afro-) Projekt von Sofyann Ben Youssef,
Producer/Keyboarder der tollen Bargou 08-LP (ebenfalls auf
Glitterbeat), wo er wichtigster Mitstreiter des dortigen Leaders war.
Hier produzierte er, arrangierte, konzipierte, ist zuständig für
Electronics/Synths/Effekte - die sehr gezielt/punktuell, teils
sparsam, aber ungemein effektiv/wirkungsvoll eingesetzt werden (gern
z.B. dunkel-monoton im tiefsten Bereich, aber auch leicht
abenteuerlich), sowie das Programming der Rhythmen mittels der
berühmten analogen Drum-Machine TR 808 - daher der Bandname -, die
Percussion klingt in den höheren Frequenzen ziemlich "echt", in den
tieferen/dumpfen tendenziell "elektronisch"; und insgesamt irgendwie
"natürlich", als müßte es so sein). Im Zentrum steht zum einen der
Groove: Ein packender, mächtig treibender bis rasanter knallender,
anfangs dezent vertrackter bis schon mal polyrhythmischer, später
eher einfacher. Zum anderen die Sänger aus 3 Ländern (Tunesien,
Algerien, Marokko; u.a. vorher für Fatoumata Diawara, Natacha Atlas
und Robert Plant-Spezi Justin Adams tätig), was auch die Wurzeln
bezeichnet, aus denen geschöpft wird (siehe der Titel der Platte), 9
der 10 Stücke sind Traditionals - aber
(hoch)modernisierte/aktualisierte, mal mehr, mal weniger. Die Vocals
greifen oft auf typische/traditionelle (und häufig repetitive)
Call/Response-Formen zurück, begleitet von Gumbri (ein
Saiteninstrument), Gasbas (attraktive etwas kehlige partiell klasse
rotierende oder wirbelnde Flöten) oder Zokra (eine Art Oboe, z.T.
hochgepitcht kreiselnd, relativ scharf), jeweils wird auch auf Loops
(bzw. Soundmanipulationen, Samples) zurückgegriffen. Vor allem die
Seite 1 finde ich großartig, phasenweise richtig erregend/aufregend,
Seite 2 nähert sich irgendwann zunehmend soundmäßig (und manchmal
auch rhythmisch, die Grooves werden einfacher) europäischer
elektronischer Club-Musik an, freilich nie ohne das spezifische
nordafrikanische Element, in punkto Gesang, Instrumentarium und
Melodik sowieso, und deshalb stets von hohem Reiz. Zum Schluß kommt
ein wenig mehr arabischer Touch auf. So lasse ich mir
Modernisierungen alter Musikformen und Elektronik-Einsatz gefallen,
ein rundum gelungenes exzellentes Album, eine dicke Empfehlung. (dvd)


Brandos - Pass The Hat (expanded)

CD - EUR 9,95

Der zweite Schwung Brandos-Reissues des Blue Rose-Labels startet
besonders druck- und kraftvoll: Mit dem 96er Album, das nicht nur
seines packenden Titeltracks wegen bis heute zu meinen
Lieblings-Brandos-Breitseiten zählt, erreichte ihre mitreißende
Allianz von Americana, Roots Rock und irischen Folk-Traditionen ihren
hymnischen Höhepunkt, deftigste Swamp-Riffs, akustische
Saitenfeinheiten und die nahezu einzigartige Stimme Kincaids erzeugen
eine magische Melange, die den zehn Tracks nicht nur vehemente
Vielfalt, sondern auch treibende Tiefe verleiht. Mit 3 Bonustracks
(Live- und Akustikversionen, darunter als Wurzel-Wink mit dem
Swamppfahl CCR's Green River) auf gute 55 Minuten Laufzeit gebracht.
(cpa)


Brandos - Nowhere Zone (expanded)

CD - EUR 9,95

Blue Rose-Reissue des seit Jahren vom Markt verschwundenen 1998er
Brandos-Albums, das unter anderem 6 Songs des unveröffentlichten
Trial By Fire enthielt. Als Dreingabe locken drei Bonustitel: Twenty
Flight Rock (Cochran), Have Love Will Travel (Berry) und Sinister
Purpose (Fogerty).


Brandos - In Exile: Live

CD - EUR 9,95

Wiederveröffentlichung des Live-Dokuments, aufgenommen am 20. Und 21.
Dezember 1994 in Amsterdam und Utrecht, 18 vor Seele und Kraft
strotzende Tracks incl. Gettysburg, Gunfire At Midnight, The
Warrior's Son, The Light Of Day, Hard Luck Runner und Fortunes Of
War.

Weiterhin lieferbar, je 1-CD:

Brandos - Honor Among Thieves - 9,95

Brandos - Gunfire At Midnight - 9,95

Brandos - The Light Of Day - 9,95


David Sylvian + Holger Czukay - Plight & Premunition/Flux &
Mutability

2-LP/2-CD - EUR 24,95/18,95

Ambient als Genre findet zunehmend mein Interesse. Eno finde ich
meistens besonders faszinierend und in diese Richtung geht auch diese
ehrenwerte Veröffentlichung von Grönland. Hier werden nämlich die
beiden rund 30 Jahre alten Kollabo-Alben von David Sylvian (nach dem
Ende von Japan) und Holger Czukay (Can) als remastertes Doppel-Album
(auch Vinyl!) und mit neuen Linernotes von David Toop
wiederveröffentlicht. Macht vier lange Songs (Tracks?), je einer auf
jeder LP-Seite. Wobei schon die Kombination spannend ist: weder
Japan-Mastermind Sylvian noch Can-Tausendsassa Czukay sind ja echte
Ambient-Künstler. Hier finden sie aber auf erstaunlich perfekte und
höchst harmonische Weise zusammen und kreieren epische Soundscapes
von durchaus spannendem Charakter. Denn die Musik ist eben nicht nur
musikalische Tapete, sondern hat eine innere Logik und Dramaturgie,
dazu ist sie ausgesprochen atmosphärisch und von impressionistischer
Grandezza. Aufgenommen wurde im Can-Studio, als Gäste sind Jaki
Liebezeit, Michael Karoli und Stockhausen-Sohn Marcus (am
Flügelhorn) dabei. So entstehen vier ganz sanfte, organisch warme
Trips, getragen von mystischem Drone. Insgesamt erstaunlich
abwechslungsreich (aber immer höchst dezent) instrumentiert mit
impressionistischen Pianotönen, Flöte, fernöstlicher Percussion,
Trompete - aber auch von Cuzkay aus dem Kurzwellenradio gesampelten
Stimmen aus aller Welt. Trotz dieser bunten Ornamente entsteht ein
suggestiver, schwebender Ambient-Flow von traumhafter Schönheit. (Joe
Whirlypop)


Jesse Dayton - The Outsider

LP/CD - EUR 18,95/15,95

Kerniger Typ mit ebenso kernigem Sound: der Texaner verbindet
Singer/Songwritertum mit Country und, äh, kernigem Rock. Durchaus auf
den Spuren von Country Outlaws wie Waylon Jennings, teils aber auch
recht hart rockend. Eine gewisse musikalische Härte spricht auch aus
der Tatsache, dass Dayton schon mehrfach vom wilden Rob Zombie ("The
Devils Rejects") für Filmmusik verpflichtet wurde. Stilistisch
verbindet er Country und Rock, jedoch nicht im historischen Sinn a la
Byrds, sondern eher pragmatisch und meistens saloontauglich. Teils
richtig altmodisch Rockabilly mit Upright Bass, auch Trad-Rock'n'Roll
klingt durch. Aber auch akustischer Country-Folk. Meistens wird hier
aber handfest gerockt, teils richtig heavy und stampfend mit
bluesigem Black Keys-Feeling. Jesses E-Gitarre ist sehr gut, oft
klassischer Twang, sie geht aber auch mal weiter über den
Country-Horizont hinaus, teils erinnert sie mich an den guten
Mit-Texaner Stevie Ray Vaughan. Die Songs sind dazu hervorragend,
letztlich wird hier das breite Spektrum zwischen Honkytonk und
Cowpunk, George Jones, Steve Earle und ZZ Top souverän abgedeckt.
(Joe Whirlypop)


Fairport Convention - What We Did On Our Saturday

2-CD - EUR 15,95

Goldene Geburtstagsfeier auf der Bühne des Cropredy Festivals, wo
Familienmitglieder, Verwandte und andere Gäste die gute Gelegenheit
zum musikalischen Mitfeiern ergreifen. Die aktuelle
Fairport-Formation wird begleitet von u.a. Richard Thompson, Dave
Mattacks, Iain Matthews, Julie Dyble, Maartin Allcock, Ashley
Hutchings, Ralph McTell, Chris While und Sally Barker, zu hören
gibt's ausgewähltes Liedgut aus 50 Jahren Bandgeschichte incl. u.a.
Come All Ye, Time Will Show The Wiser, Suzanne, Tam Lin, Sloth,
Fotheringay, Ned Kelly, Rising For The Moon, Dirty Linen, Matty
Groves, Who Knows Where The Time Goes und Meet On The Ledge.


Fantastic Negrito - Please Don't Be Dead

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Fetter, bluesiger, funky Rock, ganz und gar bodenständig und oft
sogar mit massiver Gospel-Grundierung - kein Wunder, dass Fantastic
Negrito ein musikalischer Kumpel unserer Lieblingsbriten um Michael
Sheehy (Miraculous Mule) geworden ist. Negrito hat karibische und
somalische Roots, wuchs mit 13 Geschwistern mit seiner Familie in
Kalifornien auf. Nach einem schweren Autounfall begann er sich für
die Wurzeln des Blues zu interessieren, was man auch auf seinem neuen
Album deutlich hören kann. Sein Bluesrock verbindet Altes und Neues,
Traditionelles und Genreübergreifendes. Sein Debütalbum "The Last
Days Of Oakland" startete dann 2016 richtig durch und brachte Xavier
Dphrepaulezz (so sein bürgerlicher Name) gar einen Grammy für das
beste zeitgenössische Bluesalbum ein. Nehmen wir meinen Lieblingssong
"Bad Guy Necessity", hier treffen ganz exakt "Miss You" von den
Stones und "Come Together" von den Beatles zusammen, begleitet von
einer fetten Hammond Orgel, gottesfürchtigen Chormietzen und der
Gitarre von BB King (klingt jedenfalls exakt so). Grandios! In
härteren Momenten kommen mir die Mules ebenso in den Sinn wie die
jungen Black Keys. Fast durchgängig ist dieser Gospel-Vibe spürbar
(Handclaps), aber auch Psychedelisches schleicht sich ein. So
erinnert die messerscharfe Sologitarre an die besten Momente von
Isaac Hayes' Psychedelic Soul-Phase. Bluesige Songs atmen dagegen den
Geist der noch frischen Led Zeppelin, stampfende Grooves werden auch
mal mit Native American-Chants versehen. Und es gibt sogar funky
Rock-Gospel, Reminiszenzen an Dr. John und Anklänge an steinalte
Field Hollers und den schleppenden Beat der Chaingangs aus dem
amerikanischen Süden. Das Ganze aber nicht als Geschichtslektion
inszeniert, sondern cool und dreckig im Sound. Und wie gesagt
durchaus nicht unähnlich zu den Sheehys. (Joe Whirlypop)


Field Division - Dark Matter Dreams

LP (+MP3)/CD - EUR 24,95/15,95

Field Division sind Evelyn Taylor und Nicholas Frampton aus Des
Moines, Iowa. Ihr Debütalbum auf Bella Union ist stilistisch nicht
leicht zu fassen, gefällt mir aber ausgezeichnet. Letztlich entsteht
hier eine Art von modernisierter Hippie-Musik. Evelyns Gesang, aber
auch die Gitarrensounds und einige Arrangements erinnern an Fleetwood
Mac in der zweiten Hälfte der 70er, auch die Girl/Boy-Harmonies gehen
eindeutig in diese Richtung. Wobei die Männerstimme auch ganz schön
nahe an John Lennon liegt. Generell fließt hier einiges an gutem
amerikanischem Westcoast- und Mainstream-Pop mit ein:
impressionistischer Joni Mitchell-Folk mit fließender Akustikgitarre,
Vocal-Harmonies in Byrds-Tradition, milde Psychedelia a la Jefferson
Airplane, auch kleine Dosen von Acid Folk und sogar Beatles-Anklänge
sind erkennbar. Aber auch aktuelle Bands wie Heron Oblivion weisen
Parallelen auf. Sie alle zeichnet dieses Hippie-Feeling aus, teils
ein wenig verdaddelt, dann aber wieder mit Freude an großen,
harmonischen Pophymnen. Das Resultat klingt also nicht dröge retro,
sondern oft erstaunlich schwungvoll und zeitgemäß. Die Arrangements
sind üppig, gerne mit mehreren Gitarren, aber auch Streichern. Oder
Mellotron und zeitgemäßen Dreampop-Sounds Marke Slowdive. Und auch
mal mit kleinen psychedelischen Verfremdungen - aber nie so viel,
dass das Album wirklich spacig rüberkommt. Vielleicht ist der Sound
aus Des Moines ja so eine Art Laurel Canyon-Update? (Joe Whirlypop)


Garbage - Version 2.0 (20th Anniversary Edition)

2-LP/CD/2-CD - 26,95/15,95/17,95

Remasterte 2018er Geburtstagausgabe des an hinreißenden Hooks und
reifen Riffs reichen Zweitwerks des kreativen Kraft-Quartetts um die
sirenengleich verlockende Stimme Shirley Mansons. Erfreulicherweise
glänzt die DeLuxe-Doppel-Version mit gleich zehn zusätzlichen Tracks
(Garbage-Gläubige erinnern sich gar gern an die Zusatz-Stück-reichen
Single-Veröffentlichungen in den späten 90ern), deren Eingängigkeit
Albumsongs wie Temptation Waits, When I Grow Up oder I Think I'm
Paranoid in nichts nachsteht. Auch heute noch ein ungemein
mitreißendes Stück Musik, dem Debüt durchaus gleichwertig. (cpa)


Yonatan Gat - Universalists

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/15,75

18er, ein ganz außergewöhnlicher Gitarrist aus Israel/New York, David
Berman (Silver Jews) produzierte (1x half Steve Albini). Ein kleines
Wunderwerk voller hochorigineller bis ziemlich abgefahrener
Überraschungen: Hard-Prog-Surf mit Jazz-Spuren oder so, rasant und
stürmisch. Vertrackt-eigenartiger Avant-(Jazz-)Rock. Rock, sakrale
Gesänge, höchste Intensität, gehackte Versatzstücke in rockigem
Rahmen, Spuren von Surf und ungeheurer Klang(farben)reichtum in
einem. Eine Art Modern Jazz (R'n'B) Rock (aktualisierte Back Door?!)
von polyphonen grell-strahlenden (irgendwie "Opern-Folk"-artigen)
Power-Vocals überlagert. Brennender/ekstatischer/explosiver Free
Rock, unvermittelt gefolgt von einer unbegleiteten berührenden
Sängerin und leiser sanfter Klangmalerei. Indianische Vocals/Chor und
Rhythmen werden apart von E-Gitarre punktiert. Diffiziler
komplex-leichtfüßig-flexibler Neo (Prog?) Rock mit Jazz-Spuren.
Köstlicher reduziert-elektrischer (Ethno-) Folk. Sporadisch gibt's
Mars Volta-Ähnlichkeiten, kurz gar Gamelan-Anleihen, die Gitarre (die
die instrumentale Seite dominiert, selten von Keyboards, kurz Sax
unterstützt) ist extrem variabel, häufig brillant! Und diverse
Samples sind enthalten (v.a., nicht nur, vokale). Ungemein agile,
teils quirlige, ereignisreiche, in dieser Form ziemlich einzige
Musik! (dvd)


Buddy Guy - The Blues Is Alive And Well

2-LP/CD - EUR 24,95/14,95

18er des letzten (...) Überlebenden der großen alten Blues-Meister.
Großteils neue Originale. Gäste wie Mick Jagger (feine Harmonica!),
Keith Richards, Jeff Beck, James Bay, dennoch: Keine Kompromisse,
(meist) purer Blues. Und zwar exzellenter! Schon durch seine generell
erstklassige bis geradezu brillante Gitarre (punktuell und gern von
enormer Schärfe) und verblüffend kraftvolle Vocals (das Alter hört
man absolut nicht!) - was oft auch auf die Musik als solche zutrifft.
Fleischig und vollsaftig, ziemlich häufig 50s/Chicago-nah und
schleppend (bis extrem langsam), im zeitlosen unbeirrbaren deepen
warmen satt orchestrierten Fluß (ein paar Mal teils bestens
interpunktierende Bläser), mal auch ein (vokalbetonter) Slow Blues
bzw. "Blues auf Samtpfoten" in slow motion (und von hoher
Ausdrucksstärke, superb!), zwischendurch etwas "modernerer" R'n'B
(funky klasse Groove) oder ein ansteckender treibender Boogie. Das
Ganze schön Orgel- und/oder Piano-unterlegt (z.T. weit im
Hintergrund). Absolut zu empfehlen, und die Gitarrenpower ist
wirklich eine Wucht... (dvd)


Heldon - It's Always Rock 'N' Roll (Heldon III)

2-LP/2-CD - EUR 24,95/17,95

Wiederveröffentlichung des dritten Heldon-Albums. Zur Erinnerung: in
dem mittleren 70ern war der der Franzose Richard Pinhas mit seiner
Band Heldon äußerst produktiv. Sein Sound firmierte - wahrscheinlich
nicht ganz zutreffend - unter "Kraut-Elektronika". Im Gegensatz zu
Genre-Größen wie Tangerine Dream oder Klaus Schulze klangen seine
Produktionen aber roher und auch etwas experimenteller. Wie teilweise
auch bei Tangerine Dream verbindet sich hier analoge Elektronika mit
klassischem Rock-Instrumentarium. Vor allem die E-Gitarre erinnert
deutlich an Edgar Froese. Statt wohlig-elegischer Synthie-Flächen
dominieren auf diesem dritten Heldon-Album als strukturelle Basis
aber überwiegend reduziert-minimalistische Electronics. Teils stoisch
monoton, manchmal aber auch wie in frühen Sci-Fi-Filmen aus Hollywood
mit experimentellem, dub-ähnlichem Geblubber im Vintage-Sounddesign.
Teils mit Drums und oft ganz schön drogengeschädigt, stimmungsmäßig
eher sinister. Es gibt aber auch wieder lange Songs (16-18 Minuten)
mit atmosphärischen Trips ins Kosmische. Macht insgesamt
teil-elektronische, krautige Drogenmusik von milde experimentellem
Charakter und mit dem Charme der psychedelischen 70er - letztlich
aber gänzlich frei von im Albumtitel angedeutetem Rock'n'Roll. (Joe
Whirlypop)


SONDERANGEBOT DER WOCHE

An dieser Stelle präsentieren wir Euch jeweils 7 Tage lang eine
besondere Perle aus unserem nahezu unerschöpflichen Niedrig- &
Niedrigstpreissortiment, und dies zudem den Newsletterzeitraum lang
sogar noch preiswerter als ohnehin gewohnt.

Brenda Kahn - Epiphany in Brooklyn

CD - EUR 5,95

92er Studio-Album der damals (zu Recht) hochgehandelten New Yorkerin.
Von David Kahne (u.a. The Strokes, k.d. lang, Regina Spektor) mit der
nötigen Unmittelbarkeit und Klarheit produziert, meist in
Trio-Besetzung (Akustik-Gitarre, Bass, Drums, Vocals) eingespielt,
dazu gesellen sich akzentuierend gelegentlich Cello, Mandoline oder
eine einsame Posaune. Brenda Kahn begibt sich thematisch auf eine
ebenso kritische, wie fein beobachtende Reise durch Amerika, ganz im
Geiste Jack Kerouac's. Ihre Songs sind ungemein kraftvoll, Energie
geladen und pendeln zwischen mitreißend ("I Don't Sleep, I Drink
Coffee Instead", "She's In Love"), bedrohlich ("Mojave Winters") und
schlicht wunderschön ("Sleepwalking"). Das Album brachte der
Querdenkerin zwei Tourneen im Vorprogramm von Bob Dylan, sowie eine
enge Künstlerfreundschaft zu Jeff Buckley, mit dem sie noch kurz vor
seinem Tod ihr nächstes Album aufnehmen sollte. Zutiefst getroffen
verweigerte sich die bildhübsche indisch-stämmige Amerikanerin fortan
den Mechanismen des Rock-Business und verschwand bis auf sporadisch
selbst veröffentlichte Alben aus dem öffentlichen Fokus. Wenn man
sich "Epiphany in Brooklyn" jetzt mal wieder anhört, merkt man erst,
wie jammerschade das ist. Meisterwerk! (lrm)

"In den besten Songs ist das Album in Sounds wie Attitude ziemlich
exakt die Schnittstelle aus den Violent Femmes und 'These Boots Are
Made For Walking'." (Spex, Album des Monats)


Dave Matthews Band - Come Tomorrow

2-LP/CD - EUR 34,95/16,95

Fast sechs Jahre seit Away From The World (2012) ließ die
Instrumental-Meisterschaft um Dave Matthews ins Land streichen, um
das neue, mittlerweile neunte Studiowerk reifen zu lassen. Produziert
wurden die 14 Jamrock-Juwelen von John Alagia, Mark Batson, Rob
Cavallo und Rob Evans, der musikalischen Diaspora-Position
Deutschlands wegen ist das Werk hierzulande nur als Import zu
bekommen.


Melody's Echo Chamber - Bon Voyage

LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/14,95

Was für ein Album! "Bon Voyage" fällt aus jedem Rahmen - im besten
Sinn. Es beginnt mit psychedelischem 60s-Pop zum Mellotron, getragen
von zwei (...) harmonisierenden lolitahaften Mädchenstimmen, wie wenn
Jane Birkin mit Claudine Longet singen würde. Dann ein Break - und
plötzlich ist alles möglich: groovender Funk mit famosem
Flöteneinsatz, spacige Bubblegum-Effekte und die Vocals wechseln vom
Englischen ins Französische. Wow. Und wie souverän das umgesetzt
wird! Die überbordende musikalische Kreativität sprudelt fast schon
eruptiv aus dem Song, es klingt dennoch nicht überladen. Manches
erinnert ein wenig an die Brasilianer Os Mutantes - insgesamt ein
rundum atemberaubender Opener. Im Weiteren bleibt der verspielte
Sixties-Vibe immer erhalten, die Instrumentenvielfalt ist groß, die
Arrangements sind ebenso kühn wie perfekt. Die barocke Verspieltheit
nimmt aber nie Überhand, die immense Ideendicht wird hier stilsicher
kanalisiert. Was auch an den ausgereiften Songs liegt, die prog- und
artrockige Komplexität mit charmantem Pop-Appeal verbinden. Was für
eine Wundertüte, kaum zu fassen. Ihren offensichtlichen Vorbildern
Serge Gainsbourg & Jane Birkin zollt die Französin Melody Prochet auf
ihrem zweiten Album dann auch noch markanten Tribut, auch Stereolab
schimmern ein bisschen durch. Das Hören des Albums gerät zu einem
knallbunten Trip mit psychedelischen Ornamenten, acidfolkigen
Verzierungen, harten Glamrockgitarren, Streichern und fernöstlichen
Soundschnipseln - nicht unstrukturiert, sondern richtig spannend
inszeniert. Ihre unglaubliche Band besteht übrigens aus Frederik
Swahn von The Amazing und Reine Fisk von Dungen. Wow. (Joe Whirlypop)


MINT - Juli 2018 (No. 21)

MAG - EUR 5,90

Der Vinyl-Ratgeber begibt sich auf Zeitreise arbeitet das auch
musikalisch revolutionäre Jahr 1968 Monat für Monat auf
(titelbildseits illustriert mit dem legendären Electric
Ladyland-Cover). Desweiteren geht es im zweiten Teil der
Plattenlädentour durchs Rheinland nach Aachen, Bonn und Köln, in den
Bauer Studios in Ludwigsburg erlebt man den Reiz von Direct-to-disc,
das Cover-Artwork des Prequelle-Albums der Okkult-Rocker Ghost wird
aufgeschlüsselt und Johnny Marr verneigt sich vor Iggy Pop & The
Stooges. Dazu gibt's die üblichen Rubriken und Service-Seiten, Dr.
Mint schwadroniert über das Markenzeichen "audiophil", über 100
LP-Rezensionen öffnen Augen und Ohren, Vinylvorschau, Sleeveface des
Monats und Plattenbörsentermine runden das Magazin ab.

Mint-Magazine im Bündel: 3 für 10!

Obacht: Unsere Alt-Mint-Bestände gehen langsam zur Neige, höchste
Zeit, Platz zu schaffen. Daher gibt es die Ausgaben der folgenden
Listung zum einmaligen Bündel-Angebot: Bei Abnahme von drei Ausgaben,
bunt gemischt oder uni, kosten Euch die drei Hefte zusammen nicht
17,70, nicht 14,70, sondern nur noch 10 Euro! Nur solange der Vorrat
reicht!

MINT - November 2017 - 5,90

MINT - Oktober 2017 - 5,90

MINT - August 2017 - 5,90

MINT - Juni 2017 - 5,90

MINT - Mai 2017 - 5,90

MINT - April 2017 - 5,90

MINT - Februar 2017 - 5,90

MINT - Januar 2017 - 5,90

MINT - November 2016 - 4,90

MINT - Oktober 2016 - 4,90

MINT - September 2016 - 4,90

MINT - Juli 2016 - 4,90

MINT - April 2016 - 4,90

MINT - Februar/März 2016 - 4,90


Judith Owen - RedisCOVERed

CD - EUR 14,95

Nicht nur mit ihren eigenen Songs bereitete uns die britische
Singer-Songwriterin und Pianistin bislang auf ihren Alben immer
intensive Freude, es waren und sind ihre gefühlssicher gewählten und
intensiv interpretierten Cover-Versionen fremden Liedguts, die bei
jedem ihrer Werke für besondere Hinhör-Momente sorgten. Mit dieser
2018er Veröffentlichung schenkt sie uns jetzt die geballte kreative
Cover-Kraft mit einem Dutzend handverlesener Weisen aus fremder
Feder, denen sie ihren ganz eigenen emotionalen Stempel aufdrückt.
Incl. u.a. Shape Of You, Black Hole Sun, Hot Stuff, Can't Stop The
Feeling, Ladies' Man, Smoke On The Water, Summer Nights, Play That
Funky Music, Blackbird und Dream A Little Dream Of Me. (cpa)


Parquet Courts - Wide Awake!

LP (+DLC)/CD - EUR 18,95/12,95

Spätestens dieses sechste Parquet Courts-Album macht die Band aus
Brooklyn zu konsensfähigen Indie-Darlings. Zu Recht, wie ich finde.
Produziert vom wie immer komplett stiloffenen Danger Mouse, verbinden
sich hier knackiger Gegenwarts-Indie mit postpunkigen Roots aus den
80ern. Ami-Bands wie Jonathan Richman & The Modern Lovers oder They
Might Be Giants hört man hier deutlich durch, teils auch die
grandiosen Ween, auch wenn Parquet Courts deren Durchgeknalltheit
noch nicht ganz erreichen - immerhin heißt aber ein Song "Freebird
II" und klingt auch ein bisschen so. Die Songs sind superkompakt,
schlank instrumentiert (tatsächlich nahe am Modern Lovers-Sound), mit
Gitarren und etwas Orgel mit Post-Velvet Underground-Charme. Sänger
Andrew Savage besitzt Ausdruck und Charisma, seine markante Stimme
ist ein echtes Trademark. Stilistisch finden sich hier auch neuere
Einflüsse wie Sprechgesang (fast Richtung Sleaford Mods, mindestens
aber The Fall) und die Dynamik von Bands wie Franz Ferdinand und The
Strokes, es dominiert aber ein in der ersten Hälfte der 80er
verankerter Postpunk-Vibe. (Joe Whirlypop)


Paul Rodgers - Free Spirit

CD+DVD/BluRay - EUR 15,95/15,95

Ist schon eine beachtliche Karriere, die der 68-jährige Brite hinter
sich hat: Stationen wie Free, Bad Company, The Firm und zuletzt sogar
als Freddie Mercury-Ersatz bei Queen (wovon ich aus guten Gründen
allerdings keinen Ton gehört habe), füllen doch etliche Kapitel der
Rock-History. In den 70ern war er zweifellos einer der größten seines
Fachs, bluesgeschult und erdig-soulig, maßgeschneidert für die
härteren Sektoren des Classic Rock. Im Mai 2017 gab er -
offensichtlich nostalgisch gestimmt - ein Konzert in der ehrwürdigen
Londoner Royal Albert Hall. Der Titel weist den Weg, denn Rodgers
spielte (mit mir unbekannten, aber kompetenten Musikern)
ausschließlich Musik seiner ersten großen Band Free. Den Geist der
Jahre 1968 bis 73 bekommt er dann auch bestens hin: stimmlich voll
auf der Höhe, auch Gitarrist Peter Bullick tritt gekonnt in die
großen Fußstapfen des seit 40 Jahre totenPaul Kossoff. Wir hören also
erdigen Bluesrock, teils mit härteren Riffs grundiert. Schnörkellos,
altmodisch und auch richtig kraftvoll. Das Ganze natürlich gekrönt
von so meisterlichen Songs wie "Wishing Well" und "All Right Now".
Insgesamt eine würdige Veranstaltung zum 50. Geburtstag von Free.
(Joe Whirlypop)


Stuart A. Staples - Arrhythmia

LP/CD - EUR 21,95/16,95

Erstes Soloalbum nach 13 Jahren vom Tindersticks-Sänger Stuart
Staples. Deren und dessen Oeuvre ist mir in der letzten Dekade doch
ziemlich entglitten, weshalb ich mir diesen nur vier neuen Songs
durchaus neugierig annähere. Es beginnt merkwürdigerweise fast wie
Joy Division, mit pluckerndem Electro-Beat, auch stimmlich wie ein
lethargischer Ian Curtis. Nach einigen Minuten öffnet sich der Sound
dann aber in cineastischer Tindersticks-Manier. Mit edler Orgel und
Gitarren, melancholisch schön und hermetisch in sich ruhend. Doch,
das ist beeindruckend. Inszenierung und Inhalt haben Substanz und
natürlich auch diese einzigartige Magie, wie sie Staples allein mit
seiner knarzigen Karamellstimme erzeugen kann. Song zwei ist zehn
Minuten lang und doch recht impressionistisch in der Wirkung.
Einzelne E-Piano-Akkorde werden sehr sparsam über den Song verteilt.
Für meinen Geschmack ist das eindeutig zu ereignislos. Song drei
bringt es auf gut sieben Minuten, bleibt auch im untersten
BPM-Bereich. Getragen wird er von einem schönen Fender Rhodes-Piano,
später auch Streichern sowie einigen merkwürdigen digitalen
Trommelwirbeln zu Upright Bass. Prädikat: avanciert, aber intensiv
und durchaus fesselnd. Und dann kommt noch der 30-Minüter "Music For
A Year In Small Paintings": ein ambitioniert-minimalistisches Epos in
subtiler Inszenierung. Allerdings auch ganz ohne Gesang, was ich dann
doch bedaure. Nach länglicher Ouvertüre mit wiederum sparsam
gesetzten Tönen (E-Piano, Streicher, Sopran-Sax), erwächst sehr
langsam ein eher sprödes klassizistisches Werk, das als Soundtrack
für die titelspendenden Bilder seiner Lebenspartnerin Suzanne Osborne
dienen soll. Ob die Bilder tatsächlich so langweilig sind, kann ich
nicht beurteilen. "Arrhythmia" mag ich aber doch nur
hochkultur-affinen Staples- und Tindersticks-Fans empfehlen. (Joe
Whirlypop)


This Is Trojan Dub - Various Artists

2-CD - EUR 8,95

Teil 5 der zum 50. Label-Geburtstag wiederbelebten Compilations-Reihe
zu Ehren des legendenumwobenen Reggae-Labels versammelt 40 klingende
Namen & Tracks aus der frühen Blütezeit des Dub-Reggae und kommt mit
Stücken von u.a. King Tubby, The Upsetters, The Revolutionairies, The
Obsevers, Scientist, The Roots Radics, Prince Jammy, August Pablo,
Ansel Collins, Linval Thompson, The In Crowd.


This Is Trojan Roots - Various Artists

2-CD - EUR 8,95

Fortsetzung der Trojan-Jubiläums-Compilations-Reihe, bietet 40 Tracks
zum titelgebenden Thema und dabei Stücke von nahezu allem, was Rang &
Namen hat (u.a. Culture, Johnny Clarke, Marcia Griffiths, Cornel
Campbell, Lloyd Parks, Junior Byles, Hell & Fire, Michael Rose, Bim
Sherman, Gregory Isaacs, Linval Thompson, Junior Murvin, Brent Dowe,
Dennis Brown, Justin Hinds, Bob Andy, George Nooks, Junior Delgado,
Heptones, Horace Andy, John Holt, Prince Far I, Freddie McGregor,
Earth & Stone, Sugar Minott).

Weiterhin lieferbar, je 2-CD:

This Is Trojan Reggae - Various Artists - 8,95

This Is Trojan Ska - Various Artists - 8,95

This Is Trojan Rock Steady - Various Artists - 8,95

This Is Trojan Boss Reggae - Various Artists - 8,95


Kamasi Washington - Heaven & Earth

4-LP/2-CD - EUR 49,95/14,95

Sein nicht völlig zu Unrecht The Epic genanntes Debütmammutwerk
brachte ihm Preise, euphorische Rezensionen und jede Menge Respekt,
nun folgt - nach einer Interims-EP-Spielerei - die nächste Großtat:
Ein Konzeptalbum über die Janusköpfigkeit der menschlichen Existenz.
Die 16 Songs nahm Washington mit seiner Band The Next Step und
Mitgliedern des Kollektivs The West Coast Get Down in den Henson
Studios in Los Angeles auf. Das Songwriting und die Kompositionen
stammen von Washington, bei den Arrangements gingen ihm Thundercat,
Terrace Martin, Ronald Bruner, Jr., Cameron Graves, Brandon Coleman,
Miles Mosley, Patrice Quinn, Tony Austin und viele andere mehr zur
Hand. Ein eingehendes Widmen folgt!


The Wave Pictures - Brushes With Happiness

LP/CD - EUR 24,95/15,95

Bekanntlich sind die Wave Pictures die beste Band der Welt -
jedenfalls war ich mir gestern nach dem zigsten miterlebten Konzert
wieder mal ganz sicher. Die mal beim Orange Blossom Special zu
erleben - ein Traum würde wahr. Dieses neue Album im zwanzigsten Jahr
der Bandgeschichte eignet sich als Einstieg in die wunderbare Welt
der Wave Pictures aber nur bedingt. Denn statt dynamisch rockendem
Pub- bis Indierock auf den Spuren von Dr. Feelgood, Rory Gallagher
und CCR gibt es hier ausschließlich ruhige Songs zu hören. Und
langsame. Sehr ungewöhnlich, denn das Konzert war so dynamisch wie
immer, lediglich ein Song vom neuen Album wurde gespielt. "Brushes
With Happiness" verhält sich zum Gesamtwerk der Band wie "On The
Beach" zu Neil Youngs Oeuvre. Ultralaidback und milde psychedelisch.
Mit Latenight-Vibe und sehr melancholisch. Die kompetente Rhythm
Section (Basser Francis ist zweifellos einer der Größten seines
Fachs) tritt kaum in Erscheinung, Chef David Tattersall konzentriert
sich ganz auf Song und Gesang, wobei man sich an seine bittersüße
Stimme gewöhnt haben muss. Dabei seiner diesmal eher zurückhaltenden
Gitarre (oder Mandoline!) zuzuhören ist dennoch ein absoluter Genuss -
 eben wie bei "On The Beach". Natürlich wird auch auf diesem in nur
einer Nacht aufgenommenen Album jeder Song von einem Gitarrensolo
gekrönt, hier eben bluesig-lowdown und milde psychedelisch. Auch so
erweist sich Tattersall wieder einmal als der unprätentiöseste aller
Gitarrenhelden, ein absoluter Meister seines Fachs und wahrscheinlich
mein allerliebster Saitenzupfer. Man muss sich hier einhören,
Erwartungen über Bord werfen und dann eintauchen in die
melancholisch-schöne Welt der grandiosen Wave Pictures. Ach ja: schon
im Oktober kommt dann wieder ein schnelles Party-Album! (Joe
Whirlypop)


Wir Spielen Tipp-Kick - Various Artists

CD/ltd. CD (mit Spiel) - EUR 5,95/9,95

Nicht nur zur Weltmeisterschaft bestens geeigneter Begleiter, aber
des gegebenen Anlasses wegen zum unglaublichen Niedrigpreis
verlockende Tribut-Compilation des Tribal Stomp-Labels zu Ehren des
legendären kleinen Bruders des großen Spiels. Während die
Norm-CD-Ausgabe bereits mit 17 Songs zum Tipp-Kick-Thema glänzt (von
u.a. Space Kelly, Bongogott, Toten Hosen, The Perc, Slut, Die Happy,
Aeronauten, Die Mimmi's, Graubrot, Miles, Zoff, Huah), so bietet die
limitierte Version neben dem Tonträger noch das kultumwehte Spiel
selbst, so dass auch in den Halbzeitpausen keine Langeweile aufkommen
muss. Das großzügige Angebot gilt aber nur in den beiden WM-Monaten,
danach ist wieder Schluss mit billig.


Demnächst in diesem Theater...

29.06.

Milk Carton Kids - All The Things I Did And All The Things That I Didn't Do

Ben Folds - Brick: The Songs Of Ben Folds 1995-2012 (13-CD-Box)

David Bowie - Welcome To The Blackout (Live London '78)

Graham Nash - Over The Years ...

Carl Palmer's ELP Legacy - Live

I See Hawks In L.A. - Live And Never Learn

Charles Lloyd & The Marvels + Lucinda Williams - Vanished Gardens

Indigo Girls - Live With The University Of Colorado Symphony Orchestra

Jim James - Uniform Distortion

John Coltrane - Both Directions At Once

Sons Of Bill - Oh God Ma'am

06.07.

Innocence Mission - Sun Of The Square

13.07.

Jayhawks - Back Roads And Abandoned Motels

The National - Boxer Live In Brussels

Jimmy LaFave - Peace Town

Dirty Projectors - Lamp Lit Prose

20.07.

Lori McKenna - The Tree

27.07.

Bob Dylan - 1962-1966 Rare Performances from the Copyright Collections

Israel Nash - Lifted

17.08.

Me + Marie - Double Purpose

24.08.

Interpol - Marauder

07.09.

Chilly Gonzales - Solo Piano III


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

14.07.18 DE - Jetzendorf/München - Puch Open Air

28.07.18 DE - Riniken, Brugg - KleinLaut Festival

03.08.18 DE - Elsdorf - Oakfield Festival

15.08.18 DE - Berlin - Pop-Kultur Berlin

01.09.18 DE - Stade - Müssen Alle Mit Festival

08.09.18 DE - Ulm - Cat

16.10.18 DE - Saarbrücken - Sparte 4

18.10.18 NL - Utrecht - Ekko

19.10.18 NL - Leeuwarden Asteriks

20.10.18 NL - Rotterdam Rotown

21.10.18 DE - Münster - Gleis 22

23.10.18 DE - Esslingen Koma

24.10.18 DE - Darmstadt - Oettinger Villa

25.10.18 DE - Düsseldorf New Fall Festival

30.10.18 CH - Düdingen - Bad Bonn

31.10.18 CH - St. Gallen - Palace

01.11.18 A - Graz - Orpheum

02.11.18 A - Linz Ahoi Pop Festival

03.11.18 A - Wien Wuk Europavox Festival

SLIM CESSNA'S AUTO CLUB

slimcessnasautoclub

06/22/2018 DE - Bielefeld - Forum

06/23/2018 BE - Waardamme - Muddy Roots Europe

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

23.06.2018 CH - Zürich - Josefwiese

01.07.2018 CH - St. Gallen - Openair St. Gallen

28.07.2018 CH - Einsiedeln - Summerjam Einsiedeln

05.08.2018 CH - Zürich - Seebad Enge

11.08.2018 CH - Schaffhausen - Stars in Town

19.08.2018 CH - Uster - H2U Openair

23.08.2018 CH - Zürich - Zürich Openair

29.08.2018 CH - Zürich - Ron Voyage

05.09.2018 CH - Zürich - Barfussbar

08.12.2018 CH - Davos - Songbird

WOVENHAND

wovenhand.com

20.07.2018 DE - Frankfurt - Zoom

21.07.2018 DE - Crispendorf, Ferienland - Chaos Descends Festival


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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Warner Music Medien Newsletter KW 25

Hamburg, 21. Juni 2018



Panic! At The Disco 

Ende der Woche ist es soweit: Die Grammy-nominierte US-Formation
Panic! At The Disco veröffentlicht diesen Freitag ihr mit
Hochspannung erwartetes sechstes Studioalbum "Pray For The Wicked"
über Fueled By Ramen/DCD2 Records. Einen ersten Vorgeschmack auf das
von Jake Sinclair produzierte Album gab es bereits in Form der ersten
beiden Singles "Say Amen (Saturday Night)" [1] und "(Fuck A) Silver
Lining". Nun enthüllte die Band um den charismatischen Frontmann
Brendon Urie noch die neue Album-Single "High Hopes", die es hier [2]
zu hören gibt. "'Pray For The Wicked' ist mein Dankeschön an
unsere Fans und war gleichzeitig das Album, das mir am meisten Spaß
bereitet hat", freut sich Urie auf den Release. Kurz nach
Album-Veröffentlichung geht es für die Band auf großangelegte
Stadiontournee durch Nordamerika.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK • Bebe Rexha - I'm A Mess 

Im Zuge ihres großartigen Smash-Hits "Meant To Be" (über 1 Milliarde
Streams), der seit nunmehr 28 Wochen Platz #1 der Billboard Hot
Country Charts belegt - was vor ihr noch keiner Künstlerin gelungen
ist - präsentiert Bebe Rexha ihren neuesten Song "I'm A Mess". Wie
der Titel schon erahnen lässt, geht es in ihrer jüngsten Single um
Liebeskummer.

Der US-Musikblog Idolator bezeichnet "I'm A Mess" als "emotional
banger" und prophezeit auch diesem Track Großes: "It feels
like another obvious hit." Hier [3] gibt es den Track schonmal im
offiziellen Lyric Video zu sehen. Diesen Freitag erscheint Bebe
Rexhas co-geschriebenes und co-produziertes 14 Tracks starkes
Debütalbum "Expectations" mit dem sie erneut alle Erwartungen
übertrifft.


AKTUELLES

DAVID GUETTA

Nach den internationalen Erfolgen seiner jüngsten Martin-Garrix- und
Brooks-Kollabo "Like I Do" (über 350 Mio. Streams) sowie der
Folge-Single "Flames" mit Sia (über 200 Mio. Streams / seit 6
Wochen #1 der Airplay Charts) veröffentlicht David Guetta seine
brandneue Hymne "Your Love" [4] und setzt seinen atemberaubenden
Triumphzug fort.

Der gewaltige Floorfiller entstand in Zusammenarbeit mit Showtek und
wird diesen Sommer noch weltweit die Tanzflächen zum Beben bringen.

Neben seiner legendären "F**k Me I'm Famous"-Residency im Pacha Ibiza
und seiner Party-Reihe im Ushuaïa ist David Guetta diesen Sommer auch
hierzulande live zu erleben: 20.07. Weeze, Parookaville Festival |
11.08. Saalburg, Sonne Mond Sterne Festival | 31.08. Papenburg, Aida
Open Air | 08.09. Berlin, Lollapalooza Festival.


WHETHAN

Vom SoundCloud-Producer zum absoluten Überflieger: Unglaubliche 10
Mio. Plays erntete der junge DJ und EDM-Produzent Whethan, alias
Ethan Snoreck, seit Januar 2018 und konnte auch beim diesjährigen
Coachella Festival erneut haushoch überzeugen.

Nun legt der 19-Jährige aus Chicago seine neueste Kollaboration mit
dem Londoner Alternative-Pop-Duo Oh Wonder vor - eine schier
unwiderstehliche Tropical-Produktion, ergänzt um die verführerischen
Vocals von Josephine Vander Gucht (Oh Wonder) - die es hier [5] zu
hören gibt.

Zuvor hatte Whethan unter anderem mit seinen Tracks "High (feat. Dua
Lipa)", "love gang (feat. Charli XCX)", "Savage (feat. Flux Pavilion
& MAX)" sowie "Good Nights (feat. Mascolo)" die Charts erobert. Und
das ist erst der Anfang.


GRANDSON

Ende vergangener Woche veröffentlichte der bei Fueled By Ramen unter
Vertrag stehende Newcomer grandson sein vielversprechendes
Label-Debüt "a modern tragedy vol. 1". Die fünf Tracks starke EP ist
ein Wachrüttler - ein starkes musikalisches Plädoyer zwischen Kunst
und Aktivismus, welches das aktuelle politische Zeitgeschehen
anprangert.

Allem voran der wuchtige Lead-Track "Blood // Water", der einem
Abgesang auf das herrschende System gleicht. "'Blood // Water'
dreht sich darum WANN - nicht OB - die unterschiedlichsten
Ausprägungen des Shitstorms namens Karma bei jenen vorstellig werden,
die Unrecht getan haben", kommentiert grandson.

Das dazugehörige Musikvideo erzählt die Geschichte um einen korrupten
Politiker in den 1950er Jahren, der Lobbyarbeit für ein
Pharma-Unternehmen macht, bis das Karma seine eigene Familie
heimsucht - hier [6] zu sehen.


MIRIAM BRYANT

Die für ihren "glamourösen, beißenden Skandi-Pop" (tmrw) als
"nächste Pop-Superheldin" (The Line of Best Fit) gefeierte
Schwedin Miriam Bryant generierte mit ihrem aktuellen Track "Black
Car" bereits knappe 35 Mio. Streams. In ihrer Heimat entwickelte sich
der mittlerweile fünffach Platin-prämierte Track zum größten
Smash-Hit der letzten Jahre und wurde zum "Song Of The Year" gekürt
(P3 Guld).

Nun erscheint "Black Car" in einer neuen Akustikversion [7], an der
ihre ebenfalls hoch gehandelte Kollegin Alma mitwirkte. In der neuen
Version wird die Produktion zurückgefahren und stattdessen die
emotionale Kraft des Songs in den Vordergrund gestellt.

"Ich habe Alma das erste Mal vor einigen Jahren auf einer
Warner-Konferenz getroffen und dachte sofort, dass sie eine coole
Person ist, mit der ich liebend gern einmal zusammenarbeiten
würde", so Miriam Bryant. Gesagt, getan.


CHROMEO

"Head Over Heels" nennt sich das kürzlich erschienene fünfte
Studioalbum der Electro-Funk-Legenden aus dem kanadischen Montreal,
das u.a. mit Tracks wie "Must've Been (feat. DRAM)", [8] "Don't Sleep
(feat. French Montana & Stefflon Don)", "Bedroom Calling (feat.
The-Dream)" oder "Juice" auftrumpft.

Zwölf Tracks umfasst der Neuling, in denen die Geschichte von Funk
und R&B auf modernste Pop-Produktion trifft. Zum ersten Mal stießen
Chromeo dafür die Studiotüren weit auf und luden einige ihrer
Lieblingskünstler ein, deren Handschrift auf dem Album zu
hinterlassen, darunter auch Raphael Saadiq, Rodney "Darkchild"
Jerkins sowie das New Yorker Onyx Collective.

Außerdem kündigten Chromeo nun die zweite Phase ihrer Welttournee an
mit Shows in Nordamerika, London, Manchester und Paris. Im Mai erst
hatten die beiden Berlin beehrt.


DAYE JACK

Der bereits im Alter von 18 Jahren von Warner Bros. Records gesignte,
aus Atlanta stammende Rapper Daye Jack veröffentlichte diese Woche
mit seinem brandneuen Track "Heart Shaped Culdesac" die erste Single
aus seinem kommenden Album "Black To The Culdesac".

"Heart Shaped Culdesac" [9] glänzt mit sonniger Produktion,
punktierten Claps und himmlischen Elektro-Einlagen, die sein
lyrisches Können perfekt untermalen. "Ich fuhr gerade durch meine
Nachbarschaft, als mir der Titel kam und ich ihn mir notierte",
so Daye Jack. "Ich hob ihn mir für den richtigen Track auf, bis
ich diesen Song schrieb. Dies ist eine Hommage an Vorortsbeziehungen
und an mein Zuhause."

Daye Jack hat bereits mit zahlreichen Acts getourt und u.a. auch in
der Backing-Band von Ariana Grande gesungen. 2016 landete er mit
"Hands Up (feat. Killer Mike)" [10] seinen ersten großen Erfolg.


BHAD BHABIE

US-Shootingstar Bhad Bhabie, alias Danielle Bregoli, ist zurück und
präsentiert ihre neueste hitverdächtige Single "Trust Me", auf der
sie mit keinem Geringeren als Ty Dolla $ign kollaboriert. Hier [11]
ist der Song im offiziellen Lyric Video zu hören.

"Trust Me (feat. Ty Dolla $ign)" folgt auf Bhad Bhabies jüngste
Hit-Single "Gucci Flip Flops (feat. Lil Yachty)", die sich auch im
begleitenden Musikvideo mit US-Schauspieler David Spade zum absoluten
Renner entwickelte und inzwischen bereits über 55 Mio. YouTube-Views
generierte.

Für ihre Single "Hi Bich" fuhr Bhad Bhabie kürzlich ihre erste
Gold-Auszeichnung in den USA ein. Außerdem brachte sie ihre "Bhanned
In The USA"-Nordamerikatour vor Kurzem zu einem erfolgreichen
Abschluss und wird schon am 07.07. hierzulande live beim diesjährigen
Splash! Festival performen.


SPIRIT ANIMAL

Sie sind das neue Signing auf Atlantic Records: Die im New Yorker
Brooklyn beheimatete Alternative-Formation Spirit Animal
veröffentlicht am 03.08. ihr Debütalbum "Born Yesterday".

Als Vorgeschmack erschienen daraus bereits die ersten beiden Singles
"Yeah!" und "Karma!". [12] Auf "Yeah!" - hier [13] im offiziellen
Musikvideo zu sehen, unter Regie von Dan Kennedy (Anderson East,
Conor Oberst, Usher) - thematisiert die Band die Beziehung zwischen
"real" und "fake".

"Wir haben es hier mit einer fulminanten Aufzählung von
popkulturellen Meilensteinen zu tun, wie schon auf Billy Joels 'We
Didn't Start The Fire' oder 'Vogue' von Madonna. Es ergibt einen
Sinn, aber man weiß nicht welchen und so muss man diesen
hinterfragen, genauso wie unsere heutige Welt von einem verlangt,
dass man sich selbst hinterfragt", so Frontmann Steve Cooper.


WARNER MUSIC ON STAGE - Death Cab For Cutie 

Vor gut 20 Jahren fand die Grammy-nominierte Band aus Seattle
erstmals zueinander. Nun veröffentlichen Death Cab For Cutie in neuer
Zusammensetzung am 17.08. ihr mittlerweile neuntes Studioalbum mit
dem Titel "Thank You For Today".

Aufgenommen in L.A., an der Seite des Produzenten Rich Costey (Fiona
Apple, Franz Ferdinand, Muse), erkunden DCFC darauf klanglich neue
Ecken und schickten vor Kurzem den ersten Album-Vorboten "Gold Rush"
ins Rennen - hier [14] im offiziellen Musikvideo zu sehen.

Außerdem kündigte die Formation neue europäische Live-Termine für
Januar und Februar 2019 an, darunter auch drei Konzerte in
Deutschland:

06.02.2019 Köln, Live Music Hall

07.02.2019 Berlin, Astra

09.02.2019 Hamburg, Grosse Freiheit


Weitere Veröffentlichungen
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Panic! At The Disco

The Flaming Lips

The Flaming Lips

Dan + Shay

The Knocks

Buffalo Springfield

David Bowie

Graham Nash

Bruno Mars

Yes

Gorillaz

The Wild Feathers

Brides Of Lucifer

Eric Clapton

Eric Clapton

Eric Clapton

Eric Clapton

Marillion

OST/ Tyler Bates

OST/Madonna

OST/Bette Midler

OST/Lalo Schifrin

OST/Various

OST/Various

Wiz Khalifa

The Hunna

Punch Brothers

Paolo Sorrentino

Catherine McGrath

Kenny Chesney

Spirit Animal

Jason Mraz

Dan Owen

Death Cab for Cutie

Matt Gresham
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Graham Nash

Jethro Tull

Nick Mason

Die Lochis

Prince
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Expectations

Pray For The Wicked

Greatest Hits, Vol. 1 (Vinyl)

Greatest Hits, Vol. 1 (Deluxe Edition) [CD]

Dan Shay (Self-Titled)

New York Narcotic Volume 1

WHAT'S THAT SOUND? Complete Albums Collection (Vinyl & CD)

Welcome To The Blackout (Live London '78) (CD)

Over the Years... (CD)

24k Magic (CD + BluRay)

The Steven Wilson Remixes (Vinyl)

The Now Now

Greetings From The Neon Frontier

Brides Of Lucifer (CD)

August (Vinyl)

Behind The Sun (Vinyl)

Money And Cigarettes (Vinyl)

Journeyman (Vinyl)

Brave (2018 Steven Wilson Remix) [Vinyl]

Watchmen - Original Motion Picture Score [Vinyl]

Who's That Girl (Original Motion Picture Soundtrack) [Vinyl]

Beaches (Original Soundtrack Recording) [Vinyl]

Bullitt (Original Motion Picture Soundtrack) [Vinyl]

Stanley Kubrick's Full Metal Jacket (Original Motion Picture Soundtrack) [Vinyl]

The Lost Boys Original Motion Picture [Vinyl]

Rolling Papers 2

Dare

All Ashore

Music For Films

Talk Of This Town

Songs For The Saints

Born Yesterday

Know

Stay Awake With Me

Thank You For Today

Who Am I Now

Cheap Smell

Toast To Our Differences

Book of Travelers

Love Me / Love Me Not (Digital & Vinyl)

Marie Bothmer

Over the Years... (Vinyl)

50th Anniversary Collection (Vinyl)

Unattended Luggage (Box & Vinyl)

#WhatIsLife

Piano & A Microphone 1983 (CD & Vinyl)

The Blue Hour

Wann hast du Zeit?

Ewig mit Dir
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FOLKLORE/1360: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Prohn & Spott - Tanzbarer Folkrock mit Britpop-Einflüssen, 11.8.2018


Kulturcafé Komm du - August 2018

Prohn & Spott | Tanzbarer Folkrock mit Britpop-Einflüssen

Konzert am Samstag, den 11. August 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das 'Konzert mit 'Prohn & Spott' am Samstag, den 11.8.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg mit einem Foto der Band - Foto: © by Prohn&Spott]

[image: Plakat zum Konzert mit 'Prohn & Spott' am Samstag, den 11.8.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg mit einem Foto der Band - Foto: © by Prohn&Spott]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 11.08.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Prohn & Spott - Folk 'n' Roll

Wie alles begann - die Bandlegende: Drei in den Wirren des 21.
Jahrhunderts aufgewachsene Harburger Jungs namens Jakob, Malte und
Pascal suchten Antworten auf die wichtigsten Fragen des Lebens. Nach
deren Entdeckung und der daraus resultierenden Langeweile begannen
sie, ihrem Überdruß durch Musik Ausdruck zu verleihen. Mit Prohn
& Spott kombinieren sie Folkrock mit einem Einschlag Britpop
sowie einer Prise dreistimmigen Gesangs und produzieren so einen
explosiven, tanzbaren Sound, der in die Beine fährt und die
Mundwinkel anhebt! Das gelingt den Musikern, die ihre gemeinsamen
Wurzeln in der Straßenmusik gefunden haben, in der intimen
Atmosphäre eines Cafés oder Wohnzimmerkonzerts ebenso wie in Clubs
vor tobendem Publikum. Die drei haben Potential: Eine junge Band,
auf deren weitere Entwicklung man gespannt sein darf ...


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die drei Musiker der Folkrock-Band 'Prohn & Spott' - Foto: © by Prohn&Spott]

Die Harburger Band "Prohn & Spott" spielt tanzbaren Folkrock mit Britpop-Einflüssen.

V.l.n.r.: Jakob Prohn, Malte Langenbeck und Pascal Brunet

Foto: by Prohn&Spott




Zu Prohn & Spott gehören:

Jakob Prohn (Gesang und Gitarre/Bass)

Malte Langenbeck (Gesang und Bass/Gitarre)

Pascal Brunet (Gesang und Schlagzeug)


Weitere Informationen:

Prohn & Spott bei Facebook

https://www.facebook.com/ProhnundSpott

Prohn & Spott bei Bandcamp

https://prohnundspott.bandcamp.com/


Zum Reinhören & Anschauen:

Prohn & Spott bei Soundcloud

https://soundcloud.com/prohnundspott/sets/lend-me-your-ears-ep

Prohn & Spott: "Down Hill" (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=lfJXNXnoC8Q

Prohn & Spott: "Time" (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=L55vYUh0kRs




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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JAZZ/2138: Oldenburg - Jazz, Funk, Latin und Swing, Konzert der Uni Big Band am 29.06.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Jazz, Funk, Latin und Swing: Konzert der Uni Big Band



Oldenburg. Bläserpower und zarte Klänge, lateinamerikanische Rhythmen
und swingende Gesangsparts - eine große stilistische Bandbreite
präsentiert die Uni Big Band am Freitag, 29. Juni, zum Abschluss des
Sommersemesters. Ab 20.00 Uhr spielt die 25-köpfige Band unter der
Leitung des Oldenburger Jazz-Trompeters Benny Troschel in der Aula der
Universität Oldenburg (Campus Haarentor, Gebäude A11, Ammerländer
Heerstraße 69). Auf dem Programm stehen heitere Swing-Klassiker von
Count Basie, kraftvolle Groove-Arrangements von Pat Metheny,
stimmungsvolle Pop-Balladen von Chuck Mangione und wilde
Improvisations-Passagen von Charles Mingus. Das Konzert findet in
Kooperation mit dem Jazzclub Alluvium statt.

Eintrittskarten sind an der Abendkasse für acht Euro (ermäßigt fünf
Euro) erhältlich.

Weblinks

uol.de/musik

www.facebook.com/unibigbandoldb/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 196/18 vom 22. Juni 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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POP-ROCK/5273: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Prohn & Spott - Tanzbarer Folkrock mit Britpop-Einflüssen, 11.8.2018


Kulturcafé Komm du - August 2018

Prohn & Spott | Tanzbarer Folkrock mit Britpop-Einflüssen

Konzert am Samstag, den 11. August 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du
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Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 11.08.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Prohn & Spott - Folk 'n' Roll

Wie alles begann - die Bandlegende: Drei in den Wirren des 21.
Jahrhunderts aufgewachsene Harburger Jungs namens Jakob, Malte und
Pascal suchten Antworten auf die wichtigsten Fragen des Lebens. Nach
deren Entdeckung und der daraus resultierenden Langeweile begannen
sie, ihrem Überdruß durch Musik Ausdruck zu verleihen. Mit Prohn
& Spott kombinieren sie Folkrock mit einem Einschlag Britpop
sowie einer Prise dreistimmigen Gesangs und produzieren so einen
explosiven, tanzbaren Sound, der in die Beine fährt und die
Mundwinkel anhebt! Das gelingt den Musikern, die ihre gemeinsamen
Wurzeln in der Straßenmusik gefunden haben, in der intimen
Atmosphäre eines Cafés oder Wohnzimmerkonzerts ebenso wie in Clubs
vor tobendem Publikum. Die drei haben Potential: Eine junge Band,
auf deren weitere Entwicklung man gespannt sein darf ...


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die drei Musiker der Folkrock-Band 'Prohn & Spott' - Foto: © by Prohn&Spott]

Die Harburger Band "Prohn & Spott" spielt tanzbaren Folkrock mit Britpop-Einflüssen.

V.l.n.r.: Jakob Prohn, Malte Langenbeck und Pascal Brunet

Foto: by Prohn&Spott




Zu Prohn & Spott gehören:

Jakob Prohn (Gesang und Gitarre/Bass)

Malte Langenbeck (Gesang und Bass/Gitarre)

Pascal Brunet (Gesang und Schlagzeug)


Weitere Informationen:

Prohn & Spott bei Facebook

https://www.facebook.com/ProhnundSpott

Prohn & Spott bei Bandcamp

https://prohnundspott.bandcamp.com/


Zum Reinhören & Anschauen:

Prohn & Spott bei Soundcloud

https://soundcloud.com/prohnundspott/sets/lend-me-your-ears-ep

Prohn & Spott: "Down Hill" (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=lfJXNXnoC8Q

Prohn & Spott: "Time" (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=L55vYUh0kRs




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth
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AUSLAND/8743: Aus aller Welt - 22.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Nord- und Südkorea beraten über Familienzusammenführungen

Vertreter aus Pjöngjang und Seoul haben heute über die Wiederaufnahme
von Familienzusammenführungen beraten. Wie das südkoreanische
Wiedervereinigungsministerium am Freitag mitteilte, sollen sich 100
Menschen, die während des Koreakriegs von ihren Familien getrennt
wurden, Mitte August in einem Ort in der nordkoreanischen Bergregion
Kumgang begegnen können. Es wäre das erste Treffen getrennter
Verwandter seit drei Jahren. Die Teilnehmer der Begegnung werden von
den beiden Staaten ausgewählt.

22. Juni 2018
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JUSTIZ/8743: Kriminalität und Rechtsprechung - 22.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Personalzuwachs bei der Polizei

Die Polizeibehörden der Länder und des Bundes verzeichnen den
stärksten Personalanstieg seit mehr als 20 Jahren. Innerhalb eines
Jahres kam es zu einem Plus von 6.100 Beschäftigten. Von den
insgesamt rund 319.400 Polizisten waren nach Angaben des
Statistischen Bundesamts in Wiesbaden am 30. Juni 2017 rund 86
Prozent als Beamtinnen und Beamte tätig.

22. Juni 2018
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MILITÄR/8740: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 22.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Türkei erhält erstes F-35-Kampfflugzeug

Die USA haben den ersten modernen F-35-Kampfjet an die Türkei
übergeben. Für die erste Lieferung wurde auf dem Luftwaffenstützpunkt
Fort Worth in Texas eine Zeremonie abgehalten. Anschließend wurde das
Flugzeug zum US-Militärflugplatz Luke in Arizona gebracht, wo
türkische Piloten und technisches Personal an der Maschine
ausgebildet werden sollen. Einem Bericht der Zeitung "Hürriyet Daily"
zufolge soll in den nächsten Tagen ein zweiter Kampfjet an Ankara
ausgeliefert werden. Die Türkei hat insgesamt 100 F-35-Hightech-Jets
in den USA bestellt. Der US-Senat verabschiedete am Montag einen
Gesetzentwurf über den Haushalt des Verteidigungsministeriums für das
Jahr 2019, mit dem der Verkauf von Kampfjets an Ankara blockiert
werden könnte. Die Senatoren reagieren damit auf die Festnahme von
US-Bürgern und Konsulatsmitarbeitern in der Türkei.

22. Juni 2018
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POLITIK/8742: Aus Parlament und Gesellschaft - 22.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



NRW-Ministerpräsident will Ehrenamtliche steuerlich entlasten

Nach den Plänen von Nordrhein-Westfalens Ministerpräsident und
CDU-Vizechef Armin Laschet soll ein Teil der hohen Steuereinnahmen
von Bund, Ländern und Kommunen an die Steuerzahler zurückgegeben
werden. Profitieren sollen unter anderem Bürger, die ehrenamtlich in
der Pflege, im Bereich Gesundheit und in der Familie tätig sind.
Davon gibt es im bevölkerungsreichsten Bundesland sechs Millionen. Es
gehe um steuerliche Entlastungen von mehr als 800 Millionen Euro pro
Jahr, die mehrheitlich vom Bund getragen werden, sagte Laschet der
Rheinischen Post. Das Land NRW will auf der nächsten
Bundesratssitzung am 6. Juli entsprechende Vorschläge unterbreiten.

22. Juni 2018
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MELDUNGEN



Tödlicher Flugzeugabsturz in Mosbach

Ein einsitziges Sportflugzeug ist kurz nach dem Start vom Flugplatz
Mosbach-Lohrbach (Baden-Württemberg) abgestürzt und in Flammen
aufgegangen. Der 38jährige Pilot konnte nur noch tot aus dem nahezu
völlig ausgebrannten Wrack geborgen werden. Braunschweiger
Spezialisten der Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung versuchen
nun herauszufinden, wie es zu dem Unglück kommen konnte. Erst Ende
Mai war ein Flugzeug in Mosbach abgestürzt und auf einem Feld
ausgebrannt. Der 73jährige Pilot konnte nicht mehr gerettet werden.

22. Juni 2018
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MELDUNGEN



Versuchssatellit zur Beseitigung von Weltraummüll im All ausgesetzt

Eine von Airbus in Bremen entwickelte Raumsonde zum Einfangen von
Weltraumschrott ist mit dem Roboterarm JEMRMS des japanischen
Kibo-Moduls der Internationalen Raumstation ISS ins All befördert
worden. Die von der britischen Universität Surrey geleitete Mission
RemoveDEBRIS wird voraussichtlich im September beginnen. Ein erstes
Experiment sieht vor, mit einem halbkugelförmigen Netz zwei
Minisatelliten einzufangen, die vorher von der ISS-Crew ausgesetzt
werden. Für Anfang 2019 ist ein Test mit einer Harpune geplant. Nach
dem Abschuß soll das pfeilartige Geschoß das Ziel durchschlagen und
so unter Beweis stellen, daß sich Weltraumtrümmer mit einer Harpune
einfangen lassen.

22. Juni 2018
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Migrantenkinder sollen auf US-Militärstützpunkten inhaftiert werden

In den USA sollen bis zu 20.000 illegal über die Grenzen gekommene
Migranten auf mehreren Militärstützpunkten festgehalten werden. Der
entsprechenden Ankündigung von Präsident Trump vom Donnerstag war
nicht zu entnehmen, ob die Lager nur für unbegleitete Kinder oder für
Familien mit Kindern vorgesehen sind. Dem Gesundheitsministerium
zufolge kommen Fort Bliss sowie die Luftstützpunkte Goodfellow und
Dyess in Texas und der Stützpunkt Little Rock in Arkansas in Frage.
In den USA wurden in den vergangenen Wochen illegal eingereiste
Familien auseinandergerissen. Die kriminalisierten Eltern kamen ins
Gefängnis. Mehr als 2000 Kinder wurden weggesperrt. Bilder von
Kleinkindern in Käfigen erschreckten die Welt. Das
US-Justizministerium will eine Regelung erreichen, wonach Kinder mehr
als 20 Tage lang zusammen mit ihren Eltern ins Gefängnis gesteckt
werden können.

22. Juni 2018
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Studie zeigt geringeres Sterberisiko bei maßvollen Trinkern

Während unter Experten Einigkeit herrscht, daß hoher Alkoholkonsum
schadet, wird über die Folgen von mäßigem Konsum gestritten. Nach
einer Studie, die vom staatlichen US-National Cancer Institute
durchgeführt wurde, sollen hin und wieder ein Bier oder ein Glas Wein
gesund für Herz und Kreislauf sein. Wie das Deutsche Ärzteblatt
berichtete, war der günstige Effekt auch dann noch nachweisbar, wenn
ein erhöhtes Krebsrisiko berücksichtigt wurde, für das es keinen
Schwellenwert gibt. Dabei hatten Menschen, die angaben, niemals
Alkohol zu trinken, ein um 58 Prozent höheres Sterberisiko als
maßvolle Alkoholkonsumenten. Am geringsten war das Risiko bei 1 bis 3
alkoholischen Getränken pro Woche. Anschließend stieg das Risiko
langsam wieder an, wobei Menschen, die 3 bis 4 alkoholische Getränke
am Tag zu sich nehmen, noch ein statistisch nachweisbar niedrigeres
Sterberisiko als Abstinenzler hatten.

22. Juni 2018
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Drogenhändler in Wuppertal und Duisburg festgenommen

In Wuppertal und Duisburg hat Polizei 16 Frauen und Männer im Alter
von 28 bis 62 Jahren unter dem Verdacht festgenommen, in größerem
Maßstab mit Betäubungsmitteln gehandelt zu haben. Außerdem sollen sie
Marihuana angebaut haben. Die Ermittlungen gegen die Gruppe starteten
bereits im Oktober 2016. Umschlagplatz für Kokain und Amphetamine aus
den Niederlanden soll Wuppertal gewesen sein. Von dort aus sollen die
Drogen nach Dänemark, Schweden, Österreich, Italien und in die
Schweiz geschmuggelt worden sein. An den Durchsuchungen in Wuppertal,
Remscheid, Duisburg, Nettetal, Meerbusch, Venlo und Rotterdam waren
am Donnerstag 200 Einsatzkräfte sowie niederländische
Strafverfolgungsbehörden beteiligt. Parallel zu den Festnahmen wurden
hochwertige Fahrzeuge, Wertgegenstände und Bargeld beschlagnahmt. Auf
einer Marihuanaplantage wurden 420 Pflanzen gezählt. Die Ermittlungen
deutscher, dänischer, schwedischer und niederländischer
Strafverfolgungsbehörden werden fortgesetzt.

22. Juni 2018
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Pferde-Gemälde von Franz Marc erzielt in London Rekordsumme

Bei Christie's Londoner Impressionismus- und Moderne-Versteigerung
erzielte das 1912 entstandene Gemälde "Drei Pferde" des Münchners
Franz Marc (1880-1916) überraschend 15,4 Millionen Britische Pfund
(ca. 17,5 Mio. Euro). Erwartet waren für das farbenfrohe Bild zuvor
2,5 bis 3,5 Millionen Pfund. Es war der größte Erlös der Auktion, wie
der Deutschlandfunk berichtete.

Der Münchner Maler, der Anfang des vergangenen Jahrhunderts zusammen
mit dem Russen Wassily Kandinsky eine lose Künstlervereinigung
gebildet hatte, malte mit Vorliebe Pferde. Der US-amerikanische
Privatsammler Jeffrey Loria bekannte sich als neuer Besitzer der "Drei
Pferde".

22. Juni 2018
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Türkei stimmt Kampf gegen kurdische YPG mit den USA ab

Die von den USA im Kampf gegen die Miliz Islamischer Staat
unterstützten kurdischen Volksverteidigungseinheiten YPG werden sich
ab dem 4. Juli aus der nordsyrischen Manbidsch zurückziehen. Das
kündigte der türkische Außenminister Cavusoglu über den Sender CNN
Türk an. Entsprechende Absprachen haben demnach Ankara und Washington
getroffen. Der Minister sagte der Türkischen Rundfunk- und
Fernsehanstalt (TRT), die türkischen Streitkräfte würden die
irakischen Kandil-Berge und Manbidsch aus dem "Terrorsumpf" befreien.
Die Türkei und die USA werden vorübergehend die Kontrolle über
Manbidsch übernehmen, so Cavusoglu.
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VOM TAGE



Deutscher Städtetag fordert die Verkehrswende

Der Deutsche Städtetag fordert in einem Positionspapier von Bund und
Ländern jährlich zwei Milliarden Euro über zehn Jahre für den Umbau
der Verkehrsinfrastruktur vor allem der großen Städte. Der
Schwerpunkt soll von autogerechten Straßen weg auf den Öffentlichen
Personennahverkehr und Radwege gelegt werden. Der Autoverkehr könnte
zurückgedrängt werden, wenn es z. B. mehr Pendlerparkplätze und
intelligente digitale Systeme zur Verkehrslenkung gäbe. Die
Paket-Lieferdienste sollen bewegt werden, gemeinsame
Auslieferfahrzeuge zu nutzen. Als Präsident des Deutschen Städtetags
plädierte Münsters Oberbürgermeister Markus Lewe am Freitag für
nachhaltige und umweltgerechte Mobilität in den Städten und Regionen.
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Immer noch Milliarden D-Mark im In- und Ausland

Auch mehr als 16 Jahre nach Einführung des Euro-Bargeldes sind immer
noch 12,6 Milliarden D-Mark in Münzen und Scheinen im In- und Ausland
"unterwegs", wie die Deutsche Bundesbank bekanntgab.

Vor der Euro-Bargeldeinführung am 1. Januar 2002 waren es etwa 162,2
Milliarden D-Mark. Auch wenn bei der Bundesbank weiterhin die alte
D-Mark unbegrenzt in Euro gewechselt werden kann, muß man davon
ausgehen, daß die ursprünglich in den Verkehr gebrachte Menge an
D-Mark niemals eingelöst wird.

Ein Teil des Geldes existiert schlicht nicht mehr oder wurde irgendwo
versteckt oder auch vernichtet, weil beispielsweise Scheine, die aus
Erpressungen stammten, von der Polizei registriert wurden und damit
sprichwörtlich verbrannt sind.

Einigermaßen häufig werden auch noch "Schätze" bei Entrümpelungen auf
Dachböden, bei Umzügen oder Hausabrissen gefunden. Ferner werden auch
größere Beträge im Ausland vermutet, wo die D-Mark zeitweise als
Ersatzwährung im Umlauf war.
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Sitzblockade vor südhessischer Abschiebeeinrichtung in Darmstadt

Vor der neuen Abschiebeeinrichtung in Darmstadt haben am
Freitagmorgen mehr als 40 Menschen mit einer Sitzblockade gegen die
Abschiebung eines Mannes nach Äthiopien protestiert. Die Aktion war
von dem Bündnis Community for all offenbar spontan veranstaltet
worden. 44 Demonstranten wurden unter dem Vorwurf des
Landfriedensbruchs weggetragen oder abgeführt sowie vorläufig
festgenommen. Der Äthiopier wurde noch am Vormittag über den
Flughafen Frankfurt ausgeflogen. Auf dem Fraport versuchte ein gutes
Dutzend Aktivisten, Fluggäste gegen die Abschiebung zu mobilisieren.
Community for all fordert die Schließung der vom Polizeipräsidium
Südhessen betriebenen Abschiebeeinrichtung im Stadtteil Eberstadt.
Zur Zeit können dort bis zu 20 abgelehnte Asylbewerber bis zu ihrer
Abschiebung festgehalten werden.
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Anhaltende Trockenheit beeinträchtigt Landwirtschaft

Erst war es zu naß, dann zu trocken. In Brandenburg schlagen schon
die Bauern Alarm. Wegen des ausbleibenden Regens fürchten sie
Ausfälle bei der Getreideernte von 50 bis 100 Prozent. Betroffen sind
vor allem Gerste, Roggen, Weizen und Raps. Aber auch dem Mais, den
Sonnenblumen und dem Grünland fehlt Wasser. Und nicht nur das: Die
lang anhaltende Trockenheit hat auch zu einer starken Vermehrung von
Schädlingen geführt. Neben Mäusen fressen vor allem Rapskäfer und
Kohlschotenrüssler die Felder leer.
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Opec verabredet Ausweitung der Ölförderung

Das Kartell der erdölexportierenden Länder (Opec) und weitere
Förderländer haben sich bei einem Ministertreffen in Wien auf eine
volle Ausschöpfung ihres selbstauferlegten Förderlimits von Ende 2016
verständigt. Die Absprachen werden nach Beratungen am Samstag
voraussichtlich offiziell beschlossen werden. Damit kann die
Ölproduktion der 14 Opec-Mitglieder und der zehn assoziierten
Ölexporteure um über 900.000 Barrel am Tag steigen, wobei ein Barrel
159 Litern entspricht. Welche Länder ihre Förderung steigern werden,
ist noch nicht bekannt. Seit Anfang letzten Jahres waren von den
Opec-Ländern und Kooperationsstaaten maximal 32,5 Millionen Barrel Öl
am Tag aus der Erde geholt worden. Vom Opec-Beschluß werden Länder
wie Venezuela und der Iran nicht profitieren können, solange sie
nicht in der Lage sind, ihre Produktion zu erhöhen. Im Gegenteil
werden sie an Einnahmen verlieren, wenn der Ölpreis aufgrund des
gestiegenen Angebots fällt. Am Freitag teilte die Opec mit, daß der
Kongo mit sofortiger Wirkung dem Kartell als 15. Mitglied beigetreten
ist.
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Längste totale Mondfinsternis des Jahrhunderts

Wer am 27. Juli zum Himmel hochschaut, kann ein seltenes Ereignis
beobachten. Denn in dieser Nacht findet laut Frankfurter Rundschau
mit einer Dauer von 103 Minuten die längste totale Mondfinsternis des
Jahrhunderts statt. Bei dieser taucht der Erdtrabant komplett in den
Kernschatten der Erde ein. Allerdings verschwindet der Mond nicht
komplett, sondern schimmert rot. Daher nennt man ihn dann auch
Blutmond.
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GALAXIS/299: Der "Stein von Rosetta" für aktive Galaxienkerne entschlüsselt (idw)


Max-Planck-Institut für Radioastronomie - 21.06.2018

Der "Stein von Rosetta" für aktive Galaxienkerne entschlüsselt



Die von der aktiven Galaxie OJ 287 abgegebene Strahlung erstreckt sich von
Radiowellenlängen bis zu den höchsten Energien im TeV-Bereich. Eine
mögliche Periodizität in der optischen Strahlung macht OJ 287 zu einem
exzellenten Kandidaten für ein System mit zwei supermassereichen Schwarzen
Löchern im Zentrum. Ein internationales Forscherteam hat herausgefunden,
dass der aktive Kern dieser Galaxie einen Jet erzeugt, der auf einer
Zeitskala von rund 22 Jahren präzediert. Damit kann auch die Variabilität
in der Strahlung von OJ 287 erklärt werden. Diese Entdeckung liefert
möglicherweise den Schlüssel für das Verständnis von Variabilität in
aktiven Galaxienkernen.




[image: Bild: © Axel M. Quetz/MPIA Heidelberg]

Künstlerische Darstellung der aktiven Galaxie OJ 287 mit einem
präzedierenden Jet. Insets: A) Präzession durch ein binäres Schwarzes Loch;
B) Präzession durch eine verbogene Akkretionsscheibe. 

Bild: © Axel M. Quetz/MPIA Heidelberg



Es brauchte lange Zeit, um die ägyptischen Hieroglyphen zu entschlüsseln,
die z.B. als Inschriften auf den Pyramiden zu sehen sind. Dies gelang
schließlich mithilfe des sogenannten Rosettasteins, einer Stele, die im
Jahr 1799 gefunden wurde und als Inschrift einen Text in drei
verschiedenen Sprachen, altägyptischen Hieroglyphen, demotischer und
altgriechischer Schrift enthält. Mit der Erkenntnis, dass es sich jeweils
um den gleichen Text handelt, konnten die rätselhaften Hieroglyphen mit
Hilfe der bekannten altgriechischen Sprache entschlüsselt werden. Diese
Entdeckung erlaubte völlig neue Erkenntnisse über die Kultur des alten
Ägypten. Einem Team von Astronomen gelang nun die Entschlüsselung des Jets
im Zentrum einer Galaxie, die man bereits vor Jahren als den Rosettastein
für Blazare bezeichnet hat. Blazare sind aktive Galaxienkerne, bei denen
ein supermassereiches Schwarzes Loch im Zentrum mit Materie gefüttert wird
und die einen relativistischen Jet ausstoßen.

Im Zentrum der Galaxie OJ 287, in einer Entfernung von rund 3,5 Milliarden
Lichtjahren, befindet sich mindestens ein supermassereiches Schwarzes Loch
von millionen- oder sogar milliardenfacher Masse der Sonne. Dieses
Schwarze Loch ist aktiv und erzeugt dabei einen Jet - einen magnetisierten
Plasmastrom, der im Zentrum der Galaxie im direkten Umfeld des zentralen
Schwarzen Lochs erzeugt wird. Die Strahlung eines solchen Jets kann in
Radiowellenlängen beobachtet werden. OJ 287 ist ebenfalls ein bekanntes
Zielobjekt für optische Untersuchungen. Optische Helligkeitsschwankungen
wurden bei dieser Galaxie bereits seit dem späten 19. Jahrhundert
beobachtet und lieferten eine der zeitlich längsten Lichtkurven in der
Astronomie.

Trotz jahrzehntelanger Radiobeobachtungen von Galaxien mit zentralen Jets
und zahlreicher ausgeklügelter Untersuchungen sind die Jets ein Rätsel
geblieben. Nach gängiger Theorie wird der Ursprung von Schwankungen in der
Radiohelligkeit von Jets mit dem Fütterungsmechanismus durch das zentrale
Schwarze Loch erklärt. Die sich bewegenden Strukturen in den Jets, die
sogenannten "Knoten", werden unabhängig davon den sich ausbreitenden
Stoßwellen ("Shocks") in den Jets zugeschrieben. Jetforscher sind sehr
daran interessiert, einen physikalischen Zusammenhang zwischen beiden
Phänomenen zu etablieren; das ist bisher aber nicht in konsistenter Weise
gelungen.

Ein von Silke Britzen vom Bonner Max-Planck-Institut für Radioastronomie
(MPIfR) geleitetes Team hat nun eine ausgeklügelte Beobachtungstechnik
genutzt, um den Jet von OJ 287 im direkten Umfeld seiner Entstehung in
einer Vielzahl von Beobachtungsepochen detailliert abzubilden. Die
Technik der Radiointerferometrie umfasst eine Anzahl von über den gesamten
Erdball verteilten Radioteleskopen zur Erzeugung eines virtuellen
Monsterteleskops von bis zu Erdgröße. Damit wird es möglich, tief in die
Zentren von aktiven Galaxien hineinzuzoomen, um Jets im direkten Umfeld
eines zentralen Schwarzen Lochs mit bisher nicht gekannter Winkelauflösung
abzubilden.

Durch die Analyse eines umfangreichen und einen langen Zeitraum
umfassenden Archivs von Beobachtungsdaten für diese Galaxie hat das Team
nun starke Hinweise darauf gefunden, dass beide Phänomene den gleichen
Ursprung haben. Sowohl die Helligkeitsschwankungen als auch die Bewegungen
der "Knoten" in den Jets lassen sich allein durch die Bewegung des Jets
erklären. Der Jet selbst führt eine Präzessionsbewegung aus. "Die
Helligkeitsschwankungen ergeben sich aus der Präzession des Jets, die eine
Veränderung in der Dopplerverstärkung der ausgesendeten Strahlung
hervorruft, wenn sich der Sichtwinkel auf den Jet durch die Präzession
ändert", sagt Michal Zajacek, ebenfalls vom MPIfR, der die numerische
Modellierung der Präzession durchgeführt hat. "Es war für uns sehr
überraschend, dass der Jet nicht nur präzediert. Er scheint darüber hinaus
auch eine kleinere nutations-ähnliche Bewegung durchzuführen. Die
kombinierte Bewegung des Jets aus Präzession und Nutation führt zur
beobachteten Variabilität in der Radiostrahlung und kann auch einige der
optischen Strahlungsausbrüche erklären."

"Uns ist klargeworden, dass es der gleiche physikalische Prozess ist, der
die Bewegung des Jets an der Sphäre und die beobachteten
Helligkeitsschwankungen der Galaxie hervorruft. Es ist letztendlich die
Änderung in der Bewegung des Jets. Pure Geometrie und klar vorherbestimmt,
keine Magie!" fügt Silke Britzen hinzu. "Das eröffnet uns eine
einzigartige Möglichkeit, die Jets und ihren potentiellen Ursprung in
unmittelbarer Nachbarschaft des zentralen Schwarzen Lochs zu verstehen.
Dieser Jet ist in der Tat für uns ein Rosettastein, um den fundamentalen
Zusammenhang zwischen Jets und aktiven Schwarzen Löchern in den Zentren
von Galaxien zu verstehen."

Britzen und ihr Forscherteam sind überzeugt davon, dass das
Präzessionsszenario auch die über einen Zeitraum von 130 Jahren
beobachteten optischen Strahlungsausbrüche erklären kann. Für die
endgültige Bestätigung sind aber zunächst einmal zusätzliche Daten und
weitere Analysearbeit erforderlich.

Eine nach wie vor offene Frage betrifft den Ursprung der Jetpräzession.
Präzession ist ein physikalischer Prozess, den man vor allem von
(Spielzeug-) Kreiseln kennt, aber auch von der Bewegung der Erde selbst.
Die Rotationsachse unseres Planeten ist nicht stabil, sondern bewegt sich
im Raum mit einer Periode von rund 26.000 Jahren aufgrund der
Gezeitenwirkungen von Sonne und Mond. Für die Präzession des Jets von OJ
287 benennt das Team zwei mögliche Szenarien. "Wir haben entweder ein
System von zwei supermassereichen Schwarzen Löchern, wobei der von einem
der beiden erzeugte Jet durch Gezeitenkräfte des anderen in eine
Taumelbewegung versetzt wird", schließt Christian Fendt vom Heidelberger
Max-Planck-Institut für Astronomie (MPIA). "Oder aber es handelt sich um
ein Schwarzes Loch, das durch Gezeitenkräfte von einer schief
ausgerichteten Akkretionsscheibe beeinflusst wird."

So oder so, der Jet der aktiven Galaxie OJ 287 ist einer der am besten
untersuchten und am besten verstandenen Jets und wird mit Sicherheit
helfen, Jets in den Zentren von weiteren Galaxien zu entschlüsseln. Er
könnte auch dazu beitragen, die immer noch rätselhafte Aktivität von
supermassereichen Schwarzen Löchern in den Zentren von Galaxien
aufzuklären.



Der Begriff "Rosetta Stone of Blazars" wurde geprägt von Leo O. Takalo im
Übersichtsartikel "OJ 287: The Rosetta stone of blazars" in der
Fachzeitschrift "Vistas in Astronomy" (1994, Vol. 38, Ausgabe 1,
pp.77-109).

Das Forscherteam umfasst S. Britzen, C. Fendt, G. Witzel, S.-J. Qian, I.N.
Pashchenko, O. Kurtanidze, M. Zajacek, G. Martinez, V. Karas, M. Aller, H.
Aller, A. Eckart, K. Nilsson, P. Arévalo, J. Cuadra, M. Subroweit, und A.
Witzel.

Autoren mit MPIfR-Affiliation sind Silke Britzen, die Erstautorin, sowie
Michal Zajacek, Andreas Eckart und Arno Witzel.


Originalveröffentlichung:

S. Britzen et al.: OJ287: Deciphering the "Rosetta stone of blazars",
2018, Monthly Notices of the Royal Astronomical Society, 21. Juni 2018
(doi.org/10.1093/mnras/sty1026)

Weitere Informationen unter:

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/pressemeldungen/2018/9
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BIOCHEMIE/233: Proteine mit verschiedener Evolutionsgeschichte erweisen sich als funktionsgleich (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 21.06.2018

Proteine mit verschiedener Evolutionsgeschichte erweisen sich als
funktionsgleich

Wissenschaftler der Universität Tübingen entdecken Beispiel einer
konvergenten Evolution bei Mitochondrien von Pilzen und parasitischen
Einzellern



Mitochondrien sind lebenswichtige Organellen der Zellen mit Zellkern, der
sogenannten eukaryotischen Zellen, aus denen Pilze, Pflanzen und Tiere wie
auch der Mensch aufgebaut sind. Sie werden auch als Kraftwerke bezeichnet,
da sie dem Organismus die aus dem Nahrungsabbau freiwerdende Energie
bereitstellen. Sie haben jedoch eine Vielzahl an weiteren Funktionen, die
die Arbeitsgruppe von Professor Doron Rapaport vom Interfakultären
Institut für Biochemie der Universität Tübingen erforscht. Fast alle
mitochondrialen Proteine sind im Zellkern kodiert und müssen nach der
Herstellung im Cytosol in die Mitochondrien importiert werden. Aus Pilzen
ist ein Proteinkomplex in der äußeren Mitochondrienmembran bekannt, der
das Zusammenfügen von Proteinen in der Außenmembran bewerkstelligt. Bisher
war jedoch unklar, welche Proteine diese Aufgabe in anderen eukaryotischen
Zellen übernehmen. In einer neuen Studie haben die Tübinger
Wissenschaftler den entsprechenden Proteinkomplex in einem parasitischen
Einzeller entdeckt und sind dabei auf ein Beispiel konvergenter Evolution
gestoßen. Davon sprechen Wissenschaftler, wenn Merkmale, Moleküle oder
Organe verschiedener Arten sehr ähnlich sind, sich jedoch in der
Stammesgeschichte unabhängig voneinander ausgebildet haben. Die Studie
wird in der Fachzeitschrift eLife veröffentlicht.

Die Tübinger Forscher verwendeten bei ihren Experimenten Hefepilze und
Trypanosomen, das sind tierische Einzeller, die als Parasiten in
Wirbeltieren und als Krankheitserreger zum Beispiel der Schlafkrankheit
beim Menschen bekannt sind. Dass sich der Proteinkomplex Mim1/Mim2 aus
Hefe und pATOM36 aus Trypanosomen entsprechen, bewiesen die Forscher durch
wechselseitigen Tausch: "Diese Proteinkomplexe ähneln sich weder in ihrer
Zusammensetzung aus verschiedenen Aminosäurebausteinen noch in deren
räumlicher Anordnung", berichtet Rapaport. "Doch kann pATOM36 fast alle
Funktionen wiederherstellen, die Hefezellen ohne Mim1/2 fehlen." In
Zusammenarbeit mit der Gruppe von Professor André Schneider von der
Universität Bern konnte gezeigt werden, dass dies auch umgekehrt
funktioniert: Wenn bei Trypanosomen pATOM36 fehlt, kann es der
Mim1/Mim2-Komplex ersetzen. Die Studienergebnisse legen außerdem nahe,
dass keine weiteren Proteine zu diesem Transportkomplex in der äußeren
Mitochondrienmembran gehören.

"Mim und pATOM36 sind die Produkte einer konvergenten Evolution. Sie
entstanden erst, nachdem sich die Vorfahren der Pilze und Trypanosomen in
verschiedene Entwicklungslinien aufgeteilt hatten", sagt Rapaport. Nun sei
der Weg für weitere Vergleichsstudien eröffnet, um die gemeinsamen
Grundstrukturen und die Funktion der beiden Proteinkomplexe zu erfassen,
die sich über verschiedene Wege, aber mit gleichem Ergebnis herausgebildet
haben. Die nächste größere Herausforderung ist die Identifikation des
Proteinkomplexes, der diese Funktion in höheren Organismen - vor allem
beim Menschen - übernimmt.


Publikation:

Daniela Vitali, Sandro Käser, Antonia Kolb, Kai S Dimmer, Andre Schneider,
Doron Rapaport: Independent evolution of functionally exchangeable
mitochondrial outer membrane import complexes. eLife, 2018;7:e34488.
DOI:

https://doi.org/10.7554/eLife.34488

Weiterer Artikel zur Bedeutung der Forschungsergebnisse:

https://elifesciences.org/articles/38209
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ZOOLOGIE/1545: Krankheitswirt mit Schneckenhaus - Erstnachweis zweier invasiver Schnecken in Europa (idw)


Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 21.06.2018

Krankheitswirt mit Schneckenhaus - Erstnachweis zweier invasiver
Schnecken in Europa



Dresden, 21.06.2018. Senckenberg-Wissenschaftlerinnen haben mit einem
internationalen Team erstmalig die Schneckenarten Austropeplea viridis und
Galba cubensis in Europa nachgewiesen. Die zur Familie der Schlamm- bzw.
Lebergelschnecken gehörenden Arten sind Neozoen und gelten sowohl als
Schädling für Reispflanzen, als auch als potentielle Zwischenwirte für die
Krankheit Fasziolose. Die Studien erschienen kürzlich in den Fachjournalen
"Journal of Conchology" und "Folia Malacologica".




[image: Foto: © Senckenberg]

Neu in Europa: Die Schlammschnecke Austropeplea viridis.

Foto: © Senckenberg



Laut Schätzungen der Weltgesundheitsorganisation WHO sind rund 2,5
Millionen Menschen weltweit von einer Fasziolose - der Infektion mit dem
Großen Leberegel Fasciola hepatica - betroffen. Der Parasit, der zu den
Saugwürmern gehört, siedelt normalerweise in den Gallengängen von
Wiederkäuern wie Rindern, Ziegen und Schafen. In einigen Fällen kann er
aber auch die menschliche Leber befallen. Zur Übertragung des Großen
Leberegels kommt es durch den Verzehr roher Salate, Gemüse und
wildwachsender Pflanzen, wie Brunnen- oder Wasserkresse.
"Als Vektoren der Krankheit fungieren Wasserschnecken, die Larven der
Leberegel aufnehmen und diese dann in einem späteren Entwicklungsstadium
wieder ausscheiden. Wir haben nun erstmalig zwei dieser
Fasziolose-Zwischenwirte - die Schneckenarten Galba cubensis und
Austropeplea virdis - in Europa nachgewiesen", erklärt Dr. Katrin Schniebs
von den Senckenberg Naturhistorischen Sammlungen in Dresden.

Die Schnecken wurden in hoher Anzahl von Schniebs' spanischen Kollegen und
Koautoren der Studie Dr. Joaquin Lopez-Soriano und Dr. Sergio
Quinonero-Salgado auf Reisfeldern im katalonischen Ebro-Delta gesammelt und
nun bei Senckenberg Dresden molekulargenetisch untersucht. "Da diese
Schneckenarten morphologisch kaum von anderen Arten zu unterscheiden sind,
bietet nur die Genetik eine zuverlässige Bestimmung", ergänzt Schniebs.

Sowohl die ursprünglich aus China, der Mongolei und Südostasien stammende
Art Austropeplea viridis, als auch die im Karibischen Raum und Südamerika
vorkommende Schnecke Galba cubensis wurden erstmalig in Europa
nachgewiesen. "Für Galba cubensis ist es zugleich der erste
molekulargenetisch nachgewiesene Freilandbeleg. Bisher gab es nur einige
wenige Funde in Gewächshäusern, wobei es fraglich ist, ob es sich wirklich
um diese Art gehandelt hat", fügt die Dresdner Malakologin hinzu.

Die Leberegelschnecke Galba cubensis ist in der Karibik und in den
südlichen Vereinigten Staaten der wichtigste Zwischenwirt für die
Leberegelart Fasciola hepatica und potentieller Zwischenwirt für den
deutlich größeren Leberegel Fasciloides magna. Außerdem gilt die
Schneckenart in den südöstlichen USA als Zwischenwirt für die parasitär in
Säugetieren lebenden Saugwürmer Heterobilharzia americana, durch die in
der Viehzucht große Schäden entstehen.

Auch die in Europa neu entdeckte Schlammschneckenart Austropeplea viridis
ist ein potentieller Zwischenwirt des Leberegels.




[image: Foto: © Senckenberg]

Die Leberegelschnecke Galba cubensis ist ein Zwischenwirt für den
Großen Leberegel.

Foto: © Senckenberg



"Wir gehen davon aus, dass die in den spanischen Reisfeldern gesammelten
Schnecken aus den nahegelegenen Aquakulturen stammen und sich dort
ausgebreitet haben. Neben diesen Arten wurden auch weitere invasive
Schnecken in einer hohen Individuendichte gefunden - das spanische
Ebro-Delta kann daher als eine Art 'Hotspot für Weichtier-Invasionen'
gelten", erläutert Schniebs.

Das Wissenschaftlerteam geht davon aus, dass sich die potentiellen
Krankheitserreger weiter in Europa ausbreiten werden - die spanischen
Gesundheitsbehörden wurden bereits über den Risikofaktor informiert.

Publikationen

Schniebs, K., Glöer, P., Quiñonero-Salgado, S., Lopez-Soriano, J., &
Hundsdoerfer, A. K. (2018)

The first record of Galba cubensis (L. Pfeiffer, 1839)
(Mollusca: Gastropoda: Lymnaeidae) from open fields of Europe.

Folia Malacologica, 26(1), 3-15.

https://doi.org/10.12657/folmal.026.002

Schniebs, K., Glöer, P., Vinarski, M.V., Quinonero-Salgado, S.,
Lopez-Soriano, J., Hundsdoerfer, A.K. 2017:

A new alien species in Europe: First record of Austropeplea viridis
(Quoy & Gaimard, 1833) (Mollusca, Gastropoda, Lymnaeidae) in Spain.

Journal of Conchology 42(5): 357-370.
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Universität Innsbruck - 21.06.2018

Einfach schön: Symmetrie führt zu neuer Formel



Der Traum eines Wissenschaftlers, die komplexe Wirklichkeit in einer
möglichst einfachen Gesetzmäßigkeit auszudrücken, ist für den Doktoranden
Christoph Dittel in Erfüllung gegangen. Er hat mit einem Team am Institut
für Experimentalphysik der Universität Innsbruck und Kollegen in Freiburg
und Paris eine mathematische Formel gefunden, die alle Fälle von totaler
destruktiver Interferenz mehrerer Quantenteilchen beschreibt.

Vor über drei Jahrzehnten haben Chung-Ki Hong, Zhe-Yu Ou und Leonard
Mandel mit einem einfachen Experiment die nie zuvor beobachtete
quantenmechanische Interferenz zweier Lichtteilchen demonstriert. Der nach
den Wissenschaftlern benannte Hong-Ou-Mandel-Effekt tritt auf, wenn zwei
ununterscheidbare Photonen auf je einen Eingang eines Strahlteilers
treffen. Die Photonen tauchen dabei immer an einem der beiden Ausgänge
gemeinsam auf. Nie beobachtet wird hingegen, dass an beiden Ausgängen je
ein Photon zu finden ist. Dieser auf den Welleneigenschaften von
Quantenteilchen beruhende Auslöschungseffekt wird als totale destruktive
Interferenz bezeichnet. In den vergangenen Jahren wurde dieses Phänomen in
anderen physikalischen Systemen und auch für mehr als zwei Teilchen
nachgewiesen. Es stellt heute ein Schlüsselkonzept für viele
quantenphysikalische Experimente dar. So basiert etwa der Entwurf eines
optischen Quantencomputers auf der Ausnutzung dieses Effekts. "Die totale
destruktive Interferenz liefert uns einen wichtigen Baustein für viele
theoretische Modelle und experimentelle Aufbauten", sagt Christoph Dittel
vom Institut für Experimentalphysik der Universität Innsbruck. Was bis
heute fehlte, war eine allgemeine mathematische Beschreibung dieses
Phänomens für eine beliebige Teilchenzahl in beliebig großen
quantenphysikalischen Systemen.

Ein Blick für Symmetrien

Zahlreiche Beschreibungen von Einzelfällen und einige Versuche von
Verallgemeinerungen hatte es bereits gegeben, als Christoph Dittel während
seines Doktoratsstudiums in der Arbeitsgruppe des Photonikers Gregor Weihs
begonnen hat, sich mit dem Thema zu beschäftigen. Der gelernte Zimmerer
aus der Nähe von Bad Tölz, der im zweiten Bildungsweg an der Universität
Innsbruck Physik studierte, beschäftigte sich zunächst mit der
Vielteilcheninterferenz in Hyperwürfeln. Diese vieldimensionalen Würfel
lenkten seinen Blick auf die Bedeutung der Symmetrie bei der Betrachtung
von Interferenzen. Dies erwies sich schließlich auch als Schlüssel zu
einer allgemeingültigen Beschreibung der totalen destruktiven Interferenz
von mehreren Quantenteilchen. Während Christoph Dittel sich am Telefon mit
seiner Mutter über das Wetter unterhielt, fiel ihm schließlich die Lösung
ein, mit der alle möglichen Fälle beschrieben werden können. Er beendete
das Gespräch rasch und brachte den formalen Zusammenhang auf Papier. "Wir
konnten zeigen, dass in der neuen Formel alle bisher gefundenen
Speziallösungen enthalten sind", erzählt der DOC-Stipendiat der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Das Gesetz beschreibt nicht
nur die Interferenz von einfachen Teilchen, sondern ist auf beliebige
reine Quantenzustände wie verschränkte, überlagerte oder kohärente
Zustände anwendbar. Besonders interessant: "Aus den Symmetrien eines
Systems lässt sich nun sehr einfach bestimmen, welche totalen destruktiven
Interferenzen in dem jeweiligen System auftreten können." Dittel und sein
Team konnten aus der Formel auch ableiten, dass entgegen dem Glauben
vieler Physiker solche Auslöschungen auch in Systemen auftreten, die aus
paarweise ununterscheidbaren Teilchen bestehen. "Es ist nur die
Austauschsymmetrie der Teilchen, die hier gegeben sein muss", sagt
Christoph Dittel.

In der Einfachheit liegt die Schönheit

Mit der Formulierung dieses Gesetzes ist es dem Nachwuchswissenschaftler
gelungen, einen komplexen Zusammenhang mathematisch sehr einfach
darzustellen. "Das hatten einige Leute schon seit über zehn Jahren
versucht und bisher nur kleinere Fortschritte für bestimmte Fälle
erzielt", zeigt sich Arbeitsgruppenleiter Gregor Weihs erfreut. Für
Christoph Dittel liegt die Schönheit gerade in der Einfachheit:
"Analytische Gleichungen, die einen komplexen Zusammenhang sehr einfach
beschreiben, haben etwas sehr Schönes. Das ist eigentlich der Grund, warum
ich diese Arbeit mache." Mit der neuen Formel erleichtert er nicht nur
vielen Experimentalphysikern das Leben im Labor, sondern eröffnet auch den
Weg zu einem besseren Verständnis von Vielteilcheninterferenz.

Die neue mathematische Beschreibung wurde in zwei Arbeiten in den
Fachzeitschriften Physical Review Letters und Physical Review A
veröffentlicht. Finanziell unterstützt wurde das Forschungsteam unter
anderem vom österreichischen Wissenschaftsfonds FWF, der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften und der Europäischen Union.


Publikationen:

Totally Destructive Many-Particle Interference.

Christoph Dittel, Gabriel Dufour, Mattia Walschaers, Gregor Weihs,
Andreas Buchleitner, and Robert Keil.

Phys. Rev. Lett. 120, 240404

DOI: 10.1103/PhysRevLett.120.240404

https://dx.doi.org/10.1103/PhysRevLett.120.240404

Totally destructive interference for permutation-symmetric many-particle
states.

Christoph Dittel, Gabriel Dufour, Mattia Walschaers, Gregor Weihs,
Andreas Buchleitner, and Robert Keil.

Phys. Rev. A 97, 062116

DOI: 10.1103/PhysRevA.97.062116

https://dx.doi.org/10.1103/PhysRevA.97.062116

https://www.uibk.ac.at/exphys/photonik/

- Photonics Group, Institut für Experimentalphysik
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Fachhochschule St. Pölten - 21.06.2018

Schneller und sicherer Fliegen

Neue Technik zur Flugverkehrskontrolle erforschen



Der Flugverkehr in Europa nimmt zu. Durch eine Neuorganisation der
Flugrouten und des Flugverkehrsmanagements sollen mehr Flüge im dichten
Luftraum möglich sein und gleichzeitig die Sicherheit erhöht werden. Das
österreichische Forschungsprojekt VAST - Virtual Airspace and Tower
experimentiert mit neuen visuellen und akustischen Darstellungsformen zur
Flugverkehrskontrolle für Fluglotsinnen und -lotsen, um den
Technologiesprung in der europäischen Luftfahrt zu unterstützen.


Wenig Spielraum für große Innovationen

"Flugverkehrskontrolle ist ein komplexer, sicherheitskritischer
Arbeitsbereich mit wenig Spielraum für große Innovationen. Fluglotsinnen
und -lotsen arbeiten seit Jahrzehnten mit einer Technologie, die den
Luftraum abstrahiert und zweidimensional darstellt: dem Radar und dessen
grafischen Benutzeroberflächen", sagt Gernot Rottermanner, Junior
Researcher der Forschungsgruppe Media Computing am Institut für
Creative\Media/Technologies der FH St. Pölten.

Wichtige Informationen wie Flughöhe und Zeit werden am Radarschirm nur
durch eingeblendeten Text angezeigt. Dies zwinge die Lotsinnen und Lotsen
die Situationsübersicht durch geistige Extraktion der angezeigten
Informationen, zu erlangen und zu behalten. Erschwerend komme hinzu, dass
die Interpolation der Flugzeugpositionsdaten nur alle ein bis vier
Sekunden aktualisiert wird. Die kognitive Belastung der Lotsinnen und
Lotsen sei dadurch sehr hoch.

Virtueller 3D-Flugraum

Gemeinsam mit Forscherinnen und Forschern der Fraunhofer Austria Research
GmbH, der Firma Frequentis AG Wien und Kolleginnen und Kollegen an der FH
St. Pölten hat Rottermanner daher neue Verfahren zur Darstellung des
Luftraums entwickelt: Das Projekt "VAST - Virtual Airspace and Tower"
nutzt dafür modernste Visualisierungstechniken und -konzepte (Visual
Computing) aus unterschiedlichen Gebieten der Medientechnik und akustische
Komponenten. Dadurch soll der Flugverkehr in einem virtuellen Raum so
abgebildet werden, dass die Situationsübersicht besser und einfacher zu
erlangen ist als mit der bisherigen Technik.

Um das neue Verfahren zu testen und den Bedarf danach zu erfragen, hat das
Projektteam Interviews mit deutschen, österreichischen und bulgarischen
Fluglotsinnen und -lotsen durchgeführt, mehrere Prototypen zur zwei- und
dreidimensionalen Darstellung des Luftraums entwickelt und diese mit
Lotsinnen und Lotsen getestet. Das Projekt hat auch erhoben, wie die neue
Technik die Effizienz im Sinne einer schnelleren Entscheidungsfindung und
die Sicherheit beeinflusst. Der Test zeigte in Bezug auf das
Situationsbewusstsein und die Konflikterkennung, dass die dreidimensionale
Darstellung in der subjektiven Bewertung der Lotsinnen und Lotsen
schlechter abgeschnitten hat als die zweidimensionale, die objektiven
Messungen aber genau umgekehrte Ergebnisse lieferten. Die Erkenntnisse
daraus fließen derzeit in die Entwicklung eines voll funktionalen
Prototypen ein, der im Herbst 2018 mit Fluglotsinnen und -lotsen getestet
wird.

Mehr Effizienz und Sicherheit

Hintergrund für das Projekt ist der Masterplan des Single European Sky ATM
Research Programme (SESAR), dessen Ziele für den europäischen Luftraum
eine Verdoppelung des Luftverkehrs, eine 30-prozentige Reduktion der
Verspätungen und eine Verbesserung der Sicherheit um den Faktor vier
vorsehen. SESAR ist eine von der Europäischen Kommission und von
EUROCONTROL ins Leben gerufene Initiative zur Vereinheitlichung,
Harmonisierung und Synchronisierung der Dienste im Rahmen des europäischen
Flugverkehrsmanagements.

"Flugzeuge sollen sich in Zukunft auf einer perfekten Wurflinie in Form
einer Parabel von A nach B bewegen statt wie bisher in Korridoren, bei
denen Flugrouten einzelner Flugzeuge je nach Aufkommen immer wieder
geändert werden müssen. Das ermöglicht mehr Flugzeuge im Luftraum und
reduziert den Treibstoffverbrauch, erhöht aber die Anforderungen an die
Flugverkehrskontrolle", sagt Rottermanner.

Das Projekt VAST entwickelte somit eine Technik, die den Technologiesprung
der europäischen Luftfahrt auf diese sogenannten "4D-Trajektorien"
unterstützt und dem österreichischen Luftfahrtindustriestandort einen
Wettbewerbsvorteil sichern könnte, indem es für den zukünftigen,
flächendeckenden Einsatz neuer Technologien vorbereitet.

Projekt VAST - Virtual Airspace and Tower

Das Projekt wird gefördert vom Bundesministerium für Verkehr, Innovation
und Technologie im Rahmen des österreichischen FTI-Programm TAKE OFF für
die Luftfahrt. Koordiniert wird das Projekt von der Fraunhofer Austria
Research GmbH in Graz.


Weitere Informationen unter:

https://www.fhstp.ac.at/de/forschung/projekte/vast-virtual-airspace-and-tower
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UZ - Unsere Zeit, Nr. 24 vom 15. Juni 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Raumfahrt für die Erde

Die ISS zeigt, wie schon heute internationale Zusammenarbeit
funktionieren könnte

von Nina Hager



Wenn die Bedingungen günstig sind, kann man sie am Abend oder in der
Nacht immer wieder einmal für ein paar Minuten beobachten. Auch in
Großstädten. Die Internationale Raumstation (ISS), die inzwischen fast
die Fläche eines Fußballfeldes einnimmt, deshalb viel Sonnenlicht
reflektiert, gehört zu den hellsten Objekten am Himmel. Sie wiegt
mittlerweile ca. 400 Tonnen.

In Science-Fiction-Romanen bzw. -Filmen ist man da schon ein bisschen
weiter: Raumstationen mit hunderten Menschen an Bord umkreisen die
Erde oder andere Planeten. Die Mannschaft führt nicht nur
Forschungsarbeiten durch, sondern bereitet Missionen in kosmische
Weiten vor. Doch das ist Zukunftsmusik und es ist ungewiss, was davon
einmal Wirklichkeit werden wird. Die ISS ist die Gegenwart.


Eine Idee aus dem 19. Jahrhundert

Die Idee einer Raumstation stammt jedoch bereits aus dem 19.
Jahrhundert. 1869 beschrieb der englische Pfarrer Edward Everett Hale
in seiner phantastischen Erzählung "The Brick Moon" ("Der Ziegelmond")
einen bewohnten künstlichen Erdtrabanten, der der
Nachrichtenübermittlung, der militärischen Aufklärung und Navigation
diente. Der Kunstmond bestand aus Ziegelsteinen. Kurd Laßwitz, ein
Gymnasialprofessor, beschrieb in seinem Roman "Auf zwei Planeten"
(1897) eine Raumstation friedlich gesonnener Marsbewohner, die die
Erde erforschten. Die Idee einer Raumstation tauchte in der
SF-Literatur der 30er und 40er Jahre des 20. Jahrhunderts wieder auf.

Auch "Raumfahrtpionier" Konstantin Eduardowitsch Ziolkowski, Hermann
Oberth und andere beschäftigten sich mit der Idee des Baus von
Raumstationen. Gewiss hat dabei wissenschaftlich-phantastische
Literatur so manchen von ihnen beflügelt. Ziolkowski sah einen
möglichen Verwendungszweck von Raumstationen in ihrer Funktion als
"Weltraumbahnhof" für den Start zu fernen Planeten unseres
Sonnensystems, aber auch die Möglichkeit einer weitgehend "autarken"
Existenz von Menschen auf solchen Stationen.

1929 veröffentlichte der Tscheche Hermann Potocnik unter dem Pseudonym
Hermann Noordung eine Arbeit, in der er exakte Vorschläge zum Bau
einer Raumstation machte (vgl. Dieter B. Herrmann, Eroberer des
Himmels, Leipzig-Jena-Berlin 1986, S. 140). Detailliert beschrieb er
die aus drei Modulen bestehende Raumstation, die in etwa 36.000
Kilometer Höhe die Erde umkreisen sollte: das "Wohnrad", das zur
Erzeugung künstlicher Schwerkraft permanent rotieren sollte, ein
Kraftwerk, das über Parabolspiegel Energie aus der Sonnenstrahlung
gewinnen sollte, und ein Observatorium. Die Teile sollten über Kabel
verbunden sein. Seine Ideen könnten Wernher von Braun und andere
beeinflusst haben. 1951 stellte von Braun jedenfalls auf dem "First
Symposium on Space Flight", einer Konferenz, die im Hayden Planetarium
in New York stattfand, ein entsprechendes Projekt vor, das in den USA
auf großes Interesse stieß, aber bis heute keine Umsetzung fand. Von
Braun erklärte damals allerdings, angesichts des Kalten Krieges und
des durch die Sowjetunion gebrochenen Atombombenmonopols der USA, dass
man eine Raumstation auch in einen "wirksamen Atombombenträger
verwandeln könne". (Ebenda) Auch wenn dies nie realisiert wurde: Die
spätere Raumstation der USA und die Stationen der Sowjetunion dienten
immer auch militärischen Zwecken.


Die ersten Schritte

Im Jahr 1971, 14 Jahre nach dem Start von "Sputnik 1", wurde zum
ersten Mal in der Geschichte der Raumfahrt eine Raumstation in einen
Orbit um die Erde gebracht. Mit bemannten Langzeitflügen sowjetischer
Kosmonauten und komplizierten Kopplungsmanövern wurden zuvor einige
der Voraussetzungen für die Inbetriebnahme einer ständigen bemannten
Station geschaffen, mit dem dreisitzigen "Sojus"-Raumschiff ein
zuverlässiger Zubringer entwickelt. Die sowjetische Station "Saljut 1"
war etwa 13 Meter lang und wog knapp 19 Tonnen. Im Sommer des selben
Jahres wurden die Kosmonauten Dobrowolski, Wolkow und Pazajew die
ersten Bewohner der Raumstation. Sie führten in 23 Tagen vor allem
astrophysikalische Beobachtungen durch, erledigten Aufgaben der
Erderkundung und biologische Forschungen.

"Saljut"-Stationen waren es dann auch, die im Rahmen des
Interkosmosprogramms der sozialistischen Staaten von Kosmonauten aus
der VR Polen, aus der DDR, aus Kuba usw. besucht wurden, später auch -
im Rahmen internationaler Vereinbarungen - von zwei französischen,
einem syrischen, einem afghanischen und einem indischen Raumfahrer.
Der Fliegerkosmonaut und Bürger der DDR, Sigmund Jähn, startete am 26.
August 1978, also vor nunmehr fast 40 Jahren, und flog in der
sowjetischen "Sojus 31" zusammen mit dem sowjetischen Kosmonauten
Waleri Fjodorowitsch Bykowski zur sowjetischen Raumstation "Saljut 6".
Er war der erste Deutsche im All.

Die US-Station "Skylab" (1973 bis 1979) war dagegen nur kurz in
Betrieb. Nur 1973 und 1974 erhielt sie - drei Mal - Besuch. Erst 1983
begannen die USA mit ihren Partnern in Europa, Japan und Kanada über
eine gemeinsame Raumstation nachzudenken. Projektplanungen wurden
forciert. Unter Präsident Reagan stand dabei für die USA der Einsatz
der geplanten gemeinsamen Station im Rahmen ihres
Weltraumrüstungsprogramms SDI im Vordergrund.

Besonders mit den "Saljut"-Stationen 6 (1977-1982) und 7 (1982-1991)
sammelte die sowjetische Raumfahrt entscheidende Erfahrungen für den
Bau von Raumstationen in Modularbauweise. Am 20. Februar 1986 brachte
eine Proton-Rakete den ersten Block der Raumstation "Mir" ins All. Bis
1990 bestand die Station aus vier, ab Mitte der 1990er Jahre aus sechs
Modulen, hatte zuletzt ein bewohnbares Volumen von 350?m� und wog über
124 Tonnen.

Nach dem Ende der Sowjetunion änderte sich 1991 die Situation.
Russland wurde für die USA und ihre Partner interessant: wegen der
Erfahrungen bei der Planung und dem Bau von Raumstationen, aber auch
wegen der sicheren Transporttechnik.

1995 bis 1998 dockten amerikanische Space Shuttles neunmal an die
"Mir"-Station an. Am 21. März 2001 wurde die Station kontrolliert zum
Absturz gebracht.


Die Raumstation ISS, ein internationales Projekt

Vor fast 20 Jahren, im November 1998, begann parallel zum Betrieb der
"Mir" der Bau einer neuen, internationalen Station, der ISS. Das erste
ISS-Bauteil im All war das von Russland gebaute Fracht- und
Antriebsmodul "Sarja". Zwei Wochen später kam mit ein
em Space-Shuttle der erste Verbindungsknoten "Unity" (Node 1) ins All
und wurde mit "Sarja" verbunden. Im Jahr 2000 folgte das russische
Wohnmodul "Swesda". Anfang November 2000 bekam die Station zum ersten
Mal "Besuch".

Seitdem wurde die ISS immer weiter ausgebaut - und der Aufbau ist
immer noch nicht beendet. Sie beherbergte bislang 230 "Gäste",
darunter - mit der US-amerikanischen Astronautin Serena
Aunon-Chancellor, die am 6. Juni gemeinsam mit dem deutschen
Astronauten Alexander Gerst sowie dem russischen Kosmonauten Sergej
Prokopjew, dem Kommandanten des Raumschiffs, mit der "Sojus MS-09" zur
ISS startete - 35 Frauen. Einige der Besucher waren bereits bis zu
fünf Mal auf der Station. Die Mehrzahl der Astronautinnen und
Astronauten bzw. Kosmonautinnen und Kosmonauten kamen aus den USA bzw.
aus Russland, 18 aus Mitgliedsländern der Europäischen
Raumfahrtagentur ESA, acht aus Japan, sieben aus Kanada, zwei aus
Kasachstan, je einer bzw. eine aus Brasilien, Malaysia, Südafrika und
Südkorea. Aber die ISS ist nicht nur deshalb ein internationales
Projekt. Am am Forschungsbetrieb beteiligen sich direkt oder indirekt
Universitäten und andere Forschungseinrichtungen in vielen Ländern.
Das Projekt gilt als Vorbild. Was wäre möglich, wenn man bei allen auf
der Erde zu lösenden Aufgaben so konstruktiv zusammenarbeiten würden?
Auch der ESA-Koordinator und frühere Astronaut Thomas Reiter ist der
Meinung, dass die Tatsache, dass zur ISS viele Nationen ihren Beitrag
leisten, eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten bzw. von den
Ergebnissen partizipieren, angesichts der vielen Konflikte auf der
Erde beispielgebend ist.

Das ist sie. Allerdings mit Einschränkungen. Als sich nämlich auch
China an der ISS beteiligen wollte, scheiterte das am Veto der USA.
China bereitet deshalb den Betrieb einer eigenen, ständig bemannten
Raumstation vor. Seit 2016 ist die zweite chinesische Station
("Tiangong 2") im All, aber, wie ihre Vorgängerin, nicht permanent
bemannt.

Ob aber die bestehende internationale Zusammenarbeit auch künftig
Bestand hat, ist ungewiss. Anfang des Jahres wurden Pläne der
US-Regierung bekannt, die ISS in wenigen Jahren zu privatisieren.
Darüber berichtete Anfang des Jahres die "Washington Post" und berief
sich dabei auf interne Regierungsdokumente. Demnach planen die USA
nicht nur, ihre finanzielle Beteiligung zum Jahr 2024 einzustellen,
sondern man will die Raumstation bis 2025 an Partner in der Industrie
übergeben. Ob und wie das angesichts der Tatsache, dass die ISS ein
internationales Projekt ist, überhaupt möglich ist, sei aber noch
nicht absehbar. In der Europäischen Raumfahrtagentur ESA sieht man das
derzeit jedenfalls noch gelassen.


Ein "überirdisches Unterfangen"?

Am 6. Juni starteten der Geophysiker Alexander Gerst und seine
Gefährten vom Weltraumbahnhof Baikonur in der kasachischen Steppe zur
Internationalen Raumstation ISS. Zwei Tage später koppelte die
"Sojus"-Kapsel an der Station an. Ein Routineflug.

Und trotzdem war dieses Mal vieles anders, war das Medieninteresse
erstaunlich groß. Die "Süddeutsche" schrieb an diesem Tag euphorisch:
"Man kann sich der Faszination nicht entziehen, wenn Menschen in eine
Rakete steigen und von 26 Millionen PS angetrieben in den Weltraum
aufbrechen. Das ist auch nach bald 60 Jahren bemannter Raumfahrt noch
immer ein gewaltiges Abenteuer, ein im Wortsinn überirdisches
Unterfangen." Doch dann folgte Kritik: "Bemannte Raumfahrt ist
irrwitzig teuer. Mehr als einhundert Milliarden Euro hat die
Internationale Raumstation bereits verschlungen, seit Ronald Reagan
das Projekt in den 1980er-Jahren initiierte, damals noch mit
militärischen Absichten.

Mit technologischem oder wissenschaftlichem (Erkenntnis-)Gewinn sind
diese Ausgaben niemals zu rechtfertigen. Weniger als ein Zehntel der
laufenden Kosten für die ISS fließen in die Forschungsexperimente an
Bord. Und nüchtern betrachtet: Fast alles davon könnte genauso gut
oder besser mit Satelliten, Automaten und Robotern erledigt werden."

Tatsächlich ist es nötig kritisch zu fragen, welchen Nutzen bemannte
Missionen bringen. Aber die Behauptung, man könne fast alle
Forschungen auf der ISS "genauso gut oder besser mit Satelliten,
Automaten und Robotern" erledigen, muss man hinterfragen: So manche
Aufgabenstellung konnte erst aufgrund der Beobachtungen der Erde durch
Menschen vom erdnahen Weltraum aus präzisiert werden. Und es ist auch
nicht so, dass - wie in der "Süddeutschen" auch weiter behauptet wurde
- die "bemannte Raumfahrt vor allem dazu da ist, sich selbst zu
erforschen". Ja, auch Alexander Gerst wird sich "selbst erforschen".
Wie andere vor ihm. In Rahmen seines Forschungsprogramms wird er aber
auch zahlreiche andere Experimente durchführen, denn auf der ISS
werden neben Untersuchungen am Menschen Untersuchungen zu Problemen
der Astronomie, Astrobiologie und Astrophysik, der
Materialwissenschaften, aber auch zur Fernerkundung der Erde
durchgeführt. Es geht auch um Technologie- und Verfahrenserprobungen.
Hier nur wenige Beispiele aus der Weltraummedizin, die darauf
hinweisen, dass es um mehr geht: Forscher der Berliner Charité haben
Kopfsensoren zur Überwachung der Körperkerntemperatur der Astronauten
in der ISS entwickelt und überraschende Erkenntnisse gewonnen. Die
Forscher wollen diese Temperatursensoren nun auch für Untersuchungen
auf der Erde nutzen, beispielsweise bei frisch operierten Patienten in
Aufwachräumen oder bei Feuerwehrleuten. Ähnlich ist es mit den
gewonnenen Erkenntnissen über den Abbau von Muskelmasse und der
Veränderung der Knochen bei gesunden, gut trainierten Menschen unter
Weltraumbedingungen. Das konnte genutzt werden um entsprechende
Therapien für lange Bettlägrige auf der Erde zu entwickeln bzw.
Alterungsprozesse besser zu verstehen. "Myotones" ist eines der
medizinischen Experimente, an denen Alexander Gerst teilnehmen wird.
Damit sollen die biomechanischen Eigenschaften des ruhenden
menschlichen Muskels untersucht werden. Die Ergebnisse sollen auch in
die Rehabilitation nach Knochenbrüchen einfließen. Es geht also auch
immer um Raumfahrt für die Erde und es geht darum, dass die Ergebnisse
allen Menschen auf unserem Planeten zur Verfügung stehen.

Was die "Süddeutsche" vergessen hat: Auch heute spielt das "Prestige"
eine entscheidende Rolle, wenn es um bemannte Raumfahrtprojekte geht.
Denn wenn zum Beispiel Trump heute über bemannte Flüge zum Mond oder
zum Mars schwätzt, dann hat er gewiss nicht irgendeinen
wissenschaftlichen Nutzen im Sinn, sondern nur "America first".
Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang, dass Trump bereits in den
ersten Monaten seiner Regierung auch für die NASA Budgetkürzungen
anordnete: Zu dem, was wegfallen sollte, gehörten fünf
Erderforschungsmissionen. Laut neuem Haushaltsentwurf, den die
US-Regierung im März dieses Jahres vorlegte, wird in diesem Bereich
weiter gekürzt. Das zusätzliche Geld für künftige Mondflüge soll auch
in der astro-physikalischen Forschung eingespart werden.

Und er will mehr Geld für Rüstung bereitstellen. Wie viele Milliarden
werden übrigens pro Jahr weltweit für Rüstung ausgegeben? Das SIPRI
nannte für 2017 rund 1,43 Billionen Euro. Auch wenn heute nur ein
Bruchteil der für die ISS bereitstehenden Gelder in die Forschung
fließt, weil die Kosten für den Treibstoff, die Versorgung der
Station, für die technische wie wissenschaftliche Vorbereitung und die
Flugüberwachung auf der Erde usw. hoch sind, ist das zu viel für eine
solche beispielhafte Kooperation?

 * 
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BILDUNG/899: Nationaler Bildungsbericht 2018 - Starke Demokratie braucht gute Bildung


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 22. Juni 2018

Nationaler Bildungsbericht 2018 - Starke Demokratie braucht gute Bildung



Zur Veröffentlichung des Berichts "Bildung in Deutschland 2018" erklärt Margit Stumpp, Sprecherin für Bildungspolitik:

Der Bildungsbericht 2018 ist damit ein klarer Auftrag an die Bundesregierung, endlich mehr in die Zukunft junger Menschen zu investieren. Das 10-Prozent-Ziel bei Bildungsausgaben ist noch immer nicht erreicht. Das trifft vor allem Kinder aus bildungsfernen Haushalten und von Alleinerziehenden besonders hart. Während die Bildungsbeteiligung weiter steigt, herrscht in Sachen Chancengerechtigkeit unverantwortlicher Stillstand.

Noch immer wächst jedes vierte Kind in Deutschland in bildungsbezogenen Risikolagen auf. Gerade Kinder mit Migrationshintergrund und von Alleinerziehenden bleiben zu oft von Aufstieg durch Bildung ausgeschlossen. Sie werden häufiger krank, leben unzufriedener und verdienen weniger. Solange Herkunft derart gravierend über Zukunftschancen entscheidet, ist etwas gehörig faul in der selbsternannten Bildungsrepublik.

Die Bundesregierung muss ihre Arbeit machen und allen jungen Menschen von der Kita über die allgemeinbildende Schule und die Berufsschule bis zur Hochschule unabhängig von ihrer Herkunft gleiche Chancen und gute Lebensperspektiven ermöglichen. Damit die soziale und regionale Schere geschlossen und alle Potenziale gefördert werden können, muss der Bund nicht nur mehr Geld in die Hand nehmen, sondern auch die Grundlage für einen modernen Bildungsföderalismus schaffen.

Denn auch das zeigt der Bericht: Der zunehmenden Vielfalt in deutschen Kitas und Klassenzimmern können Bund und Länder nur gemeinsam gerecht werden. Der Ausbau von Ganztagsschulen, die Digitalisierung im Klassenzimmer und die Gewinnung von Fachkräften im Bildungsbereich dürfen nicht auf die lange Bank geschoben werden.

Ein inklusives und durchlässiges Bildungssystem stärkt den sozialen Zusammenhalt unserer Gesellschaft und ist damit bestes Mittel gegen nationalistischen Populismus und rassistische Ausgrenzung.

Davon profitiert jedes Kind und ganz besonders auch die Gesellschaft.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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EUROPA/1718: Griechenland braucht Luft zum Atmen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 22. Juni 2018

Griechenland braucht Luft zum Atmen



Zu den Eurogruppen-Beschlüssen bezüglich Griechenlands erklären Sven-Christian Kindler, Sprecher für Haushaltspolitik, und Gerhard Schick, Mitglied im Finanzausschuss:

Es ist gut, dass die Bundesregierung ihre Blockade bei Schuldenerleichterungen für Griechenland aufgeben musste, auch wenn die Maßnahmen des beschlossenen Kompromisses in der Summe nicht weit genug gehen. Sie bleiben sogar hinter bereits Versprochenem zurück. Es wäre sinnvoll gewesen, den Schuldendienst an die wirtschaftliche Entwicklung zu koppeln und die teuren IWF-Kredite in ESM-Darlehen umzuschulden. Dass es keine Umschuldung gibt, ist eine bittere Konzession an die CDU und die CSU. Griechenland hat seine Verpflichtungen eingehalten und deswegen ist es nur logisch, dass auch die Eurogruppe ihr Wort bei den Schuldenerleichterungen hält. Die Rückzahlung der Zinsgewinne aus den Anleihekäufen der EZB ist eine Selbstverständlichkeit. Deutschland darf aus der Krise in Griechenland nicht auch noch Profit schlagen.

Griechenland braucht in der Zeit nach dem Programm Luft zum Atmen und Spielraum für Investitionen und die Bekämpfung der Armut im Land. Der Abbau der hohen Arbeitslosigkeit, die Verringerung der Armut und Investitionen in die Zukunft müssen jetzt Priorität haben. Der Kaputtsparkurs von Wolfgang Schäuble hat viel zu lange und viel zu viel Schaden angerichtet. Die weitere Überprüfung muss auf Augenhöhe und in Partnerschaft mit Griechenland stattfinden. Das Kaputtsparen und Herumschubsen muss jetzt ein Ende haben. In dem Zusammenhang ist es gut, dass sich der IWF am dritten Programm nicht beteiligt, auch wenn das einst von Wolfgang Schäuble gegenüber dem Bundestag gegebene Versprechen damit gebrochen wird. Europa ist in der Lage, seine Probleme selbst zu lösen.

 * 
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INNEN/3378: Bundespolizei geht gegen Gewalt mit Messern vor


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 22. Juni 2018

Bundespolizei geht gegen Gewalt mit Messern vor



Am kommenden Wochenende führt die Bundespolizei auf Berliner
Bahnhöfen Kontrollen durch, um mitgeführte Waffen aufzufinden. Für
die betroffene Strecke gilt Freitag- und Samstagnacht ein Verbot von
Messern und anderen gefährlichen Werkzeugen. Dazu können Sie den
innenpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen
Bundestag, Mathias Middelberg, wie folgt zitieren:

"Mit den Waffenkontrollen in Berliner Bahnhöfen und Zügen am
Wochenende setzt die Bundespolizei ein wichtiges Signal gegen die
Verrohung des öffentlichen Raums. Auch in Großstädten wie Berlin
müssen sich die Bürger jederzeit ohne Sorge um Leib und Leben bewegen
können. Damit die Bundespolizei wieder mehr Präsenz zeigen und
Kontrollen durchführen kann, hat die Union im Bund die Schaffung
zusätzlicher Stellen durchgesetzt. Zudem ist es erfreulich, dass im
Land Berlin das Drängen der CDU wirkt und der Innensenator nun
endlich für mehr Videoüberwachung in der Stadt sorgen will. Das ist
längst überfällig."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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Internet: www.cducsu.de
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KULTUR/626: Stehende Ovationen für Sir Simon Rattle auch von uns


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 22. Juni 2018

Stehende Ovationen für Sir Simon Rattle auch von uns



Nach 16 Jahren endet die Zeit von Sir Simon Rattle als Chefdirigent
der Berliner Philharmoniker. Sein letztes Konzert in dieser Funktion
findet am kommenden Sonntag in der Berliner Waldbühne statt. Dazu
können sie Elisabeth Motschmann, kulturpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, wie folgt zitieren:

"Sir Simon Rattle hat Großes geleistet. Er hat das Orchester der
Berliner Philharmonie mit 40 Uraufführungen, neuen Bildungsprogrammen
für alle Altersklassen, der Digital Concert Hall und legendären
Auftritten wie z.B. in der Berliner Waldbühne erfolgreich in das
moderne Zeitalter überführt. Wir können nur hoffen, dass er Berlin
als Kulturbotschafter erhalten und verbunden bleibt."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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UMWELT/776: Deutschland ist mit der Düngeverordnung bereits auf gutem Weg


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 21. Juni 2018

Deutschland ist mit der Düngeverordnung bereits auf gutem Weg

Nitrat-Urteil des Europäischen Gerichtshofs bezieht sich nicht auf
die neue Düngeverordnung



Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat Deutschland heute wegen
unzureichender Umsetzung der EU-Nitrat-Richtlinie verurteilt. Dazu
erklären die Stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Gitta Connemann, und der Vorsitzende der
Arbeitsgruppe Ernährung und Landwirtschaft, Albert Stegemann:

Gitta Connemann: "Der Europäische Gerichtshof schafft
Klarheit. Denn er bestätigt, dass die frühere Umsetzung der
EU-Nitrat-Richtlinie nicht ausreichte. Es bestand Handlungsbedarf.
Darauf hat die Bundesregierung bereits im letzten Jahr reagiert. Die
neue Düngeverordnung ist scharf. Sie stellt Höfe und Kommunen vor
große Herausforderungen. Deutschland ist also schon auf dem Weg. Und
das ist gut so.

Für die Unionsfraktion ist klar: Grundwasserschutz muss stets Vorrang
haben. Zugleich brauchen wir auch in Zukunft einen zukunftsfähigen
Ackerbau in Deutschland. Dafür müssen unsere Bauernfamilien ihre
Pflanzen weiterhin gezielt mit Nährstoffen versorgen können.

Für dieses ausgewogene Verhältnis soll die neue Düngeverordnung
sorgen. Allerdings hatte die neue Verordnung bisher keine Zeit,
wirklich zu wirken. Deshalb stellt sich die Frage, ob sich aus dem
Urteil Rückschlüsse auf die neue Düngeverordnung ziehen lassen. Wir
werden die Urteilsbegründung nun sorgfältig auswerten. Dabei
unterstützen wir unsere Bundesministerin Julia Klöckner, die
Schlussfolgerungen aus dem Urteil in ihre Ackerbaustrategie
einfließen zu lassen. Mit einer Ackerbaustrategie, die gerade bei der
Düngung auf die Chancen der Digitalisierung und
Präzisionslandwirtschaft setzt, können wir die gesellschaftliche
Akzeptanz unserer Landwirte weiter stärken."

Albert Stegemann: "Festzuhalten ist, dass sich das
Vertragsverletzungsverfahren der EU-Kommission und das Urteil des
EuGH auf die alte Düngeverordnung aus dem Jahr 2006 beziehen. Mit der
Novellierung der Düngeverordnung im Jahr 2017 hat Deutschland seine
Hausaufgaben gemacht und deutlich strengere Düngevorschriften zum
Gewässerschutz beschlossen. Jetzt gilt es, nach vorne zu schauen und
unseren Landwirten Rückenwind zu geben bei der Umsetzung des neuen,
verschärften Düngerechts. Wir brauchen eine gezielte
Forschungsförderung, um Innovationen im Bereich der Gülleaufbereitung
zu entwickeln. Gleichzeitig müssen unsere Landwirte aber auch die
Möglichkeit erhalten, ausreichend Lagerraum für Wirtschaftsdünger zu
schaffen, um diesen bedarfsgerecht ausbringen zu können. Das ist
aktiver Trinkwasserschutz."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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WIRTSCHAFT/2726: Gestutzte Wachstumsprognosen - die richtige Antwort ist mehr Freihandel


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 22. Juni 2018

Gestutzte Wachstumsprognosen - die richtige Antwort ist mehr
Freihandel



Aktuell haben mehrere Wirtschaftsinstitute ihre Wachstumsprognosen
für Deutschland nach unten korrigiert. Hierzu können Sie den
wirtschaftspolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Joachim Pfeiffer, wie folgt zitieren:

"In dieser Woche hat bereits das fünfte Wirtschaftsinstitut seine
Wachstumsprognose stark nach unten korrigiert. Es droht nun
einzutreten, worauf ich schon seit Jahren hingewiesen habe: Die
positive Wirtschaftsentwicklung der letzten Jahre ist kein
Selbstläufer. Deutschland darf sich nicht auf vergangenen Erfolgen
ausruhen. Bereits in der Vergangenheit haben sich viele Risiken für
den deutschen Wachstumsmotor herauskristallisiert: Fachkräftemangel,
Brexit, fehlende Innovationen und Marktorientierung bei der Umsetzung
der Energiewende usw.

Die Hauptgefahr ist derzeit ein drohender protektionistischer
Flächenbrand, ausgelöst durch die unilateralen Maßnahmen der
US-Administration, die sich gegen Verbündete wie Europa, Kanada und
Japan ebenso richten wie gegen China. Es wird deutlich, wie sehr
Deutschland und Europa vom weltweiten Freihandel profitiert haben und
wie stark sich die negativen Entwicklungen und weltweiten
protektionistischen Tendenzen auf Deutschland auswirken. Ich will
aber auch deutlich sagen: Für diese Entwicklung tragen auch die
hiesigen Anti-Freihandelsaktivisten ein großes Maß an
Mitverantwortung. Wenn es zum Beispiel gelungen wäre, TTIP noch mit
dem damaligen US-Präsidenten Obama unter Dach und Fach zu bringen,
hätten wir den heutigen Handelsstreit mit den USA mit hoher
Wahrscheinlichkeit nicht.

Es gilt nun, gemeinsam mit allen Partnern guten Willens eine
'Koalition der Willigen für den Freihandel' zu bilden. So sollten die
Freihandelsabkommen mit Japan, Neuseeland, Australien Mexico und
Mercosur schnell zum Abschluss gebracht und das CETA-Abkommen mit
Kanada schnellstmöglich ratifiziert werden. Dies wäre die richtige
Antwort Europas auf den weltweit um sich greifenden Protektionismus."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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ARBEIT/1792: Bundesregierung muss Job-Kahlschlag bei T-Systems stoppen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 22. Juni 2018

Bundesregierung muss Job-Kahlschlag bei T-Systems stoppen



"Der geplante Job-Kahlschlag bei T-Systems ist inakzeptabel. Wer wie der neue T-Systems-Chef Al-Saleh über die Köpfe von Beschäftigten und Gewerkschaft hinweg entscheidet, muss sich nicht wundern, wenn er auf vehementen Widerstand stößt", erklärt Pascal Meiser, gewerkschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zum angekündigten Stellenabbau bei der Telekom-Tochter T-Systems. Meiser weiter:

"Es ist absurd, dass die Bundesregierung nichts Besseres zu tun hat, als diesen Crash-Kurs des Telekom-Managements umgehend auch noch öffentlich zu unterstützen. Wenn T-Systems 10.000 Stellen, davon 6.000 alleine in Deutschland, streichen will, wird dies anders als die Bundesregierung behauptet nicht ohne massenhafte betriebsbedingte Kündigungen zu erreichen sein. Ich erwarte daher von der Bundesregierung, dass sie als Haupteigentümerin des Telekom-Konzerns im Aufsichtsrat unverzüglich dafür sorgt, dass die anstehenden Umstrukturierungen auf Augenhöhe mit den Arbeitnehmervertretern verhandelt und sozialverträglich gestaltet werden. Die Lage von T-Systems ist trotz leichter Verluste im vergangenen Jahr keineswegs dermaßen dramatisch, dass Kürzungen in Höhe der angekündigten 600 Millionen Euro im Jahr, Massenentlassungen und Jobverlagerung in Billiglohnländer zwingend erforderlich wären."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 22. Juni 2018
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EUROPA/1624: Bundesregierung muss Seenotretter schützen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 22. Juni 2018

Bundesregierung muss Seenotretter schützen



"Ich fordere die Bundesregierung auf, deutsche Seenotretter auf dem Mittelmeer wirksam vor Übergriffen durch italienische Behörden zu schützen. Während die Rettungsschiffe 'Seefuchs' und 'Lifeline' Menschenleben retten, will Italien diese Schiffe beschlagnahmen", erklärt Michel Brandt, Obmann der Fraktion DIE LINKE im Menschenrechtsausschuss des Deutschen Bundestags, zur bevorstehenden Beschlagnahmung von Rettungsschiffen deutscher Hilfsorganisationen auf dem Mittelmeer. Brandt weiter:

"In den letzten drei Tagen ertranken über 200 Menschen im Mittelmeer. Gleichzeitig werden zivile Seenotretter gezielt an ihrer humanitären Arbeit gehindert. Italien nimmt den Tod von Flüchtenden damit bewusst in Kauf. Die Bundesregierung darf sich nicht durch Schweigen an einem derart menschenverachtenden Vorgehen beteiligen. Seehofer und Merkel sollten aufhören von Menschenrechten zu reden, während täglich Leichen an die Festung Europa branden.

DIE LINKE fordert die sofortige Einsetzung einer staatlichen zivilen Seenotrettung, um das Leid auf dem Mittelmeer zu beenden. Zudem muss die NATO-Mission Sea Guardian sofort beendet werden. Wie aus der Antwort der Bundesregierung auf eine Kleinen Anfrage der LINKEN (BT-Drs. 19/2860) hervorgeht, war die Mission an keiner einzigen Seenotrettung beteiligt und ist keinem Flüchtlingsboot begegnet."

 * 

Quelle:
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EUROPA/1623: Griechenland wird an der kurzen Leine gehalten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 22. Juni 2018

Griechenland wird an der kurzen Leine gehalten



"Griechenland wird nach acht Jahren an die Finanzmärkte zurückkehren. Die vermeintliche Griechenland-Rettung hat das Land verwüstet. Die Bundesregierung gewährt nun Liquidität statt einer nachhaltigen Umschuldung, um Griechenland auch nach dem Programm an der kurzen Leine zu halten. Der Stresstest kommt in der nächsten Finanzkrise", erklärt Fabio De Masi, stellvertretender Vorsitzender der Fraktion DIE LINKE, zu den Einigungen in der Eurogruppe zu Griechenland. De Masi weiter:

"Der IWF ist nicht mehr am Programm beteiligt, aber an der Nachprogrammüberwachung. Griechenland darf nämlich nicht alle IWF-Kredite vorzeitig ablösen. Zudem werden die Institutionen auch weiterhin Strukturreformen - also Privatisierungen, Lohn- und Rentenbremsen - überwachen. Griechenland wird damit weiter aus Brüssel und Berlin ferngesteuert. Es bleibt zu hoffen, dass sich die griechische Regierung eigene Spielräume schafft.

Die Griechenland-Pakete waren schizophren: Athen wurden weitere Kredite aufgezwungen, aber über die Kürzung von Investitionen, Löhnen und Renten sowie die Privatisierung öffentlichen Vermögens wurde dem Land untersagt, Einkommen zu erzielen. Um die Erholung der griechischen Wirtschaft oder um Wahrhaftigkeit gegenüber den Steuerzahlern ging es dabei nicht. Eine Schuldenerleichterung ist daher weiterhin unvermeidlich und wäre bei Ausbruch der Krise billiger zu haben gewesen. Griechenland muss endlich wieder über seine eigene Zukunft bestimmen und braucht Spielraum für Investitionen."

 * 

Quelle:
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EUROPA/1622: EU-Asylstreit nicht auf Kosten des Asylrechts lösen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 22. Juni 2018

EU-Asylstreit nicht auf Kosten des Asylrechts lösen



"Eine gesamteuropäische Lösung des Asylstreits ist überfällig, darf aber nicht auf Kosten des Asylrechts erfolgen. Ganz im Gegenteil: Auf der Tagesordnung sollte die uneingeschränkte Verteidigung eines humanitären Asylrechts stehen. Ich zweifle allerdings daran, dass die Bundeskanzlerin diese Herausforderung annimmt", erklärt Ulla Jelpke, innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, zum Sondertreffen von EU-Staats- und Regierungschefs zur Asylfrage am Sonntag. Jelpke weiter:

"Es ist erschreckend, dass unter dem Stichwort einer gemeinsamen europäischen Flüchtlingspolitik nur noch darüber diskutiert wird, das Asylrecht weiter einzuschränken, Abschiebungen zu forcieren, Abschottung zu vervollkommnen, Flüchtlinge zu drangsalieren und Lager in Nordafrika zu errichten. Und daran wirken nicht nur die besonders flüchtlingsfeindlichen Länder in Osteuropa mit, sondern auch die Bundesregierung.

Ich schlage vor, genau das Gegenteil zu machen, nämlich eine Lanze für das Recht auf Asyl zu brechen. Es darf nicht länger darum gehen, Rechte von Schutzsuchenden zu schleifen, sondern ganz im Gegenteil darum, sie zu verteidigen. Ansonsten verliert die Europäische Union jeglichen Anspruch, sich als Hort der Aufgeklärtheit und Solidarität auszugeben."

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7288: Heute im Bundestag Nr. 438 - 22.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 438

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 22. Juni 2018, Redaktionsschluss: 11.38 Uhr

1. Verfahren wegen Informationsansprüchen

2. Rückkehrprogramm Starthilfe Plus

3. Datensicherheit im Anti-Doping-Kampf

4. Gesetz zu Beschäftigtendatenschutz



1. Verfahren wegen Informationsansprüchen

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Über Gerichtsverfahren gegen Entscheidungen von
Bundesbehörden zu Informationsansprüchen seit dem Jahr 2009 berichtet
die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/2687) auf eine Kleine Anfrage
der Fraktion Die Linke (19/2001). Danach ging es bei den
Gerichtsverfahren um Ansprüche auf Grundlage des
Informationsfreiheitsgesetzes (IFG), des Umweltinformationsgesetzes
(UIG), des Verbraucherinformationsgesetzes und des
Bundesarchivgesetzes sowie Presseansprüchen aus Landespressegesetzen
und Grundgesetz-Artikel 5.

Die dem Bund bei den Verfahren entstandenen Anwaltskosten belaufen
sich nach Pauschalangaben im Zeitraum von 2009 bis 2017 auf mehr als
1,88 Millionen Euro. Von einer Angabe der Anwaltskosten abgesehen hat
die Bundesregierung dabei etwa "zur Wahrung von Betriebs- und
Geschäftsgeheimnissen", wenn im Geschäftsbereich eines
Bundesministeriums im genannten Zeitraum nur wenige entsprechende
Gerichtsverfahren anhängig waren.

Wie die Bundesregierung in ihrer Antwort darlegt, wird die
Verpflichtung von Bundesbehörden zur Auskunftserteilung oder Gewährung
von Zugang zu amtlichen Informationen etwa durch Akteneinsicht "bei
einem entsprechenden Ersuchen in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle
ohne weiteres erfüllt". So ergebe sich beispielsweise für das
Informationsfreiheitsgesetz aus der Statistik der Bundesverwaltung für
das Jahr 2017, dass bei 12.198 erledigten Verfahren in 49 Prozent der
Fälle der Informationszugang ganz, in zehn Prozent der Fälle teilweise
gewährt und in sechs Prozent der Fälle abgelehnt worden sind. 35
Prozent der Anträge seien auf sonstige Weise erledigt worden, etwa
"weil die Information nicht vorhanden war, der Antrag zurückgenommen,
eine Erledigung durch Veröffentlichung im Internet erfolgte oder ein
Vergleich geschlossen wurde".

 * 

2. Rückkehrprogramm Starthilfe Plus

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Das Rückkehrförderprogramm "Starthilfe Plus"
thematisiert die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage
(19/2762). Wie sie darin schreibt, führte die Bundesregierung in
Zusammenarbeit mit der Internationalen Organisation für Migration
(IOM) am 1. Februar 2017 dieses Rückkehrförderprogramm ein. Zu dessen
Finanzierung habe der Bund für das vergangene Jahr zusätzliche 40
Millionen Euro zur Verfügung gestellt. Wissen wollen die Abgeordneten
unter anderem, wie viele Menschen aus welchen Ländern das Programm im
Jahr 2017 und im ersten Quartal des laufenden Jahres in Anspruch
genommen haben.

 * 

3. Datensicherheit im Anti-Doping-Kampf

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für Fragen der Datensicherheit und des Datenschutzes
im Anti-Doping-Kampf interessiert sich die FDP-Fraktion. In einer
Kleinen Anfrage (19/2479) erkundigen sich die Abgeordneten bei der
Bundesregierung unter anderem nach Maßnahmen, mit denen die bei der
Nationalen Anti-Doping Agentur (Nada) und bei der Welt Anti-Doping
Agentur (Wada) gespeicherten Daten der Athleten vor unberechtigtem
Zugriff, Missbrauch und Manipulation geschützt werden. Gefragt wird
auch, inwiefern die Bundesregierung die Erhebung, Speicherung und
Weitergabe in den Datenbanken der Wada und Nada als vereinbar mit der
Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) ansieht.

 * 

4. Gesetz zu Beschäftigtendatenschutz

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Die Bundesregierung will die Schaffung eines
eigenständigen Gesetzes zum Beschäftigtendatenschutz prüfen. In ihrer
Antwort (19/2653) auf eine Kleine Anfrage der FPD-Fraktion (19/2278)
schreibt die Bundesregierung, sie werde diese im Koalitionsvertrag
vereinbarte Prüfung vornehmen. Inhalte oder Zeitpläne hierzu stünden
noch nicht fest.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7287: Heute im Bundestag Nr. 437 - 22.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 437

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 22. Juni 2018, Redaktionsschluss: 10.19 Uhr

1. Europäisches Forstinstitut in Bonn

2. Neonicotinoide und Insektenvielfalt

3. FDP fragt nach Zustand der Eschen

4. Verschwendung von Lebensmitteln

5. Zustand von Schleusen und Wehren

6. Nachfrage zum elektronischen Mautsystem



1. Europäisches Forstinstitut in Bonn

Ernährung und Landwirtschaft/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/EIS)) Die Finanzierung einer Niederlassung des
Europäischen Forstinstituts (EFI) in Bonn wird auf eine gesetzliche
Grundlage gestellt. Die Bundesregierung legt dazu einen Gesetzentwurf
(19/2858) vor, der das Abkommen vom 7. Dezember 2017 zwischen der
Regierung und dem EFI über die Errichtung eines Büros in der
Bundesrepublik auf eine gesicherte rechtliche Grundlage stellt.
Darüber hinaus sollen die Rechte und Befugnisse des Instituts sowie
seines Personals und der Delegationen seiner Mitglieder in Deutschland
geregelt werden. Die Bundesregierung verpflichtet sich darin, in den
nächsten zehn Jahren die Grundfinanzierung für das Büro von jährlich
250.000 Euro bereitzustellen. Außerdem sollen die Miet- und
Unterhaltskosten für die Liegenschaft von rund 125.000 Euro jährlich
sowie eine Sekretariatskostenpauschale von bis zu 50.000 Euro jährlich
für das Büro übernommen werden. Das Land Nordrhein-Westfalen habe sich
zudem verpflichtet, zu den Ausgaben der Herrichtung der anzumietenden
Räumlichkeiten in Bonn einen finanziellen Beitrag in Höhe von bis zu
40.000 Euro zu leisten. Das EFI hat seinen Hauptsitz in Finnland und
arbeitet das Forschungswissens in Europa im Bereich Wald und Umwelt
für die Mitgliedstaaten und die europäischen Entscheidungsträger auf.
Es ist eine internationale Organisation mit 26 Mitgliedsländern. Das
EFI unterhält mehrere Büros in ganz Europa.

 * 

2. Neonicotinoide und Insektenvielfalt

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Die FDP befürchtet infolge des Verbots von drei
Wirkstoffen aus der Gruppe der Neonikotinoide eine Nahrungsverknappung
für Wildbienen aufgrund des zu erwartenden Rückgangs der Anbaufläche
einer Reihe von Nutzpflanzen, die als sogenannten Bienenweiden dienen.
Neonikotinoide sind synthetisch hergestellte Wirkstoffe, die zum
Schutz von Nutzpflanzen als Nervengift gegen Insekten in der
Landwirtschaft und im Gartenbau eingesetzt werden. Die Liberalen
wollen in einer Kleinen Anfrage (19/2785) von der Bundesregierung
unter anderem wissen, wie hoch der Rückgang der Anbauflächen durch das
Freilandverbot von Neonicotinoiden ausfallen wird. Darüber hinaus soll
angegeben werden, wie der möglichen Nahrungsverknappung für die Bienen
entgegengewirkt werden soll.

 * 

3. FDP fragt nach Zustand der Eschen

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Die Eschen in Deutschland leiden zunehmend an einer
aus dem Baltikum eingeschleppten Pilzkrankheit. Seit dem Jahr 2008
seien ganze Eschenwälder abgestorben, ohne Aussicht darauf, dass sich
Resistenzen bilden, heißt es in einer Kleinen Anfrage der FDP
(19/2783). Die Abgeordneten wollen deshalb von der Bundesregierung
wissen, ob es einen nationalen Aktionsplan gegen das sogenannten
Eschentriebsterben gibt und ob die Forstwirtschaft die Verbreitung des
Pilzes aktiv unterbindet.

 * 

4. Verschwendung von Lebensmitteln

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Die Vermeidung von Lebensmittelverschwendung ist
Thema einer Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/2782). Weil in
Deutschland jährlich rund 18 Millionen Tonnen Lebensmittel weggeworfen
würden, soll die Bundesregierung unter anderem eine Einschätzung
darüber abgeben, ob das Mindesthaltbarkeitsdatum ein Grund dafür ist
und ob es abgeschafft werden kann. Des Weiteren verlangen die
Abgeordneten darüber Auskunft, welche Aktionspläne und Ziele zur
Senkung der Verluste während der Nahrungsmittelproduktion verfolgt
werden

 * 

5. Zustand von Schleusen und Wehren

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des
Bundes (WSV) rechnet nach Aussage der Bundesregierung damit, dass in
den nächsten zehn Jahren Ersatzneubauten oder große
Grundinstandsetzungen an etwa 18 Prozent des Anlagenbestandes
umzusetzen sind. "Das betrifft mindestens 50 Schleusenanlagen und 30
Wehranlagen", heißt es in der Antwort (19/2557) auf eine Kleine
Anfrage der FDP-Fraktion (19/2248).

 * 

6. Nachfrage zum elektronischen Mautsystem

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Fraktion Die Linke hat erneut eine Kleine
Anfrage (19/2537) zur Einführung eines Elektronischen Europäischen
Mautdienstes (EETS) an die Bundesregierung gerichtet. Die Abgeordneten
beziehen sich dabei auf die Antwort (19/2319) zu einer früheren
Anfrage. In der Antwort hatte die Regierung auf die Internet-Seite des
Bundesamtes für Güterverkehr (BAG) und das dort veröffentlichte
EETS-Register verwiesen. Danach gibt es mit der tolltickets GmbH und
der Toll4Europe GmbH aktuell zwei registrierte EETS-Anbieter in
Deutschland.

Die Linksfraktion erkundigt sich nun bei der Bundesregierung, ob dem
so ist. Außerdem wollen die Abgeordneten wissen, ob es zutreffend ist,
dass es sich bei den Gesellschaftern der "Toll4 Europe GmbH" unter
anderem um die T-Systems International GmbH sowie die Daimler AG
handelt und die Gesellschafter damit mehrheitlich identisch mit den
Gesellschaftern der Toll Collect GmbH, die derzeit das Lkw-Mautsystem
in Deutschland betreibt, sind.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7286: Heute im Bundestag Nr. 436 - 21.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 436

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 21. Juni 2018, Redaktionsschluss: 15.29 Uhr

1. Absenkung der Trassenpreise ab 2019

2. Konsequenzen der Bahn aus Herbststürmen

3. Motorräder nicht übermäßig laut

4. Fahrbahnoberflächen mit Titandioxid

5. Grüne fragen nach Diesel-Rückrufen

6. Keine Gebühren für Wasserstraßennutzung



1. Absenkung der Trassenpreise ab 2019

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Absenkung der Trassenpreise im
Schienengüterverkehr soll im Jahr 2019 beginnen und bei erfolgreicher
Evaluation im Jahr 2021 bis 2023 laufen. Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/2559) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/2292). Für die Absenkung würden
zusätzliche Bundesmittel in Höhe von 350 Millionen Euro pro Jahr zur
Verfügung gestellt, heißt es in der Vorlage.

Zur Realisierung der Trassenpreisabsenkung werde zurzeit eine
Förderrichtlinie erarbeitet, teilt die Regierung mit. Hierfür sei eine
Notifizierung bei der Europäischen Kommission notwendig. "Die
Förderrichtlinie soll unverzüglich nach Notifizierung durch die
Europäische Kommission in Kraft treten", schreibt die Bundesregierung
in der Antwort.

 * 

2. Konsequenzen der Bahn aus Herbststürmen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Infolge der Ereignisse um die Stürme "Xavier" und
"Herwart" im Oktober 2017 arbeitet die DB Netz AG an einer
Weiterentwicklung der Präventions- und Vegetationsstrategie, um
zukünftig Einschränkungen beispielsweise durch in Gleisbereiche und
Oberleitungen gestürzte Bäume deutlich zu reduzieren. Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/2430) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/2212). Nach Extremwetterereignissen setze die DB Netz
AG unter anderem Hubschrauber ein, um das Ausmaß des Ereignisses zu
erfassen und zu bewerten, heißt es in der Antwort.

Neben den lokal und überregional verfügbaren Mitarbeitern der
Deutschen Bahn AG (DB AG) und deren Einsatzgeräten, würden die
Feuerwehr und das Technisches Hilfswerk für die Beseitigung der
umgefallenen Bäume eingesetzt. Nach der sukzessiven Räumung erfolge
die umgehende Instandsetzung der Oberleitung mit anschließender
Freigabe der Strecke. Die DB AG habe zudem mitgeteilt, dass ihre
Maßnahmen zur Verbesserung der Funktionsfähigkeit von Weichen im
Winter verstärkt und mit zusätzlichen Maßnahmen untersetzt würden,
schreibt die Regierung. Es seien beispielsweise technische Maßnahmen
am Weichenverschluss und an der Verschlussfachabdeckung vorgesehen, um
die Funktionstüchtigkeit von Weichen und deren Robustheit bei
außergewöhnlichen Wetterereignissen zu verbessern.

 * 

3. Motorräder nicht übermäßig laut

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Motorräder, die die technischen Bestimmungen
einhalten und vorschriftskonform bewegt werden, sind aus Sicht der
Bundesregierung "nicht übermäßig laut". Das geht aus der Antwort
(19/2588) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
(19/2051) hervor. Im Rahmen der Typgenehmigung müsse nachgewiesen
werden, dass die vorgeschriebenen Geräuschgrenzwerte eingehalten
werden, heißt es in der Antwort. Werden nachträglich Änderungen an
Motorrädern vorgenommen, durch die das Geräuschverhalten
verschlechtert wird, erlösche die Betriebserlaubnis. Dies beziehe sich
auch auf die Verwendung unzulässiger Zubehörteile, schreibt die
Regierung.

 * 

4. Fahrbahnoberflächen mit Titandioxid

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Zu den Auswirkungen eines Einsatzes von
schadstoffmindernden Baustoffen im Straßenverkehr zur Verbesserung von
Schadstoffwerten in Städten liegen der Bundesregierung bisher keine
hinreichenden Erkenntnisse vor. Das geht aus der Antwort (19/2461) auf
eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/2231) hervor. Als laufendes
Forschungsprojekt zu photokatalytischen Eigenschaften des
Straßenbelags führe die Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) derzeit
das Projekt "TiO2 Pilotstudie Krohnstieg" durch, heißt es in der
Antwort weiter. Im Rahmen des Projekts werde eine Fahrbahnoberfläche,
die mit Titandioxid versehen ist, auf ihr Minderungspotential in Bezug
auf Stickoxide untersucht. "Auf der Basis bisher vorliegender
Forschungsergebnisse ist eine abschließende Beurteilung nicht
möglich", schreibt die Bundesregierung.

Weiter heißt es in der Antwort, im Fokus des Sofortprogramms "Saubere
Luft 2017-2020" stünden kurz- und mittelfristige Maßnahmen zur
Luftreinhaltung und Reduktion von Stickstoffdioxid in von
Grenzwertüberschreitungen betroffenen Städten. Insbesondere würden
Maßnahmen zur Digitalisierung, zur Elektrifizierung des Verkehrs und
zur Nachrüstung von Dieselbussen im Öffentlichen Personennahverkehr
(ÖPNV) gefördert. "Eine Erweiterung des Sofortprogramms ist derzeit
nicht geplant", teilt die Regierung mit.

 * 

5. Grüne fragen nach Diesel-Rückrufen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach dem Stand der Rückrufe von Dieselfahrzeugen
"und anderer Maßnahmen im Rahmen des Abgasskandals" erkundigt sich die
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In einer Kleinen Anfrage (19/2595)
führen die Abgeordneten verschiedene Modelle deutscher Hersteller auf
und fragen, wann jeweils der Rückruf begonnen hat und bei wie viel
Prozent dieser Fahrzeuge der Rückruf bereits abgeschlossen ist.

 * 

6. Keine Gebühren für Wasserstraßennutzung

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Im Jahr 2017 verzeichnete der Bund Einnahmen aus den
Befahrensabgaben für die Nutzung der Binnenwasserstraßen in Höhe von
48,25 Millionen Euro. Das geht aus der Antwort der Bundesregierung
(19/2558) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/2254) hervor.
Demgegenüber stünden Kosten für den Bund zur Erhebung der Abgaben in
Höhe von 2,55 Millionen Euro pro Jahr, heißt es in der Antwort.

Die Regierung verweist in der Vorlage darauf, dass die Abschaffung der
Befahrensabgaben für die Nutzung der Bundeswasserstraßen im
Koalitionsvertrag vereinbart sei. Gefragt nach den zu erwartenden
Auswirkungen der Abschaffung heißt es, das Bundesministerium für
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) habe eine Untersuchung zur
"Ermittlung der wettbewerbsneutralen Höhe der Schifffahrtsgebühren für
die gewerbliche Güter- und Fahrgastschifffahrt" in Auftrag gegeben. Im
Ergebnis durchgeführter Modal-Split-Rechnungen ergebe sich für die
Binnenschifffahrt im Jahr 2030 bei Abschaffung der
Schifffahrtsgebühren in der Summe ein Aufkommensgewinn von 184,4
Millionen Tonnenkilometern. Bezogen auf das Ausgangsniveau mit
Schifffahrtsgebühren entspräche dies einem Gewinn von 0,4 Prozent. Vom
gesamten Aufkommensgewinn würden der Untersuchung nach 61 Prozent auf
Verlagerungen von der Bahn und 39 Prozent auf Verlagerungen vom Lkw
entfallen.

 * 
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BUNDESTAG/7285: Heute im Bundestag Nr. 435 - 21.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 435

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 21. Juni 2018, Redaktionsschluss: 15.00 Uhr

1. Ausbildungsförderung für Asylbewerber

2. Ausreichend Flexibilität bei der Arbeitszeit

3. Arbeitgeberbeitrag bei Zeitungszustellern

4. Höhe des Mindestlohns

5. Errichtung einer EU-Arbeitsbehörde

6. FDP fragt nach Rentenvorhaben



1. Ausbildungsförderung für Asylbewerber

Arbeit und Soziales/Antrag

Berlin: (hib/MTR) Die FDP-Fraktion fordert eine bessere Unterstützung
von Personen mit Aufenthaltsgestattung, die im laufenden Asylverfahren
eine Ausbildung oder ein Studium absolvieren. In einem Antrag
(19/2691) stellt die Fraktion fest, dass nach einem 15-monatigen
Aufenthalt in Deutschland eine Förderlücke für Auszubildende entsteht.
Sie führt dazu, dass bedürftige Gestattete oft ihr Studium oder ihre
Ausbildung abbrechen oder gar nicht erst beginnen, weil der
Lebensunterhalt in diesem Fall nicht gesichert ist. Dies wirke der
Integration in Gesellschaft und Arbeitsmarkt, aber auch der
Fachkräftesicherung entgegen. Darum fordern die Liberalen die
kurzfristige Anwendung einer Härtefallregelung sowie die Vorlage eines
entsprechenden Gesetzentwurfes bis Herbst 2018, um die Förderlücke
langfristig zu schließen.

 * 

2. Ausreichend Flexibilität bei der Arbeitszeit

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/MTR) Die Bundesregierung sieht das Arbeitszeitgesetz als
ausreichend flexibel an, um Unternehmen für die Flexibilisierung von
Arbeitszeiten Gestaltungsspielräume zu verschaffen. Das geht aus einer
Antwort (19/2746) auf eine Kleine Anfrage (19/1957) der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen hervor. Die Koalitionsfraktionen wollen jedoch
eine Tariföffnungsklausel im Arbeitszeitgesetz schaffen, um mehr
Freiräume für selbstbestimmte Arbeitszeiten bei tarifgebundenen
Unternehmen zu schaffen.

Die Bundesregierung gibt auf Grundlage des Mikrozensus 2016 außerdem
Auskunft über verschiedene Arbeitszeitregelungen: Abhängig von der
Branche verfügen aktuell zwischen 38 und 76 Prozent der abhängig
Beschäftigten über Regelungen zu Arbeitszeitkonten. Der Anteil der
abhängig Beschäftigten, die regelmäßig in Nachtarbeit (8,9 Prozent)
oder an Samstagen (24,5 Prozent) arbeiten, ist seit 2010 stabil
geblieben. Die Zahl derer, die an Sonn- und Feiertagen arbeiten, ist
zwischen 2010 und 2016 um 1,2 Prozent auf 13,9 Prozent gestiegen.

 * 

3. Arbeitgeberbeitrag bei Zeitungszustellern

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/MTR) Die Bundesregierung hat noch nicht entschieden, in
welcher Weise der Arbeitgeberbeitrag zur Rentenversicherung bei
Zeitungszustellern gesenkt werden soll. Das stellt sie in einer
Antwort (19/2604) auf eine Kleine Anfrage (19/2240) der AfD-Fraktion
klar. Diese hatte sich nach Folgen und Gründen der geplanten Senkung
erkundigt, die im aktuellen Koalitionsvertrag genannt ist. In der
Antwort heißt es dazu unter anderem, dass die "Entscheidungsfindung zu
Vereinbarungen im Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD in der
Zuständigkeit der vertragsschließenden Parteien" sei.

 * 

4. Höhe des Mindestlohns

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/2761) zur nötigen Höhe des Mindestlohns zur Armutsbekämpfung
gestellt. Darin will sie von der Bundesregierung unter anderem wissen,
wie hoch die tatsächlichen Kosten für Unterkunft und Heizung maximal
sein dürfen, damit bei einer alleinstehenden Person, die Vollzeit zum
aktuellen Mindestlohn arbeitet, die SGB-II-Bruttolohnschwelle erreicht
wird.

 * 

5. Errichtung einer EU-Arbeitsbehörde

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Errichtung einer Europäischen Arbeitsbehörde
interessiert sich die FDP-Fraktion. In einer Kleinen Anfrage (19/2786)
fragt sie die Bundesregierung unter anderem, ob diese die Ansicht
teile, dass die Zusammenarbeit der nationalen Behörden auf diesem
Gebiet nur unzureichend funktioniert.

 * 

6. FDP fragt nach Rentenvorhaben

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/MTR) Nach den im Koalitionsvertrag genannten
Rentenvorhaben "Doppelte Haltelinie" und "Mütterrente II" erkundigt
sich die FDP-Fraktion. In einer Kleinen Anfrage (19/2633) fordert sie
Informationen zu den Kosten, die durch die Maßnahmen entstehen werden.
Außerdem fragt sie nach der Höhe der Nachhaltigkeitsrücklage der
Deutschen Rentenversicherung.

 * 
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BILDUNG/918: Bildungspolitik muss endlich mehr Chancen auf Teilhabe für jeden ermöglichen


FDP-Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

BEER: Bildungspolitik muss endlich mehr Chancen auf Teilhabe für
jeden ermöglichen



Anlässlich der Vorstellung des Berichts "Bildung in Deutschland 2018"
erklärt FDP-Generalsekretärin Nicola Beer:

"Der Bericht zeigt, dass wir endlich handeln müssen. Doch die Große
Koalition hat keine Ideen, wie wir die wichtigsten Ressourcen unseres
Landes - die Köpfe - stärken. Doch nur so bleiben wir eine mündige
Bürgergesellschaft und werden dann auch als Wirtschaftsnation weiter
in der ersten Liga spielen. Zentral ist: Die soziale Herkunft hat
noch immer zu starken Einfluss auf den Bildungserfolg der Bürger.
Eine mündige Gesellschaft braucht hingegen Chancengerechtigkeit.
Deshalb bedarf es einer Modernisierung der Bildungsinhalte, der
Lehreraus- und -fortbildung sowie der Ausstattung unserer Schulen mit
digitaler Technik und Lernmaterial statt einer permanenten
Verzögerung des Digitalpaktes.

Der Bericht macht diesbezüglich deutlich, dass wir angesichts der
anstehenden Herkulesaufgabe nicht nur eine Reform des
Bildungsföderalismus hin zu mehr Eigenverantwortung unserer
Bildungseinrichtungen brauchen, sondern dass wir zudem eine Strategie
benötigen, die nicht nur für mehr Lehrkräfte und Erzieher sorgt,
sondern auch die Qualität der Bildungsergebnisse sicherstellt.

Die Freien Demokraten fordern schon lange eine Qualitätsverbesserung
unseres Bildungssystems durch bundesweit umgesetzte Standards. Wir
brauchen ferner eine Stärkung der beruflichen und akademischen
Weiterbildung. Es steht so viel auf der bildungspolitischen Agenda -
unser Land muss nun die Weichen stellen. Insbesondere vor dem
Hintergrund des demographischen Wandels ist dies zentral."

 * 

Quelle:

Presseservice der Liberalen
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BAYERN/4929: Gemeinsam gegen die Migrationspolitik von Salvini und Seehofer (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 22. Juni 2018

Gemeinsam gegen die Migrationspolitik von Salvini und Seehofer

Demokratische Entwicklung ist in Deutschland und Europa mehr denn je in Gefahr



Nachdem die neue italienische Regierung unter Ministerpräsident Conte dem Rettungsschiff "Aquarius" das Einlaufen in italienischen Häfen verweigert hat, stellt sich erneut die Frage nach einem solidarischen Europa, das die Migrationskrise menschenwürdig in den Griff bekommen muss.

Auf dem Schiff befanden sich insgesamt 629 Flüchtlinge - unter Ihnen Kinder und schwangere Frauen. Empfangen wurden sie letztendlich vom neuen spanischen Premierminister Sánchez - und hier zeigt sich, dass die sozialdemokratischen Parteien in Europa eine gemeinsame Lösung erreichen möchten ohne dem Begehren der Rechten und Populisten nachzugeben.

"Matteo Salvini ist ein schlauer aber auch skrupelloser Politiker. In diesen Tagen zeigte er sein wahres Gesicht", so die deutsch-italienische Politikerin Angela Schirò, die aus dem Auslandswahlkreis Europa ins italienische Parlament gewählt wurde. "Die Flüchtlingskrise muss auf europäischer Ebene gelöst werden. Sicherlich liegt die Lösung weder bei den Visegrad-Staaten, zu denen Salvinis Italien dezidiert neigt, noch beim kurzsichtigen Migrationsplan von Innenminister Seehofer, mit dem Salvini kooperieren möchte".

Der SPD Abgeordnete im Bayerischen Landtag Hans-Ulrich Pfaffmann unterstützt die italienische Politikerin Schirò: "Derzeit wird die EU von einer 'Allianz der Zerstörer' bedroht, die nicht das Gemeinsame, sondern das Nationale in den Mittelpunkt ihrer Politik rücken. Diese Vertreter einer europäischen Rechts-Allianz greifen mit nationalistischen Tendenzen und populistischen Strategien die Werte- und Solidargemeinschaft in Europa an. Dazu gehören Populisten wie Victor Orban ebenso wie Matteo Salvini oder bayerische CSU-Vertreter von Markus Söder bis Horst Seehofer.

Die Rechtspopulisten von Salvini bis Söder gefährden mit ihrer Politik die demokratische Entwicklung der Staaten und Regionen Europas. Den Versuchen der 'Allianz der Zerstörer', Europa 'klein-zu-machen', Grenzen zu schließen und die Nationalstaaterei wieder zu beleben, muss und kann entgegengewirkt werden. Ein Europa der Solidarität, der Zusammenarbeit der Staaten in Flüchtlingsfragen, aber auch in sozialen Fragen, sichert den Frieden und führt zu Wohlstand und Gerechtigkeit. Die Nationalstaatspolitik der 'Allianz der Zerstörer' führt direkt ins Mittelalter zurück.

Italien und Deutschland müssen gemeinsam für ein solidarisches Europa kämpfen, das die Menschenrechte und die Menschenwürde an die oberste Stelle setzt. Wer Menschen in Not ihrem Schicksal überlässt, handelt nicht nur verantwortungslos, sondern auch geschichtsvergessen und gegen jegliche europäischen Werte und Identität. Dem 'Club der Europa-Zerstörer' geht es eben nicht um die Menschen in Europa sondern um Macht."

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion

Bayerischer Landtag

Maximilianeum, 81627 München
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HAMBURG/4405: Bildungsbericht - Rabe instrumentalisiert Eltern und Kinder (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 22. Juni 2018

Bildungsbericht: Rabe instrumentalisiert Eltern und Kinder



Anlässlich des in Berlin vorgestellten Bildungsberichts feiert sich Hamburgs Schulsenator Ties Rabe (SPD) als Trendsetter sowohl in Sachen Ausbau der Ganztagsschule als auch Umsetzung der Inklusion. Das so genannte Zwei-Säulen-Modell sei ein Erfolg, biete mehr Chancen und würde "von Kindern und Eltern bevorzugt". "Nichts davon entspricht der Wirklichkeit", erklärt dazu die schulpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, Sabine Boeddinghaus. "Beim Ganztag und auch bei der Inklusion musste Rabe durch Volksinitiativen erst zum Jagen getragen und so zu einer Verbesserung der Qualität gezwungen werden. Und noch immer gibt es riesige Probleme bei der Schulbegleitung und der ungleichen Verteilung der Schulen am gesamtgesellschaftlichen Auftrag einer konsequent inklusiven Bildung."

Dass Eltern den schulischen Ganztag in Anspruch nehmen, sei kein Beleg für eine hohe Qualität, sondern eine schlichte Notwendigkeit bedingt durch Berufstätigkeit und Vereinbarung von Familie und Beruf, so Boeddinghaus. Das werde sich auch nächsten Dienstag zeigen, wenn im Schulausschuss die Große Anfrage 21/12676 der Fraktion DIE LINKE zur mangelhaften Umsetzung der Volksinitiative "Guter Ganztag" behandelt wird.

"Der Gipfel ist Rabes Behauptung, die Eltern und ihre Kinder würden in Hamburg das Säulenmodell bevorzugen", kritisiert die Abgeordnete. "Die Wahrheit ist, dass es nach der vierten Klasse gar keine Alternative gibt! Die Eltern müssen dieses Modell anwählen und machen dort über Gebühr die Erfahrung, dass es ihren Kindern nicht gut ergeht, weil es eben alles andere als ein Mehr an Chancengleichheit bringt. In Wirklichkeit bildet das ,Zwei-Säulen-Modell' die soziale Spaltung der Stadt ab und verstärkt unterschiedliche Ausgangslagen bei der Herkunft mehr, als dass es sie ausgleicht."

Rabe verschließe die Augen konsequent vor der Wirklichkeit und verwalte nach Gutsherrenart aus der Hamburger Straße über die Schulen hinweg, so Boeddinghaus. "Zunehmende Proteste in der Stadt wiegeln seine Beamten regelmäßig ab statt endlich zu begreifen, dass nur eine regionale Schulentwicklungsplanung mit allen Beteiligten vor Ort für eine Befriedung sorgen könnte."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 22. Juni 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg

Telefon: 040/42831-2445, Telefax: 040/42831-2255

E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de
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HAMBURG/4404: Luftreinhaltung - Wie ernst meint es der Senat eigentlich? (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 21. Juni 2018

Luftreinhaltung: Wie ernst meint es der Senat eigentlich?



Der BUND Hamburg hat die Umweltbehörde aufgefordert, den Luftreinhalteplan umgehend zu überarbeiten, um eine schnellstmögliche Einhaltung der Grenzwerte für Stickoxide zu erreichen. Dazu gehört der Vorschlag, so genannte zonale Durchfahrtsverbote zu prüfen. "Dass es eine Durchfahrtbeschränkung in Abschnitten von Stresemannstraße und Max-Brauer-Allee für ältere Dieselfahrzeuge allein nicht bringen wird, war von Anfang an klar", bekräftigt Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, die Forderung des BUND. "Diese PR-Aktion in Altona kann die Bevölkerung nicht ausreichend vor der gesundheitsschädlichen Luftbelastung schützen, zumal an den Ausweichstrecken die Stickoxid-Belastung sicherheitshalber gar nicht erst gemessen wird. Es ist ein Armutszeugnis, dass der Senat einräumt, dass damit die Grenzwerte selbst mit zehn Jahren Verspätung bis 2020 nicht eingehalten werden können, wie es das Gerichtsurteil verlangt."

"Die Manipulationen und Betrügereien der Autoindustrie treffen nun vor allem die Dieselfahrer_innen", erinnert Heike Sudmann, verkehrspolitische Sprecherin der Fraktion. "Die Gesundheitsgefährdung wird jedoch nicht dadurch geringer, dass die kriminellen Schuldigen bekannt sind. Deshalb müssen alle Maßnahmen geprüft werden, die die Luft besser und weniger gesundheitsschädlich für die Anwohner_innen machen. Hamburg kann erst durchatmen, wenn der schmutzige Auto-Verkehr insgesamt stark reduziert wird. Wer es ernst meint mit Gesundheitsschutz, muss auch unpopuläre Maßnahmen vertreten."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 21. Juni 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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HAMBURG/4403: Dressels "Share Deals"-Beschluss ist eine Provokation (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 21. Juni 2018

Dressels "Share Deals"-Beschluss ist eine Provokation



Die Finanzministerkonferenz hat heute beschossen, bei Beteiligungsunternehmen und so genannten "Share Deals" weiterhin keine Grunderwerbsteuer zu erheben. Solche Modelle zur Steuervermeidung, die gerade Metropolen wie Hamburg um enorme Einnahmen bringen, werden lediglich minimal eingeschränkt - dennoch spricht Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) von einem "Teilerfolg". "Dieser Beschluss ist eine Provokation", erklärt dazu Norbert Hackbusch, haushaltspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "In den Diskussionen der letzten Monate und auch im Bundestagswahlkampf stimmten alle Parteien überein, dass es nicht sein kann, dass große Immobilienunternehmen von der Grunderwerbsteuer befreit sind. Das ist nicht nur ungerecht, sondern ermöglicht weiterhin Immobilienspekulationen im großen Stil. Neben den jährlichen entgangenen Einnahmen in zweistelliger Millionenhöhe leidet Hamburg so gleich doppelt unter den ,Share Deals', die der Finanzsenator nicht anzufassen bereit ist."

"Die Minimalreform der Finanzminister ist unzureichend und die rechtlichen Argumente gegen ambitioniertere Lösungen sind nicht überzeugend", ergänzt Fabio De Masi, Hamburger Abgeordneter und stellvertretender Vorsitzender der Linksfraktion im Bundestag. "Laut Rechtsgutachten der Länder wäre ein quotales System sehr wohl denkbar und würde ,Share deals' eindämmen. Wer Grundstücke beziehungsweise Immobilien zu mehr als 50 Prozent erwirbt zahlt dann für genau den Teil, den er kauft. Eine faire Lösung, die Großinvestoren zur Kasse bittet, scheint aber von einigen Bundesländern politisch nicht gewollt zu sein."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 21. Juni 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3168: Nachhaltig wirtschaftende Landwirte dürfen nicht zusätzlich belastet werden (SPD)


Nachhaltig wirtschaftende Landwirte dürfen nach EuGH-Urteil nicht zusätzlich belastet werden



Nach dem Urteil des EuGH zur Nitratbelastung des Grundwassers in Deutschland erklärt die Agrar- und umweltpolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfraktion Elisabeth Aßmann:

"Das Urteil des EuGH anlässlich der Klage der EU-Kommission gegen Deutschland wegen Verletzung der Vorgaben der EU-Nitrat-Richtlinie sehe ich mit großer Sorge. Natürlich ist es absolut wichtig für nachfolgende Generationen eine intakte Natur zu hinterlassen und übermäßige Stoffeinträge in Böden und Gewässer abzustellen. Das Urteil zeigt, dass die diesbezüglichen Bemühungen der Bundesregierung unter der Federführung des langjährig CSU-Geführten Landwirtschaftsministeriums unter dem Motto: "gut gemeint ist nicht gut gemacht" fallen. Weder die Gesellschaft noch die nach guter fachlicher Praxis arbeitenden Landwirtschaftsbetriebe dürfen für die langjährigen Fehlentwicklungen, die dem Verstoß gegen die Vorgaben der EU zugrunde liegen, finanziell zur Verantwortung gezogen werden. Es ist höchste Zeit die Nitrat-Einträge in den belasteten Gebieten massiv zu reduzieren und so langfristig die negativen Auswirkungen der Nitratbelastungen abzustellen. Die neue Düngeverordnung ist da ein erster Schritt in die richtige Richtung.

Klar ist, dass die von uns SPD-Umwelt- und Agrarpolitikern immer wieder geforderte und dann schlussendlich auch verankerte Evaluierung der neuen Dünge-VO im Sinne einer langfristigen positiven Entwicklung der richtige Ansatz war."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3167: NSU-Untersuchungsausschuss stellt Weichen noch vor der Sommerpause (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 22. Juni 2018

NSU-Untersuchungsausschuss stellt Weichen noch vor der Sommerpause



Der 2. Parlamentarische Untersuchungsausschuss zur Aufklärung der NSU-Aktivitäten hat die ersten Weichen gestellt. In einer nicht öffentlichen Sitzung wurde mit einem Oberstaatsanwalt beim Bundesgerichtshof und dem Bundeskriminalamt das Verfahren zur Freigabe und Einsichtnahme von Akten geklärt.

Die Obfrau der SPD-Landtagsfraktion für den Untersuchungsausschuss, Susann Wippermann, erklärte nach der Sitzung: "Der Besuch des Oberstaatsanwalts und Vertretern des Bundeskriminalamts zeigt, welche Bedeutung dem neuen Gremium zugemessen wird. Wir sind froh, wie angekündigt noch vor der Sommerpause die Verfahrensfragen mit den Bundesbehörden geklärt zu haben. Während der Sitzung wurden auch erste Beweisanträge fraktionsübergreifend einstimmig beschlossen. Die thematischen Schwerpunkte für den Untersuchungsausschuss wurden bereits durch den Unterausschuss festgelegt. Ich hoffe, dass wir auf dieser Grundlage weiterhin alle an einem Strang ziehen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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RHEINLAND-PFALZ/4852: Planungschaos beim A1-Lückenschluss ist nicht akzeptabel (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
22.06.2018

Planungschaos beim A1-Lückenschluss ist nicht akzeptabel



Zu den Plänen der nordrhein-westfälischen Landesregierung für eine
neue Trassenführung beim Lückenschluss der A1 erklärt der
verkehrspolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion, Benedikt Oster:

"Durch die Ankündigungen der nordrhein-westfälischen Landesregierung
rückt der Lückenschluss der A1 erneut in weite Ferne. Dass
Nordrhein-Westfalen die Planungen für den A1-Lückenschluss über den
Haufen werfen will, ist nicht nachvollziehbar. Es kann nicht sein,
dass durch das Planungschaos des CDU-geführten Nachbarlands die
Erlangung des Baurechts für den Lückenschluss nun auf den
Sankt-Nimmerleins-Tag verschoben werden soll. Dass diese bundesweit
bedeutende Verkehrsader am Ende auf der grünen Wiese endet, ist
schlicht nicht vermittelbar. Die Bürgerinnen und Bürger auf beiden
Seiten dürfen nicht weiter verunsichert werden. Weitere womöglich
mehrjährige Verzögerungen und erhebliche Mehrkosten sind bei einer
Neuplanung des nordrhein-westfälischen Bauabschnitts unvermeidbar. Aus
Sicht der SPD-Fraktion ist das nicht akzeptabel."

Die örtliche Abgeordnete Astrid Schmitt ergänzt: "Die Planungen für
den A1-Lückenschluss zwischen Kelberg in Rheinland-Pfalz und
Blankenheim in Nordrhein-Westfalen laufen seit Jahren, die
Trassenverläufe sind bekannt. Auf rheinland-pfälzischer Seite wird die
Umsetzung mit hoher Priorität vorangetrieben. Die
rheinland-pfälzischen Planungsunterlagen werden mit größter Sorgfalt
erstellt, um bis zum Jahr 2021 für den rheinland-pfälzischen Teil
Baurecht zu erlangen. Darauf müssen sich Pendlerinnen und Pendler, die
Anwohnerinnen und Anwohner in der Region und die regionale Wirtschaft
verlassen können. Nach jahrzehntelangen Diskussion müssen die
betroffenen Ortsgemeinden endlich vom Durchgangs- und
Schwerlastverkehr entlastet werden. Die CDU-Fraktion ist aufgefordert,
sich im Sinne der Rheinland-Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer bei der
CDU-geführten Landesregierung in Nordrhein-Westfalen dafür
einzusetzen, zu den ursprünglichen Planungen zurückzukehren."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/4851: Kombinierte Nutzung von Rad und ÖPNV (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 21.06.2018

Rad und ÖPNV: Kombinierte Nutzung braucht bessere Infrastruktur und
mehr Kapazitäten



Anlässlich der Beantwortung der Mündlichen Anfrage "Multimodale
Angebote für den Radverkehr in Rheinland-Pfalz" durch die
Landesregierung erklärt Jutta Blatzheim-Roegler, verkehrspolitische
Sprecherin:

"Immer mehr Menschen nutzen auf dem Weg zur Arbeit oder in ihrer
Freizeit nicht mehr ausschließlich ein Verkehrsmittel, sondern fahren
mit dem Rad zum Bus oder nutzen das Rad von der Bahn nach Hause. Für
die umweltfreundlichen Verkehrsträger Rad und ÖPNV bedeutet die
kombinierte Nutzung eine starke Aufwertung. Daher müssen wir auch
politisch tätig werden und Angebote fördern, die den veränderten
Ansprüchen Rechnung tragen.

Die Antwort der Landesregierung auf unsere Anfrage zeigt, dass die
Fahrradmitnahme nicht in allen Verkehrsverbünden zu allen Tageszeiten
möglich ist und häufig Gebühren erhoben werden. Im Zuge der
Novellierung des Nahverkehrsgesetzes setzen wir uns dafür ein, dass
die Fahrradmitnahme durchgehend und durchgehend kostenlos ermöglicht
wird. Die äußerst beschränkten Kapazitäten für die Fahrradmitnahme
bremsen bislang viele Bürgerinnen und Bürger aus, die den ÖPNV und das
Rad morgens zum Pendeln, beispielsweise zur Arbeit, nutzen möchten.
Der wenige Platz ist zudem immer wieder Ursache von Konflikten
zwischen Fahrgästen mit Fahrrad und anderen Fahrgästen. Es muss aber
für alle Fahrgäste ausreichend Platz im ÖPNV vorhanden sein. Eine
deutliche Aufstockung der Kapazitäten gerade für das Rad ist daher
dringend nötig.

Neben dem Ausbau der Radwege fördert das Land auch
Fahrradabstellanlagen als auch abschließbare Fahrradboxen an
Haltestellen. Zusammen mit den Koalitionspartnern wollen wir prüfen,
wie wir die Kommunen unterstützen können, diese Angebote noch stärker
und vereinfacht in Anspruch zu nehmen. Wir setzen uns darüber hinaus
dafür ein, dass landesweit Mobilitätspunkte zur verknüpften Nutzung
geschaffen werden, angefangen beim ÖPNV bis hin zum Car- und
Bikesharing.

Eine besondere Vereinfachung der vernetzten Mobilität wird in Zukunft
durch eine zentrale Mobilitätsplattform geschaffen. Mit Hilfe einer
Online-Karte wird dann einfach zu erkennen sein, wie man mit
unterschiedlichen Verkehrsmitteln von A nach B kommt. Auch der
Radroutenplaner soll dort integriert werden. Für die schnelle und
unkomplizierte Nutzung sollten in das geplante E-Ticket aus unserer
Sicht neben dem ÖPNV auch Car- und Bikesharing-Angebote integriert
werden. Mit der Mobilitätsplattform wird hierfür bereits ein Anfang
gemacht."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 21. Juni 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de
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SOZIALES/2705: Gute Daseinsvorsorge schafft gute Lebensqualität


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 22. Juni 2018

Arbeitsgruppe: Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen

Gute Daseinsvorsorge schafft gute Lebensqualität



Bernhard Daldrup, kommunalpolitischer Sprecher:

Der morgige 23. Juni ist der Tag der Daseinsvorsorge. Er weist darauf hin, dass die Kommunen gemeinsam mit öffentlichen und privaten Unternehmen jeden Tag für einen funktionierenden Alltag in unseren Städten und Gemeinden sorgen. Energie, Ver- und Entsorgung, Verkehr, Internet: Eine gute kommunale Daseinsvorsorge ist Voraussetzung guter Lebensqualität vor Ort. Die SPD kämpft für handlungsfähige Kommunen.

"Unsere Lebensqualität in Städten und Gemeinden hängt entscheidend von der Qualität kommunaler Daseinsvorsorge ab. Zur Daseinsvorsorge gehören nicht nur selbstverständliche kommunale Leistungen wie die Versorgung mit Strom und frischem Trinkwasser. Auch ob Parks sauber oder Schulen und Sporthallen in Schuss sind, ob es genug Kitas gibt, ob der Nahverkehr funktioniert oder das nächste Krankenhaus erreichbar ist - all das gehört zum Bereich der kommunalen Daseinsvorsorge.

Die Daseinsvorsorge gehört zum Kernbestand kommunaler Selbstverwaltung. Im Mittelpunkt stehen dabei die Bürgerinnen und Bürger, nicht der Gewinn eines Unternehmens. Deshalb sind die kommunalen Unternehmen mit ihren rund 750.000 Beschäftigten für die Sicherung kommunaler Daseinsvorsorge von besonderer Bedeutung.

Wir wollen gleichwertige Lebensverhältnisse in Deutschland. Deshalb unterstützen wir Städte und Gemeinden, damit sie überall in Deutschland ein funktionierendes und lebenswertes Umfeld für Bürgerinnen und Bürger und attraktive Standorte für die Wirtschaft schaffen können. Dazu müssen wir die Spaltung in reiche und arme Kommunen überwinden - unter anderem durch ein gesamtdeutsches Fördersystem für strukturschwache Regionen, Städte und Gemeinden.

In der vergangenen Wahlperiode haben wir mit rund 60 Milliarden Euro die bisher größte Entlastung für die Kommunen in der Geschichte der Bundesrepublik durchgesetzt. Diesen Weg gehen wir weiter. Wir investieren in Schulen, Kitas und Pflege, schaffen einen sozialen Arbeitsmarkt, stärken die dezentrale Energieversorgung und mobilisieren Milliarden für den öffentlichen Wohnungsbau oder die Schaffung eines flächendeckenden Glasfasernetzes. Gute kommunale Daseinsvorsorge funktioniert 365 Tage im Jahr vor Ort. Dazu wollen wir unseren Beitrag leisten."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de
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GEWERKSCHAFT/257: "Gute Bildung braucht deutlich mehr Investitionen" (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 22. Juni 2018

GEW: "Gute Bildung braucht deutlich mehr Investitionen"

Bildungsgewerkschaft zum "Nationalen Bildungsbericht": enge Kopplung von
Herkunft und Bildungserfolg muss endlich aufgelöst werden



Frankfurt a.M. - Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hat
angesichts der alarmierenden Daten des "Nationalen Bildungsberichts"
dringend zusätzliche Investitionen in den Bildungsbereich angemahnt. Zudem
müsse der Pädagogen-Beruf attraktiver gemacht werden, um den gravierenden
Personalmangel insbesondere an Kitas und Schulen erfolgreich zu bekämpfen.
"Der Bildungsbericht bestätigt viele andere Untersuchungen: Allen Maßnahmen
zum Trotz ist es bis heute nicht gelungen, das Kardinalproblem des
deutschen Bildungssystems - die enge Kopplung von sozialer Herkunft und
Bildungserfolg - zu lösen. Die soziale Schere geht sogar wieder weiter
auseinander. Hier muss endlich angesetzt werden", sagte GEW-Vorsitzende
Marlis Tepe am Freitag in Frankfurt a.M. "Ausgaben für gute Bildung lohnen
sich: Sie führen zu mehr Chancengleichheit und gesellschaftlicher Teilhabe,
verbessern die Berufs- und Lebensperspektiven der Menschen und stärken
deren Gesundheit."

"Der dramatische Fachkräftemangel überlagert alle Maßnahmen im
Bildungsbereich. Um gesellschaftlich notwendige Projekte wie die Inklusion
und den Ganztag erfolgreich zu bewältigen, müssen wir viel mehr Menschen
etwa als Erzieherinnen und Lehrkräfte gewinnen. Das wird nur klappen, wenn
die Arbeitsbedingungen verbessert werden und die Bezahlung deutlich
angehoben wird. Sonst steuern wir sehenden Auges auf einen Bildungsnotstand
hin", betonte Tepe.

Sie forderte die Politik dazu auf, insbesondere Programme für Kinder und
Jugendliche aus einkommensschwachen und bildungsfernen Haushalten
aufzulegen. "Ungleiches muss ungleich behandelt werden. Kinder aus
Elternhäusern an der Elbchaussee brauchen weniger Unterstützung als
Schülerinnen und Schüler, die an Schulen im sozialen Brennpunkt
unterrichtet werden. Damit Gelder zielgerichtet investiert werden können,
brauchen wir einen Sozialindex. Mit diesem Instrument haben einige
Bundesländer schon gute Erfahrungen gemacht", sagte die GEW-Vorsitzende.
Zudem müssten die Kommunen schon bei der Stadtplanung darauf achten, dass
sich keine sozialen Gettos bilden, sondern eine gute soziale Mischung der
Bevölkerung gewährleistet ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft

Hauptvorstand, Reifenberger Str. 21, 60489 Frankfurt a.M.

Telefon: 069/78973-0, Fax: 069/78973-201

E-Mail: info@gew.de

Internet: www.gew.de
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HOCHSCHULE/2216: Bildungsbericht 2018 - Aufnahme eines Hochschulstudiums in Deutschland weiterhin sehr attraktiv (idw)


Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung - 22.06.2018

Bildungsbericht 2018: Aufnahme eines Hochschulstudiums in Deutschland
weiterhin sehr attraktiv



Seit fünf Jahren nimmt jährlich mehr als eine halbe Million junger
Menschen ein Studium auf. Die hohe Studiennachfrage beruht neben einer
steigenden Zahl internationaler Studierender im Wesentlichen auf den
veränderten Bildungsentscheidungen der Jugendlichen, die heute häufiger
eine Studienberechtigung erwerben und dann ein Studium aufnehmen. Dies
schlägt sich in einer hohen Studienanfängerquote von über 50 Prozent
nieder. Dieses starke Hochschulwachstum, aber auch Diversifizierung und
Strukturwandel in der Hochschulentwicklung beschreibt der heute
veröffentlichte Bildungsbericht 2018 in seinem Hochschulkapitel, welches
vom DZHW verfasst wurde.

Hannover/Berlin, den 22.06.2018: Weiterhin zeigen sich in Deutschland ein
deutliches Wachstum des Hochschulsystems und zugleich ein Wandel in der
Hochschulstruktur. Die Zahl der Hochschulen hat seit Mitte der 1990er
Jahre um gut 100 auf jetzt etwa 400 zugenommen, ganz überwiegend im
privaten Hochschulsektor. Die privaten Hochschulen stellen für eine mit
weniger als 10 Prozent kleine, aber wachsende Gruppe von Studierenden
spezielle Angebote bereit, z. B. berufsbegleitende Studiengänge.

Diversifizierung: Studienangebot und Vielfalt in der Studierendenschaft
wächst

Insgesamt ist das Studienangebot mit zuletzt etwa 10.000 grundständigen
und 9.000 weiterführenden Studiengängen unübersichtlicher geworden. Vor
allem der Ausbau der Fachhochschulen, gerade auch in privater
Trägerschaft, hat zusammen mit der Einführung von Bachelor- und
Masterstudiengängen neue und spezialisierte Studienangebote begünstigt.
Auch das duale Studium gewinnt an Bedeutung. Eine Folge dieser wachsenden
Vielfalt im Angebot besteht darin, dass eine gezielte Studienentscheidung
und eine adressatengerechte Studieneingangsphase für den Studienerfolg
immer wichtiger werden, auch um den immer noch hohen Studienabbruch zu
verringern.

Diversität zeigt sich auch in der Zusammensetzung der Studierenden. Etwa
ein Fünftel der Studierenden hat eine berufliche Ausbildung vor dem
Studium absolviert. Zudem kommt ein mit ca. 3 Prozent kleiner, aber
gestiegener Anteil ohne schulische Hochschulreife an die Hochschule. Knapp
ein Drittel der Studierenden studiert faktisch in Teilzeit und muss das
Studium mit anderen Verpflichtungen in Einklang bringen. Der steigende
Anteil Studierender, die aus dem Ausland kommen, spricht für die hohe
Attraktivität eines Hochschulstudiums in Deutschland und trägt zur
Internationalisierung der Hochschulen bei. Diese Vielfalt macht eine
differenzierte Studiengestaltung erforderlich, die unterschiedliche
Lebenslagen ebenso berücksichtigt wie individuelle Lernbedürfnisse. In
anderer Hinsicht könnte die Diversität jedoch weiter ausgebaut werden:
"Studierende mit Migrationshintergrund sind an den Hochschulen nach wie
vor unterrepräsentiert. Außerdem gibt es massive soziale Ungleichheiten
beim Hochschulzugang", kommentiert Professor Andrä Wolter, der das
Hochschulkapitel als Vertreter des DZHW in der Autorengruppe des
Bildungsberichts erarbeitet hat.

Strukturwandel: Hochschulbildung auf den Arbeitsmärkten stark
gefragt

Mit dem Ausbau der Hochschulbildung ist die traditionelle Dominanz der
betrieblich-dualen Berufsausbildung einem ausgeglichenen
Verteilungsverhältnis zwischen betrieblicher Berufsausbildung und
Hochschulbildung gewichen. Vor 10 Jahren gab es noch etwa 180.000 mehr
Neuzugänge im dualen System der Berufsausbildung als Erstimmatrikulationen
an den Hochschulen. Seit 2011 liegen die Hochschulen um etwa 20.000
Neuzugänge über dem dualen System. Entgegen der in Teilen der
Öffentlichkeit weitverbreiteten Befürchtung, die Ausweitung der
Beteiligung an Hochschulbildung würde zu einer "Überakademisierung" der
Beschäftigung führen, liefern Arbeitsmarktindikatoren (z. B.
Arbeitslosigkeit oder adäquate Beschäftigung) dafür keine Hinweise. Die
Beschäftigungssituation von Absolventinnen und Absolventen mit einem
Masterabschluss stellt sich trotz des starken Wachstums der
Absolventenzahlen als günstig dar. Ein großer Teil der Bachelors, die
erwerbstätig werden, übernimmt berufliche Positionen, für die früher ein
FH-Diplom qualifiziert hat. "Insgesamt ist die Arbeitsmarktlage für
Hochqualifizierte weiterhin günstig, wobei auch der öffentliche Dienst ein
wichtiger Arbeitgeber bleibt", resümiert Dr. Christian Kerst, der am DZHW
mit dem Hochschulkapitel im aktuellen Bildungsbericht befasst war.

Der Bildungsbericht erscheint seit 2006 im zweijährigen Abstand und wird
von einer Autorengruppe unter Federführung des Deutschen Instituts für
Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) herausgegeben, an der das
DZHW von Anfang an beteiligt war. Das vom DZHW verfasste Kapitel über die
Hochschulen beschreibt wichtige Entwicklungen zu den Themen
Studienangebot, Übergang in die Hochschule und Studienaufnahme,
Studiendauer und Studienabbruch, Hochschulabschluss und
Absolventenverbleib.

Der vollständige Bericht und der ergänzende Tabellenanhang kann kostenlos
unter www.bildungsbericht.de abgerufen werden. Die Printversion ist im wbv
Media Verlag, Bielefeld, erschienen (ISBN 978-3-7639-5964-8).


Weitere Informationen unter:

https://www.bildungsbericht.de/de/nationaler-bildungsbericht

http://www.dzhw.eu/projekte/pr_show?pr_id=418

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1821

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung, 22.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/319: Orientierungshilfe - Brandenburgisches Vorstudium erhält Hochschulperle des Monats Juni (idw)


Stifterverband - 21.06.2018

Orientierungshilfe: Brandenburgisches Vorstudium erhält Hochschulperle des
Monats Juni



An der Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus-Senftenberg
können Studierende ein zweisemestriges Orientierungsstudium absolvieren
und so herausfinden, welcher Bachelorstudiengang für sie der Richtige ist.
Das Projekt "College+" erhält vom Stifterverband die Hochschulperle des
Monats Juni.

Bin ich in Mathe gut genug, um Umweltingenieurwesen zu studieren? Brauche
ich mehr Sprachkenntnisse für den Bachelorstudiengang Kultur und Technik?
Wer sich noch nicht ganz sicher ist, was er studieren möchte oder einfach
seine Qualifizierung für den Studiengang verbessern möchte, kann an der
BTU Cottbus-Senftenberg ein zweisemestriges Orientierungsstudium
absolvieren. Hier kann man nicht nur individuelle Einblicke in alle
Studiengänge der BTU gewinnen und wichtige Schlüsselkompetenzen für das
Studium erlangen, sondern auch - über das Angebot des Job Shadowing -
erste Kontakte zu Arbeitgebern in der Region bekommen. Gemeinsam mit
Lehrenden der Universität besuchen die Studierenden im Rahmen von
Exkursionen Absolventen an ihren Arbeitsplätzen. So entstehen bereits zu
Beginn des Studiums wertvolle Kontakte in die Wirtschaft und der Austausch
zwischen Hochschule und Unternehmen wird ausgebaut. Für den innovativen
und kooperativen Ansatz verleiht der Stifterverband dem Angebot "College+"
die Hochschulperle des Monats Juni.

"Zwei Semester, die es in sich haben: Schnupperstudium, Qualifizierung und
- durch das Job Shadowing - erste Jobperspektiven in der Region. Das
Orientierungsstudium 'College+' bietet jungen Menschen großartige
Möglichkeiten und Unterstützung beim Übergang von der Schule ins Studium",
lobt die Jury des Stifterverbandes.

Das Orientierungsstudium "College+" ist ein Bafög-fähiges Angebot. Seit
dem Wintersemester 2016 können Studierende so Einblicke in alle 30
Bachelorstudiengänge der BTU Cottbus-Senftenberg gewinnen. Absolvierte
Studiengangsmodule werden im Folgestudium angerechnet.

Weitere Informationen unter:

www.b-tu.de/orientierungsstudium


Was ist eine "Hochschulperle"?

Hochschulperlen sind innovative, beispielhafte Projekte, die in einer
Hochschule realisiert werden. Weil sie klein sind, werden sie jenseits der
Hochschulmauern kaum registriert. Weil sie glänzen, können und sollten sie
aber auch andere Hochschulen schmücken. Jeden Monat stellt der
Stifterverband eine Hochschulperle vor. Aus den Monatsperlen wird einmal
im Jahr per Abstimmung die "Hochschulperle des Jahres" gekürt.

Mehr Info:

www.hochschulperle.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution424

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stifterverband, 21.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FRAGEN/056: Edith Lirsch - Familie, Hof, und Politik (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 421 - Mai 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Familie, Hof, und Politik
Edith Lirsch verabschiedet sich nach 15 Jahren als AbL-Landesvorsitzende
Bayerns

Das Gespräch führte Marcus Nürnberger



Unabhängige Bauernstimme: Edith Lirsch, du warst seit 2003
erste Vorsitzende der AbL Bayern. Und schon 2001 warst du
Gründungsmitglied. Wie bist du zur AbL gekommen?

Edith Lirsch: Ich bin in einer sehr politischen Familie groß
geworden. Während des Landwirtschaftsstudiums in Weihenstephan
erinnere ich mich noch sehr gut an eine Vorlesung zur
Betriebswirtschaft, in der der Professor sagte: "Wer hier sitzt und
nicht 50 ha zu Hause hat, der kann gleich gehen." Das war vor über 30
Jahren, da waren 50 ha sehr viel. Ich habe mich schon damals gefragt,
wohin gehen wir? Wie viel Höfe, Bauern und Bäuerinnen wird es in
Zukunft noch geben und wie werden sie arbeiten, leben?

Die AbL Bayern wurde aber erst 2001 gegründet?

Ja, da liegen noch einige Jahre dazwischen. Schon während des Studiums
habe ich meinen Mann kennengelernt und wir wollten beide in der
Landwirtschaft, auf und von dem eigenen Betrieb leben, auch wenn er
keine 50 ha hatte. Wir haben uns auf den Anbau von Gemüse konzentriert
und dann aber schnell gemerkt, in welche Abhängigkeiten man sich
begibt, wenn man nur wenige Abnehmer hat. Heute haben wir eine gute
Direktvermarktung und den direkten Kontakt zu unseren Kunden. Mein
erster Kontakt zur AbL war eine Tagung im Kloster Banz. "Und die
Landfrau backt den Kuchen" hatten AbL und Frauen aus der
österreichischen Bergbauernvereinigung die Veranstaltung genannt. Das
hatte ich als Ortsbäuerin im Bauernverband oftmals so erfahren. Dass
bei der AbL Frauen und Männer sich gleichberechtigt aktiv in die
agrarpolitischen Themen einbringen, das hat mir sehr gut getan. Am
Ende des Wochenendes jedenfalls haben wir zusammengesessen und uns
vorgenommen, die AbL Bayern zu gründen.

Die AbL Bayern ist ja einer der stärksten Landesverbände. Konnte
man bei der Gründung schon erkennen, dass in Bayern so viele
engagierte Bäuerinnen und Bauern leben?

Es gab hier viele agraroppositionelle kritische Gruppen, die zum Teil
gar nichts voneinander wussten. Im Allgäu war Romuald Schaber mit
seinen Milchbauern, im Bayerischen Wald die Anplo mit Wolfgang König.
Es gab den Grünen Kreis der katholischen Landjugend und
Landvolkbewegung und viele weitere. Der große Erfolg lag auch darin,
dass Andreas Remmelberger sie damals alle miteinander vernetzt hat.
Seitdem haben wir viele Themen bearbeitet, die zum Teil bis heute
aktuell sind: Gentechnik, Patente auf Leben, GAP, Blauzungenimpfungen,
Milchkrise, Freihandelsabkommen, Höfesterben, Glyphosat,
Strukturwandel.

Der Strukturwandel treibt ja noch immer die Veränderungen in der
Landwirtschaft voran.

Der Strukturwandel und der Preisverfall sind immer noch ungebremst und
hängen eng zusammen. Bauern leiden oft sehr lange und geben dann ganz
leise auf, weil sie es nicht mehr schaffen. Ich habe mich immer dafür
eingesetzt, dass uns Bäuerinnen und Bauern neben der Arbeit auf den
Höfen auch Zeit zum Leben bleiben muss. Arbeitsspitzen, stressige
Zeiten gehören zum Alltag auf einem landwirtschaftlichen Betrieb, aber
diese Abläufe muss ich immer noch steuern können und die Freude vom
Bauersein, einem schönen, naturnahen, abwechslungsreichen Beruf spüren
und genießen können.

Welches ist für dich aktuell das wichtigste Aufgabenfeld?

Da gibt es verschiedene. Besonders aktuell ist für mich die anstehende
Ausgestaltung der GAP. Der Ansatz, über den Flächenbesitz einen
finanziellen Ausgleich für schlechte Preise zu fördern, war noch nie
ein richtiger Weg. Es stimmt, der Boden ist die Grundlage für uns
Bauern, damit wir säen, ernten, unsere Tiere ernähren können. Wir
müssen gut mit unserem Boden, unseren Tieren, unseren Grundlagen
wirtschaften. Die GAP-Zahlungen müssen daran gebunden werden, dass
"gutes Handeln" gefördert wird. Es geht um eine Qualifizierung.
Trotzdem müssen angemessene Preise in unserer wohlhabenden
Volkswirtschaft konsequent eingefordert werden. Das ist lange schon
überfällig.

Was denkst du, wenn du von Fusionen wie von Bayer und Monsanto
hörst? 

Für mich sind das Angriffe auf Bauernrechte wie freies Saatgut,
Züchtung und Nachbau. Ich fühle mich von der Politik nicht vertreten.
Die Konzerne haben sich gute, dichte Netzwerke in die Politik
erschlossen. Für uns Bauern und Bäuerinnen ist es dagegen oft schwer,
nebenbei noch einige Stunden für Politik, Überzeugungsarbeit bei
Funktionsträgern abzuzweigen. Aber genau das ist sooo wichtig.

Was macht die ehemalige Landesvorsitzende Edith Lirsch jetzt?

Ich bin natürlich weiterhin engagiert an den politischen Entwicklungen
interessiert. Ich bin als Kreisrätin aktiv und werde bei meinem
politischen Tun oft von den Ideen und Zielen der AbL getragen.
Natürlich gibt es auch vieles, was bei uns auf dem Hof, in der
Vermarktung zu organisieren und zu entwickeln ist. Vor allem aber
freue ich mich auf eine gute Zeit mit meiner Familie, die stetig
"wächst" und mich braucht. Zuletzt aber sage ich DANKE für die so
bunte, lehrreiche Zeit im AbL-Vorstand und bei den vielen Bäuerinnen
und Bauern, die ich durch diese Aufgabe kennen und schätzen gelernt
habe und von denen ich bis heute und wohl auch zukünftig sehr viel
lernen und weitertragen werde.

Vielen Dank für das Gespräch! mn

 * 
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Unabhängige Bauernstimme: Edith Lirsch, du warst seit 2003 erste
Vorsitzende der AbL Bayern. Und schon 2001 warst du
Gründungsmitglied. Wie bist du zur AbL gekommen?

Edith Lirsch: Ich bin in einer sehr politischen Familie groß
geworden. Während des Landwirtschaftsstudiums in Weihenstephan
erinnere ich mich noch sehr gut an eine Vorlesung zur
Betriebswirtschaft, in der der Professor sagte: "Wer hier sitzt und
nicht 50 ha zu Hause hat, der kann gleich gehen." Das war vor über 30
Jahren, da waren 50 ha sehr viel. Ich habe mich schon damals
gefragt, wohin gehen wir? Wie viel Höfe, Bauern und Bäuerinnen wird
es in Zukunft noch geben und wie werden sie arbeiten, leben?

Die AbL Bayern wurde aber erst 2001 gegründet?

Ja, da liegen noch einige Jahre dazwischen. Schon während des
Studiums habe ich meinen Mann kennengelernt und wir wollten beide in
der Landwirtschaft, auf und von dem eigenen Betrieb leben, auch wenn
er keine 50 ha hatte. Wir haben uns auf den Anbau von Gemüse
konzentriert und dann aber schnell gemerkt, in welche Abhängigkeiten
man sich begibt, wenn man nur wenige Abnehmer hat. Heute haben wir
eine gute Direktvermarktung und den direkten Kontakt zu unseren
Kunden. Mein erster Kontakt zur AbL war eine Tagung im Kloster Banz.
"Und die Landfrau backt den Kuchen" hatten AbL und Frauen aus der
österreichischen Bergbauernvereinigung die Veranstaltung genannt. Das
hatte ich als Ortsbäuerin im Bauernverband oftmals so erfahren. Dass
bei der AbL Frauen und Männer sich gleichberechtigt aktiv in die
agrarpolitischen Themen einbringen, das hat mir sehr gut getan. Am
Ende des Wochenendes jedenfalls haben wir zusammengesessen und uns
vorgenommen, die AbL Bayern zu gründen.

Die AbL Bayern ist ja einer der stärksten Landesverbände. Konnte man
bei der Gründung schon erkennen, dass in Bayern so viele engagierte
Bäuerinnen und Bauern leben?

Es gab hier viele agraroppositionelle kritische Gruppen, die zum Teil
gar nichts voneinander wussten. Im Allgäu war Romuald Schaber mit
seinen Milchbauern, im Bayerischen Wald die Anplo mit Wolfgang König.
Es gab den Grünen Kreis der katholischen Landjugend und
Landvolkbewegung und viele weitere. Der große Erfolg lag auch darin,
dass Andreas Remmelberger sie damals alle miteinander vernetzt hat.
Seitdem haben wir viele Themen bearbeitet, die zum Teil bis heute
aktuell sind: Gentechnik, Patente auf Leben, GAP,
Blauzungenimpfungen, Milchkrise, Freihandelsabkommen, Höfesterben,
Glyphosat, Strukturwandel.

Der Strukturwandel treibt ja noch immer die Veränderungen in der
Landwirtschaft voran.

Der Strukturwandel und der Preisverfall sind immer noch ungebremst
und hängen eng zusammen. Bauern leiden oft sehr lange und geben dann
ganz leise auf, weil sie es nicht mehr schaffen. Ich habe mich immer
dafür eingesetzt, dass uns Bäuerinnen und Bauern neben der Arbeit auf
den Höfen auch Zeit zum Leben bleiben muss. Arbeitsspitzen, stressige
Zeiten gehören zum Alltag auf einem landwirtschaftlichen Betrieb,
aber diese Abläufe muss ich immer noch steuern können und die Freude
vom Bauersein, einem schönen, naturnahen, abwechslungsreichen Beruf
spüren und genießen können.

Welches ist für dich aktuell das wichtigste Aufgabenfeld?

Da gibt es verschiedene. Besonders aktuell ist für mich die
anstehende Ausgestaltung der GAP. Der Ansatz, über den Flächenbesitz
einen finanziellen Ausgleich für schlechte Preise zu fördern, war
noch nie ein richtiger Weg. Es stimmt, der Boden ist die Grundlage
für uns Bauern, damit wir säen, ernten, unsere Tiere ernähren können.
Wir müssen gut mit unserem Boden, unseren Tieren, unseren Grundlagen
wirtschaften. Die GAP-Zahlungen müssen daran gebunden werden, dass
"gutes Handeln" gefördert wird. Es geht um eine Qualifizierung.
Trotzdem müssen angemessene Preise in unserer wohlhabenden
Volkswirtschaft konsequent eingefordert werden. Das ist lange schon
überfällig.

Was denkst du, wenn du von Fusionen wie von Bayer und Monsanto hörst?

Für mich sind das Angriffe auf Bauernrechte wie freies Saatgut,
Züchtung und Nachbau. Ich fühle mich von der Politik nicht vertreten.
Die Konzerne haben sich gute, dichte Netzwerke in die Politik
erschlossen. Für uns Bauern und Bäuerinnen ist es dagegen oft schwer,
nebenbei noch einige Stunden für Politik, Überzeugungsarbeit bei
Funktionsträgern abzuzweigen. Aber genau das ist sooo wichtig.

Was macht die ehemalige Landesvorsitzende Edith Lirsch jetzt?

Ich bin natürlich weiterhin engagiert an den politischen
Entwicklungen interessiert. Ich bin als Kreisrätin aktiv und werde
bei meinem politischen Tun oft von den Ideen und Zielen der AbL
getragen. Natürlich gibt es auch vieles, was bei uns auf dem Hof, in
der Vermarktung zu organisieren und zu entwickeln ist. Vor allem aber
freue ich mich auf eine gute Zeit mit meiner Familie, die stetig
"wächst" und mich braucht. Zuletzt aber sage ich DANKE für die so
bunte, lehrreiche Zeit im AbL-Vorstand und bei den vielen Bäuerinnen
und Bauern, die ich durch diese Aufgabe kennen und schätzen gelernt
habe und von denen ich bis heute und wohl auch zukünftig sehr viel
lernen und weitertragen werde.

Vielen Dank für das Gespräch!
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DEMOGRAPHIE/349: Bevölkerungsentwicklung - Osteuropa verliert Anschluss an den Westen (idw)


Österreichische Akademie der Wissenschaften - 22.06.2018

Bevölkerungsentwicklung: Osteuropa verliert Anschluss an den Westen



Während Westeuropa dank Migration weiterhin wächst, schrumpft die
Bevölkerung in vielen Staaten Ost- und Südosteuropas in alarmierender
Weise. Das zeigen neueste Studien von Demograph/innen der ÖAW.

Zwischen kräftigem Bevölkerungswachstum und einem alarmierenden
demographischen Schwund liegen in Europa gerade einmal einige Hundert
Kilometer: Das zeigen die neuesten Erhebungen von Wissenschaftler/innen
des Instituts für Demographie der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften (ÖAW) und dem Wiener Wittgenstein Centre (ÖAW, IIASA, WU
Wien). In der neuen Ausgabe des European Demographic Data Sheet
veranschaulichen sie die zwischen West und Ost seit 1990 immer stärker
auseinander klaffende Bevölkerungsentwicklung, die von einem Wachstum von
36 Prozent in Irland bis zu einem Rückgang von 22 Prozent in
Bosnien-Herzegowina reicht.

Österreichs Bevölkerung wächst

Ausschlaggebend dafür sind vor allem zwei Faktoren: Die natürliche
Bevölkerungsentwicklung, die sich aus Geburten und Todesfällen ergibt,
sowie die Migration, die Ab- und Zuwanderung umfasst. Trotz einiger
Unterschiede zwischen einzelnen Staaten lassen einerseits eine relativ
niedrige Fertilität sowie andererseits eine massive Abwanderung die
Bevölkerung der meisten Länder Ost- und Südosteuropas schrumpfen. So
verzeichnen Bulgarien, Lettland, Litauen, Moldawien, Bosnien-Herzegowina
und der Kosovo seit 1990 Rückgänge von über 20 Prozent. In Westeuropa war
es hingegen vor allem die Zuwanderung, die die Bevölkerung im gleichen
Zeitraum deutlich wachsen hat lassen. Besonders stark ist diese Steigerung
in Irland, der Schweiz, Norwegen und Spanien zu sehen, wo die Bevölkerung
im Vergleich zu 1990 jeweils um mehr als ein Fünftel gewachsen ist. Auch
Österreich verzeichnete ein Bevölkerungswachstum von rund 15 Prozent.

"Migrationsbewegungen sind inzwischen zur treibenden Kraft hinter Wachstum
und Rückgang der Bevölkerung Europas geworden", fasst ÖAW-Demograph 
Tomáš Sobotka die Ergebnisse zusammen. Denn während sich die 
Fertilitätsrate Osteuropas in jüngster Vergangenheit nicht mehr wesentlich 
von jener von westeuropäischen Ländern unterscheidet, sind es die 
Wanderbewegungen der Menschen, die den Kontinent in zwei Teile teilen - und 
damit auch über die Bevölkerungsgröße entscheiden.

Europa altert weiter

Bei direkten Rückschlüssen der Bevölkerungsentwicklung auf soziale und
wirtschaftliche Zukunftsszenarien ist übrigens Vorsicht angesagt. Denn
während die Bevölkerung der Europäischen Union in Summe zwar auf derzeit
über 500 Millionen Menschen angestiegen ist und weiter wachsen wird, gilt
das nicht für die Größe der Erwerbsbevölkerung: Diese liegt aktuell bei
246 Millionen Menschen, könnte den Berechnungen der Wissenschaftler/innen
zufolge aber in den kommenden Jahrzehnten stagnieren oder sogar fallen.
Schließlich ist ein wesentlicher demographischer Trend in Ost und West
ungebrochen, wie Sobotka betont: "Die europäische Bevölkerung wird dank
Verbesserungen in der Lebenserwartung über den gesamten Kontinent hinweg
weiterhin altern."


Weitere Informationen unter:

https://www.oeaw.ac.at/detail/news/bevoelkerungsgroesse-osteuropa-verliert-anschluss-an-den-westen/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2169
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ASIEN/898: Afghanistan - Kriegsmüdigkeit am Hindukusch ... (SB)


Afghanistan - Kriegsmüdigkeit am Hindukusch ...



Im Januar 2017 zog der Republikaner Donald Trump als US-Präsident ins
Weiße Haus ein. Seitdem nehmen in Afghanistan die Bombenangriffe der
US-Luftwaffe erheblich zu. Im Oktober 2017 wurde mit 653 abgeworfenen
Bomben und Raketen ein neuer Monatsrekord aufgestellt. In den ersten
fünf Monaten dieses Jahres waren es 2.339 - mehr als jeweils in den
beiden letzten Amtsjahren des Demokraten Barack Obama als Präsident
2015 und 2016. Bleibt die US-Luftwaffe bei der aktuellen Angriffsrate,
so dürfte die Zahl der 2018 abgeworfenen Explosivkörper mit 5.613
Stück den bisherigen Rekord von 2017 - 4.361 - um einiges übertreffen.
Die genannten Zahlen entstammen dem Artikel "The US Is On Pace To Bomb
Afghanistan More Than Ever This Year - With No End In Sight", der am
21. Juni von der US-Wirtschaftszeitung Business Insider veröffentlicht
wurde.

Der verstärkte Einsatz der US-Luftwaffe im Afghanistankrieg läßt sich
mit der geringen Anzahl der amerikanischen Soldaten am Boden - 14.000
Mann - erklären. Auf dem Höhepunkt der Eskalationsstrategie, zu
der sich 2009 Obama von den beiden Generälen und vermeintlichen
Aufstandsbekämpfungskoryphäen David Petraeus und Stanley McChrystal
hat überreden lassen, waren es 140.000. Und trotzdem hat man die
Taliban nicht zur Kapitulation zwingen können. Heute steht mehr
afghanisches Territorium unter der Kontrolle der früheren
Kampfgefährten von Mullah Mohammad Omar als zu irgendeinem Zeitpunkt
seit dem gewaltsamen Sturz des "Islamischen Emirats" und der
Vertreibung aus Kabul zur Jahreswende 2001/2002. Folglich sind die
verstärkten Luftangriffen der US-Luftwaffe auch als Ausdruck eines
hilfslosen Aktionismus zu bewerten. Das Pentagon demonstriert damit,
daß es immer noch Sachen aus großer Höhe in die Luft jagen kann,
selbst wenn am Boden der Krieg lange nicht mehr zu gewinnen ist.

Wegen dieses unbestreitbaren Umstands kommt es immer wieder zu
Bemühungen um einen Ausweg aus der militärischen Auseinandersetzung.
Vor einigen Jahren haben die Taliban - offenbar mit dem
Einverständnis Washingtons - ein Verbindungsbüro in der katarischen
Hauptstadt Doha eingerichtet. Die informellen Gespräche dort endeten
jedoch abrupt, als im Mai 2016 Mullah Omars Nachfolger als
Taliban-Chef, Akhtar Mohammad Mansur, im pakistanischen Belutschistan
mittels eines spektakulären CIA-Drohnangriffs liquidiert wurde. Bis
heute ist unklar, wer den Befehl zu dieser Aktion, die den
Friedensbemühungen einen erheblichen Schlag versetzt hat, gab. Der
Verdacht steht im Raum, daß Kriegsfalken beim Militär bzw. dem
Auslandsgeheimdienst der USA die Friedenspolitik Obamas gezielt
torpedieren wollten.

Trump steht dem militärischen Engagement der USA am Hindukusch
bekanntlich skeptisch bis ablehnend gegenüber. Äußerst widerwillig hat
er im Herbst 2017 einer Truppenaufstockung zugestimmt, die jedoch so
gering ausfiel, daß sie keine nennenswerte Veränderung der
Kräfteverhältnisse zeitigen dürfte. Statt dessen sieht alles danach
aus, als würde die Trump-Regierung nach Wegen suchen, einen Kompromiß
mit den Taliban zu finden und diese in die politischen Strukturen
Afghanistans zu reintegrieren. Ende Mai erklärte der scheidende
Oberbefehlshaber der US-Streitkräfte in Afghanistan, General John
Nicholson, es hätte bereits erste informelle Gespräche auf niedriger
Ebene zwischen beiden Seiten gegeben. Auch wenn die Taliban die
Behauptung Nicholsons als unrichtig abgetan haben, sind die Dinge in
Afghanistan in Bewegung gekommen - und zwar in Richtung
Friedensprozeß, wie auch immer der sich gestalten läßt.

Am 5. Juni hat der afghanische Präsident Ashraf Ghani einen
einseitigen, zehntägigen Waffenstillstand für die Eid-Feierlichkeiten
zum Ende des Fastenmonats Ramadan verkündet. Vier Tage später haben
die Taliban ihrerseits erstmals seit 2001 ebenfalls einen
Waffenstillstand erklärt, der sich über die letzten drei Tage des
Eid-Festes erstrecken sollte. Folglich herrschte vom 15. bis zum 17.
Juni in ganz Afghanistan zum erstenmal seit fast 17 Jahren Frieden.
Taliban-Kämpfer sowie Mitglieder der afghanischen Sicherheitskräfte
haben ohne Gefahr ihre Familien in jeweils von den anderen
kontrollierten Landesteilen besuchen können. In allen Städten des
Landes herrschte eine ausgelassene Stimmung. Teilweise kam es zu
Szenen der Verbrüderung zwischen Taliban-Anhängern und Armee- und
Polizeiangehörigen. Unterbrochen wurde die Jubelorgie durch zwei
Bombenanschläge der Terrormiliz Islamischer Staat (IS), die am 16.
Juni nahe der Stadt Jalalabad und am 17. Juni in der Provinz
Narangahar 17 respektive 26 Menschen in den Tod rissen.

Wie Lisa Pence, die im Nationalen Sicherheitsrat für südasiatische
Angelegenheiten zuständige Mitarbeiterin, am 8. Juni beim Auftritt am
U. S. Institute for Peace in Washington bekanntgab, hat die
Trump-Administration in Person von Vizepräsident Mike Pence und
Außenminister Mike Pompeo die Regierung Pakistans um Vermittlung in
Sachen Afghanistankrieg gebeten. Am 19. Juni meldete die afghanische
Nachrichtenagentur Tolo News, Vertreter der Regierung in Kabul hätten
sich in den vergangenen Monaten mehrmals mit Taliban-Kommandeuren
getroffen; die Gespräche zur Beilegung des Kriegs kämen gut voran.
Tolo News zitierte General Abdul Razik, Polizeichef der
Taliban-Hochburg Kandahar, die Aufständischen seien kriegsmüde, "50
Prozent" ihres obersten Entscheidungsgremiums im pakistanischen Quetta
unterstütze den Friedensprozeß. Dies habe er bei Begegnungen mit
führenden Taliban-Vertretern erfahren, so Razik.

Mike Pompeo hat auch eine interessante Formulierung verwendet, als er
am 18. Juni Ghanis einseitig verkündeten Waffenstillstand begrüßte.
Laut Pompeo würden "Friedensverhandlungen zwangsläufig auch eine
Diskussion über die Rolle internationaler Akteure und Kräfte
beinhalten". Die Vereinigten Staaten seien bereit, "diese Diskussionen
zu unterstützen, zu ermöglichen und sich an ihnen zu beteiligen". Auch
wenn etwas umwunden, sagt Amerikas oberster Diplomat, daß die USA
prinzipiell über die Kernforderung der Taliban nach Abzug aller
ausländischen Streitkräfte aus Afghanistan zu sprechen bereit sind.

Bei der Anhörung im Washingtoner Senat am 19. Juni über seine
Ernennung zum Nachfolger Nicholsons gab der neue Oberbefehlshaber der
US-Streitkräfte in Afghanistan in spe, General Scott Miller, ebenfalls
einen vielsagenden Satz von sich: "Ich denke, ein unordentlicher und
überstürzter Abzug hätte negative Folgen für die nationale Sicherheit
der USA." Also wird im Pentagon bereits über den Abzug - ordentlich
und nicht überstürzt, versteht sich - bereits nachgedacht. Als
eigentliche Bedrohung in diesem Zusammenhang sprach Miller lediglich
von Al Kaida und IS - nicht aber von den Taliban. Bleiben also die
Taliban bei ihren früheren Zusicherungen, der Schulbildung von Mädchen
nicht mehr im Weg zu stehen und keine terroristischen Umtriebe in
Afghanistan zuzulassen, steht ihnen offenbar die Rückkehr aus dem
politischen Abseits offen. Im Gegenzug kann man sich eine Situation
vorstellen, bei der sich ihrerseits die Taliban mit dem Verbleib eines
kleinen Restkontingents irgendwelcher US-Spezialstreitkräfte und
Luftwaffenangehörigen zwecks "Terrorbekämpfung" auf dem einen oder
anderen entlegenen Stützpunkt abfinden würden. Die kommenden Wochen
und Monate werden zeigen, ob Taliban und Trump-Regierung tatsächlich
die "Art of the Deal" beherrschen.

22. Juni 2018
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ARBEIT/628: Neue Studie zur Kinderarbeit auf indischen Baumwollsaatgutfeldern (Südwind)


SÜDWIND e.V. - Institut für Ökonomie und Ökumene

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Fokus Nachhaltigkeit beim Tag der offenen Tür im BMZ

SÜDWIND stellt
neue Studie zur Kinderarbeit auf indischen Baumwollsaatgutfeldern vor



Bonn, 22. Juni 2018 - "Flinke Finger" werden den Kindern nachgesagt, die
auf indischen Baumwollfeldern Saatgut produzieren. Zehntausende von ihnen
dürften es sein. Ihre Arbeit steckt nahezu unsichtbar in jedem
Kleidungsstück oder Handtuch aus indischer Baumwolle. Wer nun aber
Textilien und Bekleidung ohne Kinderarbeit anbieten (oder konsumieren)
will, muss deshalb auch der Frage nachgehen, unter welchen Bedingungen das
Saatgut produziert wird, aus dem dann später die Baumwollfaser gewonnen und
verarbeitet wird. Beim gemeinsamen Tag der offenen Tür der Villa
Hammerschmidt und des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) am 24. Juni 2018 wird SÜDWIND eine Studie vorstellen,
in der die Bedingungen dargestellt werden, unter denen das Baumwollsaatgut
in Indien produziert wird.

Der indische Bundesstaat Gujarat hat sich in den letzten Jahrzehnten zu
einem Schwerpunkt der indischen Produktion von Baumwollsaatgut entwickelt.
Dass Kinder in dieser Saatgutproduktion von Baumwolle arbeiten, ist seit
vielen Jahren bekannt. Zuletzt hat eine Untersuchung aus dem Jahr 2008
festgestellt, dass die Zahl arbeitender Kinder in Gujarat besonders hoch
ist. Im Auftrag von SÜDWIND hat die indische Nicht-Regierungsorganisation
"PRAYAS-Center for Labour Research and Action" Ende des Jahres 2017 die
damaligen Untersuchungsergebnisse in einer umfangreichen Vor-Ort-Recherche
überprüft. "Die Ergebnisse sind ernüchternd", fasst Autorin und
SÜDWIND-Expertin für nachhaltige Textilien, Dr. Sabine Ferenschild, die
Untersuchungsergebnisse zusammen. "Zwar kann man von einem Rückgang von
Kinderarbeit im Rahmen von Lohnarbeit und Wanderarbeit auf weit entfernte
Saatgutfelder ausgehen. Allerdings nahm im Gegenzug die Beschäftigung von
Kindern und Jugendlichen unter dem Deckmantel der "Familienarbeit" zu."
Als eine zentrale Ursache der steigenden familiären Kinder- und
Jugendarbeit auf den Baumwollfeldern Indiens sind die extrem niedrigen
Löhne zu nennen. Diese liegen weit unter dem staatlichen Mindestlohn:
Während der Mindestlohn bei 300 Rupien (3,74 Euro) täglich liegt, erhielten
80 % aller befragten Beschäftigten einen Lohn von höchstens 150 Rupien
(1,87 Euro) täglich. Zu solchen Löhnen arbeiten meist nur Kinder,
Jugendliche und Frauen. Insbesondere sind die acht bis zehn Stunden
täglicher Arbeit auf den Feldern physisch hart. Sie versäumen in den
Wochen, in denen sie auf den Feldern arbeiten, die Schule - was die
Lernmotivation massiv reduziert.

"Um zur Abschaffung bzw. Reduzierung von Kinderarbeit bei der
Baumwollsaatgutproduktion beizutragen, sind mehr Transparenz und ein
detailliertes Berichtswesen nötig", sagt Dr. Sabine Ferenschild. "Dafür
braucht es mehr Engagement und Vernetzung aller AkteurInnen: Unternehmen,
Politik, Gewerkschaften und Zivilgesellschaft!"

Im Rahmen des Bühnenprogramms auf dem Tag der offenen Tür im BMZ am
kommenden Sonntag wird Dr. Sabine Ferenschild diese Forderungen im Gespräch
mit zivilgesellschaftlichen PartnerInnen und staatlichen VertreterInnen
weiter erörtern.

Die Vor-Ort-Recherche zur Studie "Flinke Finger". Kinderarbeit auf
indischen Baumwollsaatgutfeldern" wurde vom BMZ gefördert. Die Erstellung
der Studie und die begleitende Projektarbeit wird gefördert von der
Horsch-Stiftung.


Zur SÜDWIND-Studie:

www.suedwind-institut.de/index.php/de/baumwolle.html

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

SÜDWIND e.V. - Institut für Ökonomie und Ökumene

Kaiserstraße 201, 53113 Bonn

Telefon: +49 (0)228-763698-0, Fax: +49 (0)228-763698-22

E-Mail: info(at)suedwind-institut.de

Internet: www.suedwind-institut.de
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FRAUEN/738: Vor 30 Jahren - Die Fraueninitiative Rheinhausen kämpft gegen Stilllegung der Hütte (Wir Frauen)


WIR FRAUEN - Das feministische Blatt 2/2018

Vor 30 Jahren: Die Fraueninitiative Rheinhausen kämpft gegen
Stilllegung der Hütte

Von Gabriele Bischoff



Der 26. November 1987 war Initialtag für den längsten Arbeitskampf
in der deutschen Nachkriegsgeschichte: Die Kruppianer gehen gegen die
Schließung des Hüttenwerks in Duisburg-Rheinhausen auf die Barrikaden.
Zunächst ist der Protest erfolgreich, fünf Jahre später wird das Werk
dennoch geschlossen.


Die Wir Frauen-Redakteurinnen Florence Hervé und Elly
Steinmann waren damals vor Ort und hielten Kontakt zu der
Fraueninitiative Rheinhausen, siehe Wir Frauen 2 und 3/1988.
Sie berichteten von den Straßensperren, als die Frauen mit
zusammengeknüpften Bettlaken den Verkehr lahmlegten, und begleiteten
sie bei mancher Mahnwache vor dem Hüttenwerk, wo Fasia Jansen mit den
Frauen sang: "Keiner schiebt uns weg".

Mit drei der Frauen saßen Florence und Elly am 20. Januar 1988
zusammen: "Es gibt Kaffee und Glühwein. Auch Männer und Auszubildende,
Mütter mit Winzlingen auf dem Arm, Größeren an der Hand. Viel Lärm im
Vorder- und Hintergrund. Die drei erzählen, wie es dazu kam, manchmal
im Chor. Eine vierte kommt hinzu, während unser Tonband läuft. Nein,
namentlich möchte sie nicht genannt werden. Zu sagen hat sie einiges,
'weil ich so wütend bin'. Weiter mitmachen ist klar. 'Ich könnte nicht
mehr anders'. Heute morgen z.B., als 6.000 Menschen die Brücke
zwischen Duisburg und Rheinhausen in 'Brücke der Solidarität'
umgetauft haben, war sie mit dabei."

Begeistert redeten Sigrid Kleer, Aletta Eßer und Beate von der
Solidarität, von dem Zuspruch, von den Geldspenden, von dem
Bürgerkomitee, das sich gegründet hatte, und von den Vorbildern: den
Hattinger Frauen. Wie sie gründeten sie eine Fraueninitiative, ihr
Widerstandssymbol: eine rote Rose, die sich mit ihren Stacheln wehrt.
Im März fuhren die Frauen nach Longwy, dem ehemaligen Herzen der
lothringischen Stahlindustrie. In der einst blühenden Stadt findet ein
Grenztreffen statt, initiiert von der 190.000 Mitglieder starken
Frauenunion Frankreichs UFF und von der Demokratischen
Fraueninitiative (DFI). Gekommen sind rund 250 Frauen aus Lothringen,
aus Luxemburg, Belgien und allein 60 Frauen von den Fraueninitiativen
Rheinhausen, Hattingen und Camphausen. Longwy glich einer
Geisterstadt: auf dem ehemaligen Stahlwerksgelände war alles bis zur
letzten Schraube abmontiert und nach China exportiert worden. Die
Rheinhausener Frauen haben geheult, als sie das gesehen haben, ahnend
was sie erwartete! Sie sprachen über Arbeitslosigkeit, ungeschützte
Arbeitsverhältnisse, niedrige Löhne, fehlende Ausbildung, Armut,
Elend. Im Mai 1988 überbrachten Vertreterinnen der UFF, der DFI und
der Fraueninitiativen ihre Forderungen dem Europaparlament in
Straßburg. Die Solidarität hat die Frauen zusammenwachsen lassen.

Schon vorher gab es Aufstände der Stahlwerker gegen die
Hüttenschließung in Hattingen, wie in Rheinhausen war es das
verzweifelte Aufbegehren stolzer und selbstbewusster Belegschaften und
ihrer Familien. "Taschenrechner in Menschengestalt" nannten die
Arbeiter die Manager von Thyssen und Krupp, die mit
Stilllegungsbeschlüssen auf die weltweite Überproduktionskrise beim
Stahl reagierten. Dagegen entwickelten die Menschen Formen des
Widerstandes, wie sie die Republik bis dahin noch nicht erlebt hatte.
Bei dem Kampf ging es neben dem Erhalt der Hütte ebenso um Würde. "Wer
kämpft, kann verlieren. Wer nicht kämpft, hat schon verloren". Dieser
Spruch, später oft nur noch als Phrase gebraucht, hier hatte er
Bedeutung.

Der Hattinger Protest war zäh und fantasievoll. Doch Ende Juni 1987
wurde der Stilllegungsbeschluss bestätigt, aber die Hattinger hatten
dem Konzern und der Politik durch ihren Kampf umfangreiche
Zugeständnisse wie Frühpensionierungen, "freiwilliges" Ausscheiden und
Versetzungen abgetrotzt. Das Land legte das millionenschwere Programm
"Zukunftsinitiative Montanregion" auf. Der Arbeitskampf in Hattingen
diente den Kruppianern in Rheinhausen als Blaupause für den
erbittertsten Arbeitskampf der deutschen Nachkriegsgeschichte. Er wird
160 Tage dauern. Das Werk steht in dieser Zeit fast still, die
Belegschaft ist im Dauer-Ausstand.

In Rheinhausen ist der Widerstand radikal und fantasievoll: besetzte
Brücken und blockierte Autobahnen, die Arbeiter stürmen die Verwaltung
von Krupp-Stahl in Bochum und die Villa Hügel in Essen. Es werden
Videos und Radiosendungen produziert, Tausende sind täglich auf den
Straßen. Im Februar 1988 bilden rund 100.000 Menschen im Ruhrgebiet
eine Menschenkette - von Rheinhausen bis zu Hoesch in Dortmund. Was
für ein Symbol.

Auch in Rheinhausen endet der Kampf mit einem Kompromiss: Auf die
sofortige Schließung wird verzichtet, ebenso auf Massenentlassungen.
Doch ist das Aus für die Stahlproduktion besiegelt.

"Im Arbeitskampf gewannen die Frauen", beschreibt es Ellen Diederich
heute. "Sie hatten häufig keine eigene Berufsausbildung,
Selbstbewusstsein, ein großes Wissen von den Strukturen der
Gesellschaft. Einige konnten in eine neue Berufstätigkeit gehen,
engagierten sich im sozialen Bereich, in den Schulen. Insgesamt war
der Arbeitskampf eine tiefe Erfahrung von Solidarität der gesamten
Bevölkerung in Rheinhausen, in Duisburg, im ganzen Ruhrgebiet."


LESETIPP: Ellen Diederich über Fraueninitiativen von Erwitte
bis Duisburg-Rheinhausen:

"Anfassen - Zupacken! Keiner schiebt uns weg!" auf:

www.wirfrauen.de.

 * 

Quelle:

Wir Frauen, Jahrgang 37, Sommer 2/2018, Seite 26-27

Herausgeberin: Wir Frauen -

Verein zur Förderung von Frauenpublizistik e.V.

Rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf,

E-Mail: info@wirfrauen.de

Internet: www.wirfrauen.de

 

Wir Frauen erscheint viermal jährlich.

Jahresbezugspreis:

Postvertriebsstück jährlich 16,- Euro

Förder-Abo jährlich 26,- Euro

Stückpreis/Einzelheft 3,30 Euro
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VORTRAG/2272: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen vom 23. Juni bis 1. Juli 2018


Helle Panke

Veranstaltungen in der 26. Kalenderwoche



Liebe Leserinnen und Leser,

in der kommenden Woche möchten wir gern mit Ihnen spazieren gehen. Gleich
drei Mal besteht dazu Gelegenheit: Morgen begeben wir uns um 14 Uhr auf die
Spuren des Naziterrors während der "Köpenicker Blutwoche" 1933. An den
kommenden beiden Sonntagen wird es dann stadtpolitisch: Übermorgen erkunden
wir die Eisenbahnstrukturen Berlins und am 1. Juli geht es ins
Hansaviertel.

Theorie steht auch auf dem Programm: Am Dienstag erinnern wir in einem
kleinen Kolloquium an das Wirken des Marxforschers Heinrich Gemkow. Im
Rahmen dieser Veranstaltung wird es u.a. ein Gespräch von Prof. Rolf Hecker
mit Prof. Michael Heinrich über dessen neue Marx-Biografie geben.

Über das schwierige Verhältnis von Marxismus und Anarchismus diskutieren
wir dann am kommenden Freitag mit den Kollegen von der Berliner Debatte
Initial.

Gern weisen wir Sie jetzt schon auf zwei Busexkursionen hin, die im Herbst
stattfinden. Wie immer sind die Tickets für diese einmaligen
Bildungsangebote begrenzt und begehrt. Wir empfehlen Ihnen also,
schnellstmöglich Karten zu bestellen. Wir fahren am 6. Oktober nach
Beeskow, Fürstenwalde und Waldsieversdorf, wo wir uns auf Spurensuche nach
John Heartfield begeben. Die zweite Tour findet am 1. Advent statt: Am
2.12. begeben wir uns auf die Spuren von Gerhard Gundermann und Brigitte
Reimann nach Hoyerswerda.

Doch zuvor die verbliebenen Juni-Termine im Detail:


Samstag, 23. Juni 2018, 14:00 bis 16:00 Uhr

DenkMalTour

Zerstörung der Arbeiterkultur. Die "Köpenicker Blutwoche" im Juni
1933

Referent: Yves Müller (Historiker, Hamburg)

Im Anschluss an die Tour besuchen wir die Gedenkstätte Köpenicker Blutwoche
Eine Veranstaltung von Helle Panke e.V., den NaturFreunden Berlin und der
Gedenkstätte Köpenicker Blutwoche.

Kosten: 3,00 Euro / ermäßigt 2,00 Euro

Treffpunkt: S-Bahnhof Köpenick, 12555 Berlin


Sonntag, 24. Juni 2018, 15:00 bis 17:00 Uhr

Spaziergänge im Rahmen der Kolloquienreihe "100 Jahre Groß-Berlin
2020"

Schienen durch die Stadt - Eisenbahn in Berlin

Referent: Ingolf Berger (SRL)

Kosten: 4,00 Euro / ermäßigt 2,00 Euro

Eine Kooperationsveranstaltung von Helle Panke e.V. und
Hermann-Henselmann-Stiftung.

Spaziergang unter Nutzung des ÖPNV

Treffpunkt: Vor dem alten Bahnhofsportal am Anhalter Bahnhof, Askanischer
Platz, 10963 Berlin


Dienstag, 26. Juni 2018, 10:00 bis 12:00 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Ernst Busch singt Lieder der Revolution von 1848

Referent: Helmut Heinrich

Moderation: Christian Beyer

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 26. Juni 2018, 15:00 bis 19:00 Uhr

Marx200

Vom mühseligen Suchen und glückhaften Finden

Wissenschaftliches Kolloquium zum 90. Geburtstag von Heinrich Gemkow (26.
Juni 1928 - 15. August 2017)

ReferentInnen: Dagmar Goldbeck, Prof. Dr. Rolf Hecker, Prof. Dr. Martin
Hundt, Dr. François Melis, Prof. Michael Heinrich

Moderation: Prof. Dr. Walter Schmidt

Eine Kooperationsveranstaltung von Helle Panke e.V. und dem Berliner Verein
zur Förderung der MEGA-Edition e.V.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke e.V., Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Freitag, 29. Juni 2018, 19:00 bis 21:00 Uhr

Marx200

Karl Marx und der Anarchismus

Erkundungen zum Verhältnis "feindlicher Brüder" anlässlich des 200.
Geburtstages von Karl Marx

Diskussion mit: Philippe Kellermann (Herausgeber von "Ne znam - Zeitschrift
für Anarchismusforschung") und Dr. Ulrich Busch (Redakteur der "Berliner
Debatte Initial")

Moderation: Dr. Frank Engster

Eine Veranstaltung von Helle Panke in Kooperation mit Berliner Debatte
Initial.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke e.V., Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Sonntag, 1. Juli 2018, 15:00 bis 17:00 Uhr

Spaziergänge im Rahmen der Kolloquienreihe "100 Jahre Groß-Berlin
2020"

Die Utopie der "Stadt von Morgen": das Hansaviertel

Referent: Carsten Bauer (Bürgerverein Hansaviertel)

Kosten: 4,00 Euro / ermäßigt 2,00 Euro

Eine Kooperationsveranstaltung von "Helle Panke" e.V. und
Hermann-Henselmann-Stiftung.

Treff: Ehemaliger Berlin-Pavillon, Klopstockstraße Ecke Straße 17. Juni,
10557 Berlin

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus Versand)
über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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GEWERKSCHAFT/1672: ver.di kritisiert Kahlschlag bei der T-Systems (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
21. Juni 2018

ver.di kritisiert Kahlschlag bei der T-Systems: 

Das ist unverantwortlich und gefährdet das gesamte Geschäft des
Unternehmens



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) kritisiert den
geplanten Kahlschlag bei der T-Systems scharf. "Statt eine
zukunftsfeste Neuausrichtung in Angriff zu nehmen, soll es ein
einfallsloses Sparprogramm, einen Standortkahlschlag und eine massive
Arbeitsplatzvernichtung geben. Für uns steht fest: Dafür reicht
ver.di nicht die Hand", sagte der IT-Bundesfachgruppenleiter der
Gewerkschaft, Michael Jäkel. "Die geplanten Maßnahmen sind
unverantwortlich und gefährden das gesamte Geschäft der T-Systems."

In mehreren Runden hatte ver.di gemeinsam mit betrieblichen
Arbeitnehmervertretern versucht, den Arbeitgeber von seinen Ideen
abzubringen und tragfähige Antworten zu finden. Doch diese Gespräche
wurden Ende letzter Woche ohne Ergebnis beendet.

"Das neue T-Systems-Management ist offensichtlich nicht in der Lage
oder nicht willens, tragfähige und ausgewogene Lösungen zu finden",
so Jäkel weiter. Stattdessen plane der Arbeitgeber eine starke
Verlagerung der Geschäftstätigkeit in Offshore-Länder wie zum
Beispiel Indien und einen massiven Personalabbau. Weltweit sollten
10.500 Stellen wegfallen, davon allein in Deutschland 6.000, und zwar
gestaffelt bis Ende 2020. Unter dem Motto "Sicherheit im Umbruch"
werde ver.di nun den Fokus auf den Schutz der Beschäftigten richten.
Angesichts der Arbeitgeberpläne erhalte der am 31. Dezember 2018
auslaufende Schutz vor betriebsbedingten Kündigungen einen neuen
Stellenwert. Jäkel: "Gegen betriebsbedingte Kündigungen werden wir
uns massiv zur Wehr setzen."

Parallel zur "Neuausrichtung" der T-Systems hat der Arbeitgeber die
laufenden Tarifverhandlungen für das Unternehmen verzögert. In drei
Verhandlungsrunden hat der Arbeitgeber bislang kein Angebot
vorgelegt, und ein Termin für die vierte Verhandlungsrunde steht in
den Sternen. Jäkel: "Jetzt muss erst recht ein neuer Termin für die
vertagte vierte Verhandlungsrunde her. Und jetzt muss erst recht ein
neues Angebot her!"

Die Gewerkschaft ver.di fordert für die rund 11.000 tarifgebundenen
Beschäftigten eine Entgelterhöhung von 5,5 Prozent bei einer Laufzeit
von zwölf Monaten. Die Tarifverhandlungen waren Anfang April in Bonn
begonnen worden.

 * 
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GEWERKSCHAFT/1671: Galeria Kaufhof - Kein Durchbruch bei Verhandlungen (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
21. Juni 2018

Galeria Kaufhof: Kein Durchbruch bei Verhandlungen



Berlin - Bei den Vorverhandlungen über einen Sanierungs- und
Beschäftigungssicherungstarifvertrag für Galeria Kaufhof hat es heute
(21.6.) in Frankfurt noch keinen Durchbruch gegeben. Die
Verhandlungskommission der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft
(ver.di) und Vertreter der Unternehmensleitung konnten sich noch
nicht abschließend auf ein Eckpunktepapier einigen, auf dessen
Grundlage ein gemeinsam getragenes Sanierungskonzept für das
angeschlagene Warenhausunternehmen mit seinen rund 17.000
Beschäftigten entwickelt werden soll.

ver.di-Verhandlungsführer Bernhard Franke sprach von "intensiven
Verhandlungen, die von beiden Seiten mit dem ernsthaften Willen zu
einer Einigung" geführt worden seien. Der Gewerkschafter betonte,
dass die Belegschaft für eine Beteiligung an der Sanierung des
Unternehmens mit einer glaubwürdigen Neuausrichtung gewonnen werden
müsse. Verloren gegangenes Vertrauen müsse wiederhergestellt werden.

"Ein reines Kostensenkungsprogramm, bei dem die Arbeitnehmer zur
Kasse gebeten werden und die Eigentümer sich einen schlanken Fuß
machen, wird es mit ver.di nicht geben", so der
ver.di-Verhandlungsführer. Die Kapitaleigner seien gefordert, mit den
erforderlichen Investitionen die Attraktivität des Kaufhauses für die
Kunden wieder zu steigern und das Unternehmen zukunftsfähig
aufzustellen. Bei einer Sicherung der Arbeitsplätze und der Standorte
seien die Beschäftigten und ihre Gewerkschaft bereit, die
Neuausrichtung zu unterstützen. Bei Galeria Kaufhof sind derzeit
16.838 Menschen beschäftigt (14.222 Vollzeitstellen). 2017 waren es
noch 18.657 (15.379 Vollzeitstellen).

"Die Verhandlungen sind schwierig, aber weiter auf einem guten Weg",
sagte Franke. Die Gespräche werden am 29. Juni fortgesetzt. Beide
Seiten streben an, bis Ende Juni ein geeintes Eckpunktepapier
zustande zu bringen.

 * 
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MEINUNG/069: Sanktionen gegen den Iran treiben eurasische Integration voran (UZ)


UZ - Unsere Zeit, Nr. 24 vom 15. Juni 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Schuss ins eigene Knie

Sanktionen gegen den Iran treiben eurasische Integration voran

von Klaus Wagener



Der Exodus aus dem Iran hat begonnen. Kaum hatte US-Präsident Trump
den Atom-Deal mit dem Iran (Joint Comprehensive Plan of Action
(JCPOA)) platzen lassen, ziehen sich wichtige europäische Firmen aus
dem Irangeschäft zurück. So beispielsweise der französiche PSA-Konzern
(Peugeot, Citroën), der in dem Land immerhin 440.000 Autos verkauft,
der Ölriese Total, der auch im iranischen Gasfeld South Pars, dem mit
Abstand größten der Welt, engagiert ist, aber auch Siemens und Renault
und nicht zuletzt Airbus.

Der europäische Flugzeugbauer dürfte einer der am stärksten
Betroffenen der US-Kehrtwende sein. IranAir hatte 2016, nach
Beendigung der Sanktionen, 200 Passagierflugzeuge bestellt. 100
Exemplare von Airbus, 80 von Boeing und 20 vom
französisch-italienischen Hersteller ATR. Der Boeing-Deal wird auf 17
Milliarden Dollar beziffert, der mit Airbus auf 19 Milliarden. Die
Flugzeug-Hersteller haben bis zum 6. August 2018 Zeit, den Deal
rückabzuwickeln. Ab dem 4. November ist dann der An- oder Verkauf von
Erdöl und Erdgas oder petrochemischen Produkten, aber auch der
Finanztransfer mit der iranischen Zentralbank oder iranischen
Finanzinstitutionen nach dem Willen der USA verboten.

Den Firmen dürften die Erfahrungen der französischen Bank BNP-Paribas
in den Knochen stecken. BNP war 2014 von der US-Justiz wegen Verstoßes
gegen die US-Iran-Sanktionen eine Strafe von neun Milliarden Dollar
aufgebrummt worden. BNP hatte gezahlt, weil sie nicht vom
US-kontrollierten Zahlungsverkehr und vom US-Markt ausgeschlossen
werden wollten. Aber so etwas kann und will sich nicht jeder leisten.
Und hier sind auch die Möglichkeiten von EU-Garantien weit
überschritten. Die US-Administration sitzt machtpolitisch klar am
längeren Hebel. In Iran kann nur bleiben, wer nicht in Dollar handelt,
keine US-Teile verbaut und nicht auf dem US-Markt engagiert ist. In
klarer Erkenntnis dessen ziehen sich die europäischen Firmen zurück,
selbst wenn es sie Milliarden von Euro kosten wird.

Diese Entwicklung macht es für die Europäer kompliziert, den Deal mit
Iran auch nach dem Ausstieg der USA zu retten. Der Iran hat der EU 60
Tage Zeit gegeben, um Garantien für die Fortführung des Deals, das
heißt für die Fortführung der Wirtschaftsbeziehungen und des
Kapitalverkehrs zu liefern. So wie es aussieht, wird das in vielen
Fällen kaum möglich sein. Die EU dürfte sich wieder einmal als
Papiertiger entlarven. Das wiederum könnte der Iran als Aufforderung
ansehen, wieder in die Urananreicherung einzusteigen. Die
Entwicklungen auf der koreanischen Halbinsel könnten als Beispiel
gewertet werden, dass nur derjenige ernst genommen wird, der über
Atomwaffen verfügt. Der saudische Kronprinz Mohammed bin Salman hatte
sich in ähnlicher Richtung geäußert. Die zionistische Führung in
Jerusalem denkt ohnehin so. Ankara und Kairo wird ähnliches
unterstellt. Ein atomares Wettrüsten in der Region kann nicht mehr
ausgeschlossen werden.

Der US-Ausstieg aus JCPOA hat nicht nur die Konsequenz einer
Distanzierung der USA von ihren alten "Bündnispartnern" in der EU,
sondern dürfte auch eine Annäherung der eurasischen Staaten, speziell
auch des Irans, zu Russland und China begünstigen.

Wie die Sanktionspolitik gegen Russland den Kreml keineswegs in die
Knie gezwungen hatte, sondern die sich seit Ende der 1960er Jahre
wenig freundlich gegenüberstehenden Mächte Russland und China einander
wieder näher gebracht hatte, so wendet sich nun auch der Iran
verstärkt Russland und China zu. Irans Präsident Hassan Rohani traf
sich am Rande des Gipfels der Shanghaier Organisation für
Zusammenarbeit (SOC) in Qingdao auch mit Wladimir Putin und Xi
Jingpin. Iran liefert der energiehungrigen Volksrepublik Erdöl und
Erdgas und spielt eine zentrale Rolle in Xis Projekt einer "Neuen
Seidenstraße" (BRI).

Die Zeiten, in denen der "Westen" allein über Technologiemonopole
verfügte und widerspenstige "Dritte-Welt-Staaten" mit Blockaden in die
Knie zwingen konnte, gehen vorüber. Auch andere Staaten können
Maschinen, Schiffe, Schnellzüge, Raketen und Computer
bauen. Die kurzsichtige Sanktionspolitik wird diese Entwicklung nicht
aufhalten, sondern beschleunigen.
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MELDUNG/808: Hans-Böckler-Stifung - Aufschwung geht weiter, Risiko einer Rezession erneut gesunken (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 21.06.2018

IMK-Indikator: Aufschwung geht weiter

Risiko einer Rezession erneut gesunken



Das Risiko, dass die deutsche Wirtschaft in den kommenden drei Monaten
in konjunkturelle Turbulenzen gerät, ist erneut etwas zurückgegangen. Das
signalisiert der Konjunkturindikator des Instituts für Makroökonomie und
Konjunkturforschung (IMK) der Hans-Böckler-Stiftung. Für den Zeitraum von
Juni bis Ende August weist das Frühwarninstrument, das die aktuellsten
verfügbaren Daten über die Wirtschaftslage bündelt, eine mittlere
Rezessionswahrscheinlichkeit von 16,5 Prozent aus. Im Mai hatte das
Rezessionsrisiko bei 27,3 Prozent gelegen.

Der nach dem Ampelsystem arbeitende Indikator liegt damit sicher im
"grünen Bereich" (Rezessionswahrscheinlichkeit unter 30 Prozent).

Nach einem kräftigen Anstieg der Rezessionswahrscheinlichkeit im April
"hat sich die Situation nunmehr den zweiten Monat in Folge entspannt",
erklärt IMK-Konjunkturexperte Peter Hohlfeld. "Damit hat sich die
Befürchtung, dass die deutsche Konjunktur vor dem Hintergrund
protektionistischer Tendenzen und geopolitischer Spannungen in einen
raschen Abschwung geraten könnte bisher nicht bestätigt." In den kommenden
Monaten sei zwar eine erneute leichte Eintrübung wahrscheinlich. Alles in
allem geht das IMK aber weiter von einem anhaltenden Aufschwung aus, der
im Kern von der Binnenwirtschaft getragen wird. "Die deutsche Wirtschaft
ist stabil aufgestellt, weil gute Arbeitsmarktdaten und steigende Löhne
die Binnennachfrage antreiben", sagt IMK-Direktor Prof. Dr. Gustav Horn.
"Dadurch ist der Aufschwung weitaus unempfindlicher gegen
weltwirtschaftliche Unsicherheiten als etwa im letzten Jahrzehnt."

Die aktuelle Entspannung beim Rezessionsrisiko erklärt das IMK vor allem
mit dem weiterhin sehr günstigen Finanzierungsumfeld für deutsche
Unternehmen, das sich im Indikator-Algorithmus positiv niederschlägt.
Negative Signale bei den Auftragseingängen und vom ifo-Index gewichtet das
Frühwarnsystem aktuell im Verhältnis weniger stark.

In den IMK-Konjunkturindikator fließen zahlreiche Daten aus der Real- und
der Finanzwirtschaft ein. Darüber hinaus berücksichtigt das Instrument
Stimmungsindikatoren. Das IMK nutzt dabei die Industrieproduktion als
Referenzwert für eine Rezession, weil diese rascher auf einen
Nachfrageeinbruch reagiert als das Bruttoinlandsprodukt (BIP).

Der IMK-Konjunkturindikator wird monatlich aktualisiert.


Weitere Informationen unter:

http://www.boeckler.de/imk_38710.htm

- Zum IMK-Konjunkturindikator

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621

 * 
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ARBEITSRECHT/257: Mythen rund um das Urlaubsrecht - Arbeitsrechtler klärt auf (idw)


Hochschule Fresenius - 21.06.2018

Mythen rund um das Urlaubsrecht: Arbeitsrechtler der Hochschule Fresenius
klärt auf



In einigen Bundesländern beginnen bald die Sommerferien. Damit wird die
Urlaubszeit eingeläutet. Egal ob der Urlaub schon zu Beginn des Jahres
geplant oder erst kurzfristig gebucht wurde, viele Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer haben jedes Jahr Fragen bezüglich des Urlaubsrechts. Der
Arbeitsrechtler und Professor an der Hochschule Fresenius, Prof. Dr.
Michael Fuhlrott, erklärt, was es zu beachten gibt.

Grundsätzlich gilt, dass Arbeitnehmer ihren Urlaub immer beantragen und
Arbeitgeber ihn gewähren müssen. Unzutreffend ist daher die Aussage,
"Urlaub zu nehmen". Gibt es allerdings keine berechtigten Gründe, die
dagegensprechen, ist der Arbeitgeber jedoch gehalten, den Urlaub
abzusegnen. Macht der Arbeitnehmer frei, obwohl dies vom Arbeitgeber nicht
gewährt wurde und bleibt der Arbeit damit unentschuldigt fern, kann das
ein Grund für eine fristlose Kündigung sein. Um das Urlaubsrecht ranken
sich aber auch zahlreiche Mythen. Prof. Dr. Fuhlrott erklärt, warum sie
keine rechtliche Grundlage haben:

Unternehmen können nicht verlangen, dass der gesamte Urlaub zu
Jahresbeginn festgelegt wird.

"Der Arbeitgeber darf verlangen, dass Arbeitnehmer sich zu Beginn des
Jahres Gedanken über ihre Urlaubspläne machen und frühzeitig den
Jahresurlaub planen. Der Arbeitgeber hat also ein Recht auf
Planungssicherheit. Auch muss der Arbeitgeber nicht sofort über einen
Urlaubsantrag entscheiden. Insbesondere wenn noch Abstimmungen mit anderen
Arbeitnehmern zur Vertretung erforderlich sind oder die Arbeitsplanung noch
nicht steht, darf er die Entscheidung über die Urlaubsgewährung einige Zeit
zurückstellen."

Der Arbeitgeber darf keine Betriebsferien anordnen.

"Viele Firmen legen fest, dass beispielsweise zwischen Weihnachten und
Silvester der Betrieb geschlossen wird und alle Mitarbeiter in dieser Zeit
Urlaub nehmen müssen. Auch eine Werksschließung im Sommer oder sogar im
November mit der Verpflichtung für zwei Wochen, Urlaub zu nehmen, wäre
möglich. Für die Planungen der Arbeitnehmer muss dies aber rechtzeitig
angekündigt werden und es muss ein angemessener Zeitraum von Urlaubstagen
verbleiben, über den die Mitarbeiter frei verfügen können. Zulässig sind
auch Beschränkungen des Urlaubs für bestimmte Zeiten: So darf ein
Logistikunternehmen z.B. eine Urlaubssperre für die Vorweihnachtszeit
verhängen oder eine Schule dem Hausmeister Urlaub außerhalb der
Schulferien versagen."

Eltern mit schulpflichtigen Kindern dürfen immer in den Schulferien Urlaub
nehmen.

"Einen gesetzlich festgelegten Anspruch auf Urlaub für Eltern
schulpflichtiger Kinder in den Schulferien gibt es nicht. In
Ausnahmefällen kann für ein bestimmtes Projekt zeitweise sogar eine
Urlaubssperre verhängt werden. Der Vorgesetzte darf zudem die
Mindestbesetzung des Unternehmens oder der Abteilung festlegen. Sicher ist
jede Firma jedoch gewillt, familienfreundliche Regelungen zu finden. Gibt
es allerdings mehr Urlaubswünsche von Eltern mit Kindern als der
Arbeitgeber genehmigen möchte, muss er -gegebenenfalls jahresweise
verteilt - versuchen, die widerstreitenden Urlaubswünsche gerecht zu
verteilen."

In der Probezeit darf man keinen Urlaub nehmen.

"Der zweiwöchige Griechenlandurlaub ist schon lange gebucht und bezahlt.
Doch kurz vorher wechselt man den Job. Vielen stellt sich die Frage, ob
sie die Reise in diesem Fall canceln müssen. Es empfiehlt sich, dies
bereits im Vorstellungsgespräch anzusprechen, um eine Einigung zu finden.
Denn: Im neu angetretenen Arbeitsverhältnis hätte man keinen Anspruch auf
diesen Urlaub. Grundsätzlich erwirbt man auch während der Probezeit pro
Monat mindestens zwei Tage Urlaubsanspruch, den man nach Genehmigung des
Vorgesetzten auch nehmen darf. Der volle Urlaubsanspruch wird allerdings
erst nach sechs Monaten erworben. Wer also in seinem neuen Job nach drei
Monaten schon eine zweiwöchige Reise antreten will, tut gut daran, dies
rechtzeitig abzustimmen."

Krankheit im Urlaub das persönliche Pech des Arbeitnehmers.

"Natürlich mindert eine Krankheit die Urlaubsfreuden. Wer sich aber im
Urlaub an der Paella den Magen verdorben hat oder beim Mountainbiking
stürzt und verletzt, urlaubt nicht mehr, sondern ist krank. Krankheit geht
dem Urlaub arbeitsrechtlich vor. Der Urlaub kann daher erneut beansprucht
werden. Wichtig ist aber, dass der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber seine
Erkrankung unverzüglich mitteilt. Möchte der Arbeitnehmer also später
seinen Urlaub erneut geltend machen, muss er seinen Arbeitgeber umgehend
informieren. Tut der Arbeitnehmer dies nicht, bekommt er zwar bei Nachweis
der Erkrankung nach Rückkehr die Tage ebenfalls gutgeschrieben, riskiert
aber eine Abmahnung wegen Verletzung seiner Anzeigepflicht."

Für Notfälle kann der Chef Mitarbeiter aus dem Urlaub zurückrufen

"Einmal gewährter Urlaub kann nicht wieder zurückgenommen werden. Nur in
absoluten Notfällen mag im Einzelfall anderes gelten - etwa wenn das
Unternehmen sonst den Betrieb nicht aufrechterhalten könnte. Eine Firma
kann seine Mitarbeiter allenfalls um eine Rückkehr oder einen Verzicht
bitten und müsste dann aber auch sämtliche anfallenden Kosten übernehmen.
Auch die Urlaubsadresse muss vom Arbeitnehmer nicht hinterlassen werden
und das Smartphone darf abgeschaltet werden. Urlaub dient der Erholung, so
dass der Arbeitnehmer hier sprichwörtlich ein Recht zum Abschalten hat."

Fällt der Rückflug aus, ist das höhere Gewalt

"Arbeitnehmer sind gehalten, sich über den Stand ihrer Rückflüge zu
informieren. So werden z.B. oft Streiks längere Zeit im Vorfeld
angekündigt, so dass Mitarbeiter sich auf diese Situation vorbereiten
können. Ist für den Arbeitnehmer daher schon vorher sicher absehbar, dass
der Rückflug oder die Fähre ausfallen wird und eine rechtzeitige Rückkehr
nicht gewährleistet ist, muss er aktiv werden und ggf. schon vorher seine
Flüge umbuchen, um rechtzeitig wieder erscheinen zu können oder um eine
Urlaubsverlängerung bitten. Auch bei urplötzlich eintretenden
Naturereignissen wie einem ausbrechenden isländischem Vulkan, die zur
Streichung aller Flüge führt gilt: Erscheint man wegen stornierter Flüge
nicht rechtzeitig im Büro, muss der Mitarbeiter seinen Chef nicht nur
unverzüglich darüber in Kenntnis setzen, sondern für diese Zeit auch
bezahlten oder ggf. unbezahlten Urlaub nachreichen."

Prof. Dr. Michael Fuhlrott ist Fachanwalt für Arbeitsrecht und Professor
für Arbeitsrecht an der Hochschule Fresenius, wo er am Hamburger Standort
den Bachelorstudiengang Wirtschaftsrecht (LL.B.) und den Masterstudiengang
Human Resources Management (M.A.) leitet.


Weitere Informationen unter:

http://www.hs-fresenius.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution258
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Hochschule Fresenius, 21.06.2018
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INTERNATIONAL/334: Kolumbien - Nachforschungen bringen zehntausend staatliche Verbrechen unter der Regierung Uribe ans Licht (Teil 1) (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Kolumbien: Nachforschungen bringen zehntausend staatliche 
Verbrechen unter der Regierung Uribe ans Licht - Teil 1

Von Nicolás Herrera und Sergio Segura
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Protest gegen die staatlichen Verbrechen
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(Buenos Aires, 8. Juni 2018, marcha/poonal) - In einem Gespräch mit
Omar Eduardo Rojas Bolaños, Co-Autor des Buches "Außergerichtliche
Hinrichtungen 2002-2010. Blinder Gehorsam auf fiktiven
Schlachtfeldern", erzählt er von den Ergebnissen seiner
Nachforschungen. Das vor wenigen Monaten erschienene Buch von Omar
Eduardo Rojas Bolaños und Fabián Leonardo Benavides Silva ist in
Zusammenarbeit mit Wirtschafts- und Geschichtswissenschaftler*innen,
Psycholog*innen und Soziolog*innen entstanden und bezieht
verschiedenste Quellen ein. Damit ist es die bisher umfassendste und
genaueste Studie zum Thema der falsos positivos in Kolumbien. Als
falsos positivos werden zivile Opfer bezeichnet, die während des
Bürgerkrieges von Soldat*innen der kolumbianischen Armee wahllos
erschossen wurden und als gefallene Guerilla-Kämpfer*innen ausgegeben
wurden, um so in den Genuss von Sonderprämien, wie Urlaub oder
Beförderungen, zu kommen.

Artikel 11 der kolumbianischen Verfassung von 1991 legt kategorisch
fest: "Das Recht auf Leben ist unantastbar. Es wird keine Todesstrafe
geben." Von daher handelt es sich bei den außergerichtlichen
Hinrichtungen [1] oder den falsos positivos um ein Morddelikt an
Zivilist*innen, verübt durch das Militär. Auch wenn die
Nachforschungen ergeben haben, dass die ersten Fälle bereits Mitte der
1980er Jahre registriert wurden, hat sich die systematische Praktik
dieser Verbrechen erst mit der sogenannten "Demokratischen
Sicherheitspolitik", der Aufstandsbekämpfungsstrategie unter der
Regierung Álvaro Uribe Vélez (2002-2010), entwickelt. Ziel war
es gedemütigte Guerillera-Mitglieder und militärische Erfolge zu
zeigen.
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Omar Rojas, Autor des Buches 'Außergerichtliche Hinrichtungen in
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Verwirrende Zahlen

Als Álvaro Uribe 2002 an die Macht kam, erklärte das Militär,
dass die Aufständischen aus etwa 30.000 bewaffneten Personen
bestünden. Am Ende seiner zweiten Amtszeit im Jahr 2010, präsentierten
die gleichen Militärs folgende Zahlen: 19.405 Tote, 63.747 Festnahmen,
44.954 demobiliserte Aufständische. Das ergibt eine Bilanz von 128.106
Aufständischen, die entweder getötet, festgenommen oder demobilisiert
wurden. Woher kamen all die getöteten, festgenommenen und
demobilisierten Aufständischen auf einmal?

Die Zahlen zu den sogenannten falsos positivos sind verwirrend. Die
Demokratische Sicherheitspolitik von Uribe spricht lediglich von 42
Fällen, in denen es zu einer außergerichtlichen Hinrichtung kam,
während die Generalstaatsanwaltschaft im Jahr 2015 bereits 4.500 Fälle
registriert hatte, die Menschenrechtsorganisation Kolumbien-Europa-USA
CCEEU (Coordinación Colombia-Europa-Estados Unidos) 5.700 Fälle
verzeichnete und weitere NGOs von bis zu 6.200 Fällen berichten.

Im Jahr 2010 bestätigte der Verteidigungsminister die Zahl der
Gefallenen von 19.405. In einer Statistik von 2014 tauchten dann nur
noch 15.925 Tote auf. Was ist mit den mehr als 4.000 Personen
passiert, die in den offiziellen Zahlen nicht mehr auftauchen? Für
Omar Rojas sind das falsos positivos: "Diese etwa 4.000 Toten kommen
noch zu den über 6.000 falsos positivos hinzu, die von den NGOs
angegeben werden. Damit haben wir über 10.000 Fälle. Das sagen selbst
die Verantwortlichen für die außergerichtlichen Hinrichtungen", sagt
Rojas und verweist auf die offiziellen Quellen, die das belegen. Und
es geht noch weit darüber hinaus. So erzählt Rojas, dass "einer der
Verantwortlichen, den wir interviewt haben, uns versichert hat, dass
auch wenn es lediglich in 48 Fällen Beweise gegen sie gibt, er in
Wahrheit mehr als hundert Personen ermordet hat".

Antioquia war das Departamento, dass durch diese Verbrechen am meisten
Opfer zu beklagen hatte und gleichzeitig war es die politische Festung
Álvaro Uribes. Das überrascht Rojas wenig und er gibt zu
bedenken, dass "Antioquia eines der Departamentos ist, in dem es das
größte Beziehungsgeflecht zwischen Paramilitär, Drogenhandel und
Staatsdiener*innen - also Polizei oder Militär - gibt". Die Zahlen
bestätigen dies. Die Berichte der Gruppe Historische Erinnerung GMH
(Grupo de Memoria Histórica) geben an, dass von den 1.982 Massakern,
die zwischen 1980 und 2012 von bewaffneten Gruppen verübt wurden, 598
in Antioquia stattfanden, was 30 Prozent aller Massaker entspricht. Zu
diesen Massakern sollte man auch die Vernichtungspläne gegen die
Partei Patriotische Union UP (Die Unión Patriótica ist eine
sozialistische Partei in Kolumbien, die 1985 aus dem politischen Arm
der Guerillaorganisation FARC-EP sowie der Kommunistischen Partei
Kolumbiens PCC hervorging, Anm.d.Ü.) und die soziale Bewegung
hinzurechnen, die 2007 von dem Senator Gustavo Petro und 2014 vom
Senator Iván Cepeda Castro öffentlich verurteilt wurden. Seit der
Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen den FARC-EP und der
kolumbianischen Regierung im Jahr 2016, wurden allein in Antioquia 32
Anführer sozialer Bewegungen ermordet.


Das Wie und das Wer

In den staatlichen Verbrechen, genannt "außergerichtliche
Hinrichtungen", waren alle bewaffneten Kräfte beteiligt: Die Armee,
die Polizei, die Marine und die Luftwaffe. Laut Angaben des Buches
errichteten sowohl die Polizei als auch die Armee Straßensperren. Sie
hielten Busse an, gingen hinein, kontrollierten die Papiere und
forderten junge Leute zum Aussteigen auf, die später wieder als
Leichen auftauchten. Rojas erklärt, dass "90 Prozent der Verbrechen
vom Militär verübt wurden, aber wir zeigen auch Operationen auf, bei
denen alle bewaffneten Kräfte zusammengewirkt haben, z.B. beim
Transport der Opfer in Helikoptern der Luftwaffe. Auch das Nationale
Institut für Haftanstalten INPEC (Instituto Nacional Penitenciario y
Carcelario) hat falsos positivos auf dem Gewissen, denn sie lieferten
Gefangene ab, um sie hinrichten zu lassen".

Auch wenn der 2011 aufgelöste Inlandsgeheimdienst DAS (Departamento
Administrativo de Seguridad) nicht direkt in die Verbrechen der falsos
positivos verwickelt war, unternahm er doch zahlreiche Überwachungen
und illegale Verhöre und versorgte den Staat und das Paramilitär mit
den notwendigen Daten von Gewerkschafter*innen, sozialen
Anführer*innen, linken Aktivist*innen und
Menschenrechtsverteidiger*innen, um sie umzubringen. Das Buch
berichtet auch darüber, wie paramilitärische Gruppen ungehorsame
Männer aus den eigenen Reihen beim Militär ablieferten, um sie zu
brechen und ihnen Gehorsam beizubringen. Zugleich kam es auch zu
Infiltrierungen in die Bacrims (Bandas Criminales, Kriminelle Banden):
"Die Militärs haben ihnen gesagt, das sie wüssten, wo die Waffen und
das Geld der Guerilla versteckt seien und versprachen ihnen, wenn sie
diese holten, die Hälfte der Beute. Als die Bacrims ankamen, trafen
sie auf ein Einsatzkommando, welches sie eliminierte."

Rojas gibt zu bedenken, dass die bestehende Information über die
Demobilisierung von Guerilla-Mitgliedern auch dazu benutzt wurde
Geschäfte abzuwickeln, die auf gezielte Verbrechen hinausliefen. "Es
war eine Allianz zwischen den staatlichen und paramilitärischen
Kräften, wo es zu willkürlichen Verhaftungen kam, man Opfer hat
verschwinden lassen und sie dann ermordete."

Auch viele der von Paramilitärs verübten Massaker wurden im Nachhinein
in den Massenmedien als Niederschlagung der Guerilla dargestellt: "Sie
gingen in ein Dorf, ermordeten zwei, drei Bauern, verständigten das
Militär und dieses übernahm die Verantwortung für die Operation. Also
sind es weder falsos positivos noch außergerichtliche Hinrichtungen;
was diese Studie zeigt ist, dass es staatliche Morde sind. Das haben
wir hinreichend mit Beweisen belegt."


"Hilfe" aus Nordamerika - Ohne Geld keine falsos
positivos

Die Ausmaße der Studie zeigt, dass mit Hilfe der allseits bekannten
wirtschaftlichen Vergünstigungen, der Ehrenauszeichnungen,
Beförderungen, des Sonderurlaubs und weiteren Anreizen für die
Militärs, das politische Ziel der Demokratischen Sicherheitspolitik
erreicht wurde. Der Öffentlichkeit wurde gezeigt, dass die Operationen
effektiv waren und dass die Militärs den Krieg gewinnen, finanziert
durch die USA. Rojas berichtet: "Ein General der Armee, den wir für
die Studie interviewen konnten sagte mir, dass alles möglich gewesen
sei, weil es genug Geld gab, Geld von allen Seiten, und das habe man
nutzen müssen, weil jeder die Hand nach dem Geld ausgestreckt habe.
Die USA verlangte Ergebnisse für die Finanzierung des Plan Colombia.
Dieses Geld wurde also auch für außergerichtliche Hinrichtungen
genutzt, um den USA Ergebnisse präsentieren zu können. Ein anderer
Geldtopf, der angezapft wurde, war ein spezieller Rücklagen-Etat, den
Uribe allein für die Belohnungen nutzte. Ohne Geld keine falsos
positivos. Zum Beispiel im Falle der falsos positivos von Soacha. Hier
brauchte man Geld, um die Rekrut*innen, die oft Ex-Mitglieder von
paramilitärischen oder militärischen Einheiten waren, zu bezahlen.
Danach musste der Transport von Soacha nach Bucaramanga bezahlt
werden, einigen wurde die Fahrt über den Landweg bezahlt und man gab
ihnen einen Vorschuss, um sie glauben zu machen, dass die
Arbeitsversprechen ernst gemeint waren. Sie haben Uniformen und
Stiefel gekauft, Computer eingerichtet; sie kauften Waffen von den
Paramilitärs, sie bezahlten die Anführer*innen, die Soldat*innen
(...). Die Offiziere bereicherten sich nicht nur an diesem Geld,
sondern heimsten darüber hinaus auch noch die Belohnungen ein; das war
ein kriminelles Unternehmen. Die Beweise über die Herkunft dieses
Geldes sind in dem Buch aufgeführt."

In einer Studie vom Versöhnungsbund FOR (Fellowship of Reconciliation)
und der CCEEU wurde die Beziehung zwischen dem Plan Colombia und den
falsos positvos untersucht. Man kam zu dem Schluss, dass ein hoher
Prozentsatz der Offiziere, die sich für diese Verbrechen hergegeben
hatten, in der US-amerikanischen Escuela de las Americas militärisch
ausgebildet worden waren. So zeigt sich in der Studie auch die direkte
Beziehung zwischen den falsos positivos, der imperialistischen Doktrin
und der Ausbildung, die die Mitglieder des kolumbianischen Militärs
von den USA erhalten hatten.


Die Verwaltung der Todesfälle

Keiner anderen Studie ist es bisher gelungen aufzuzeigen, dass es ein
Davor, ein Während und ein Danach gab. Diese drei Planungsphasen
wurden von verschiedenen Kommandeuren der Armee ausgeführt. Sie
stimmten die Einsatzorte ab, an denen scheinbare Niederschlagungen der
Guerilla stattfinden sollten, vereinbarten woher sie die Opfer nehmen
und wie sie sie ermorden würden. Das heißt "kein falso positivo war
ein Zufallsprodukt", so Rojas, alles war geplant.

Beim Davor spielte der psychologische Faktor eine große Rolle, sowohl
der interne wie der externe. Rojas veranschaulicht dies: "Die
Verantwortlichen für die psychologische Kriegsführung und auch der
Geheimdienst näherten sich den Gemeinden, die es anzugreifen galt, an
und sorgten dort für Unsicherheit, um die Gemeinden zum Schweigen zu
bringen." Intern indoktrinierten sie die Soldat*innen, um sie glauben
zu machen, dass sie die Moral der kolumbianischen Gesellschaft
verteidigten und die Pflicht hätten, die kommunistischen
castro-chavistischen Feinde zu eliminieren. Man sagte ihnen, dass der
Feind im eigenen Land die Verteidiger*innen der Menschenrechte und die
Anführer*innen der sozialen Bewegungen seien und überzeugten sie
davon, dass der Kommunismus dabei wäre Kolumbien zu übernehmen. Diese
Gruppe aus Verantwortlichen lud auch Journalist*innen ein,
militärische Einheiten oder die Polizei für zwei oder drei Tage zu
besuchen; sie schliefen mit ihnen im Urwald, ließen sie bei den
militärischen Übungen zuschauen, um sie mit Stolz zu erfüllen. Als es
dann zu den Hinrichtungen kam, hatten sie sich die Loyalität bereits
erkauft."

Dann kam das Während, also die Ermordungen im eigentlichen Sinne (die
immer noch geschehen) und die anschließende Inszenierung der
Ermordeten. Das Danach zeichnet sich aus durch die Strategie der
Desinformation und der Unterlassung von Untersuchungen. Ein neuer
Akteur erschien auf der Bühne: Das Militärgericht. Dazu Rojas: "Die
Militärrichter*innen kamen am Schauplatz der Verbrechen an, aber nicht
um Untersuchungen durchzuführen, sondern um den Soldat*innen
Anweisungen zu geben, wie sie ihre Aussagen machen sollten. In einem
dieser Fälle kam eine Richterin des militärischen Strafgerichts zu
einem Tatort, wo sie vier Jungen getötet hatten. Ein weiterer Junge
war noch am Leben und als er die Richterin sah, rief er 'ich lebe',
sie drehte sich daraufhin um und sagte 'ich habe nichts gesehen',
danach erschoss ihn ein Soldat."

Zu alledem kommen noch die vermeintlichen Demobilisierungen der
Paramilitärs hinzu, die nur ihren Namen in "Golf-Clan" oder
"kriminelle Banden" abgeändert haben. Rojas weist darauf hin, dass
nichts getan wurde, um den Paramilitarismus zu beenden: "Ich weiß
wovon ich spreche, denn ich war im Militär. (...) Das Militär zwinkert
den Paramilitärs zu. Es gibt Beweise, die wir auch im Buch aufzeigen,
wo Paramilitärs Hand in Hand mit dem Militär und der Polizei
patrouillieren. Ich habe in einem Dorf in Antioquia gelebt, wo die
Paramiltärs regiert haben."

Fortsetzung folgt.


Anmerkungen:

[1] https://www.npla.de/poonal/anstieg-der-extralegalen-hinrichtungen-durch-sicherheitskraefte/
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SCHACH-SPHINX/06603: Feinheiten geben den Ausschlag (SB)


Die Stellung im heutigen Rätsel der Sphinx scheint auf dem ersten
Blick ausgeglichen zu sein. Schwarz hatte zuletzt 1...a7-a6 gespielt
und drohte nun, den weißen Läufer zurückzudrängen und dann mit c7-c5
gefolgt von Sa5-c6 seine Stellung endgültig zu konsolidieren. Weiß
wäre zwar dank des Läuferpaares ein wenig im Vorteil geblieben, indes
hätte Schwarz nichtsdestotrotz gute Remischancen gehabt. Soweit kam es
jedoch nicht, denn die Feinheiten sind es, die während einer Partie
den Ausschlag geben vor dem oberflächlichen Augenschein, und die
Details sprachen in einer ganz anderen Sprache von einem erheblichen
Vorteil für Weiß, der groß genug war, um mit dem nächsten Zug eine
Gewinnstellung herbeizuführen. Man staunt immer wieder darüber, wie
rasch sich der Zeiger in Richtung Sieg verschieben kann, auch wenn die
Kapitulation noch ferne liegen sollte. Die Position ist gewonnen,
daran kann nicht mehr gerüttelt werden, trotzdem der andere die Partie
noch quälend in die Länge zieht. So verlief auch die Begegnung
zwischen Gipslis und Maric aus dem CS-World-Mix von 1994 in Biel, wo
Weiß sogleich seinen Vorteil zementierte, Schwarz jedoch mit Händen
und Füßen darum rang, das Unvermeidliche zu verhindern. Kleine Züge
hinterlassen beim Schachspiel eben große Wirkungen, Wanderer.
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Gipslis - Maric

Biel 1994


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Ja, der Teufel hatte gut lachen, wieder einer, der ihm ins
seidenglänzende Netz gegangen war. Nach 1...Tf8-e8?? wußte Ludek
Pachmann nach 2.La2xd5 c6xd5 3.Dc2xc7!! Dd8xc7 4.Se4-f6+ Kg8-h8
5.Te1xe8+ überracht und schockiert feststellen, daß er dem Vater der
Lüge Gehör geschenkt hatte. Er gab auf, da er nach 5...Ta8xe8 6.Lh6-
g7+! Kh8xg7 7.Sf6xe8+ um einen ganzen Turm betrogen worden wäre.
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FORSCHUNG/044: Neues Forschungsprojekt "Medienerziehung im Dialog von Kita und Familie" (idw)


Stiftung Digitale Chancen - 20.06.2018

Neues Forschungsprojekt "Medienerziehung im Dialog von Kita und
Familie"

Astrid-Lindgren-Kindheit mit Tablet?



Wie lässt sich medienerzieherische Begleitung von Kindern im Kita-Alter
im Dialog zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften sinnvoll gestalten?
Dies ist die zentrale Frage eines vierjährigen Forschungs- und
Praxisprojekts, das die Berliner Stiftung Digitale Chancen in Kooperation
mit der Stiftung Ravensburger Verlag durchführt. Letztere finanziert mit
einem Budget von rund 430.000 Euro die Forschungsarbeiten und die
praktische Umsetzung von Medienerziehungsprojekten in Kitas. Ein
sechsköpfiger wissenschaftlicher Beirat begleitet das Projekt mit
fachlicher Expertise.


Digitale Medien zuhause, Schonraum Kita - was Eltern wünschen

Viele Eltern wünschen sich für ihren Nachwuchs eine
"Astrid-Lindgren-Kindheit" mit viel Spiel und Bewegung im Freien, mit
Naturerlebnissen, mit gemeinsamen Aktivitäten wie Basteln, Bilderbücher
betrachten, Backen, Brettspielen, Singen, Musizieren und Vorlesestunden.
Wie aktuelle Studien belegen, haben digitale Medien im Gegensatz zu Büchern
nach Meinung vieler Mütter und Väter in der Kita nichts zu suchen, die oft
als medialer Schonraum betrachtet wird. Im Gegensatz dazu steht die
Alltagswelt junger Familien, in denen Smartphones, Tablets und Nutzung
sozialer Medien selbstverständlich sind und schon die Jüngsten mit mobilen
Medien und Kleinkinder-Apps vertraut sind.

Mehr als die Hälfte der Zweijährigen bereits in der Kita

Hinzu kommen bedenkliche Entwicklungen, zum Beispiel, dass die Zahl von
Unfällen auf Spielplätzen zugenommen hat, weil die "Aufpasser" mit ihrem
Smartphone abgelenkt sind. Da mehr als die Hälfte aller Zweijährigen
heutzutage eine Krippe oder Kita besucht, erscheint ein qualifizierter
medienpädagogischer Dialog zwischen kompetenten Erzieher/innen und Eltern
umso wichtiger.

Wie gelingt Medienerziehung an der Schnittstelle Elternhaus - Kita?

Das auf vier Jahre angelegte Forschungs- und Praxisprojekt der beiden
Stiftungen umfasst drei aufeinander aufbauende Module:


	Systematische Analyse und Bewertung der Bildungslandschaft sowie Bestandsaufnahme des aktuellen wissenschaftlichen Forschungsstands;

	Entwicklung von Kriterien der Bedingungen des Gelingens (Good Practice);

	Dreijährige Feldphase zur Bewertung der medienpädagogischen Arbeit in ausgewählten Kitas (Modellvorhaben) verschiedener Bundesländer.



Was zu erwarten ist: Praktische Handlungsempfehlungen

"Aus den Projektergebnissen erwarten wir uns Handlungsempfehlungen für den
erfolgreichen Dialog zwischen frühpädagogischen Einrichtungen und
Familien", erklärte Johannes Hauenstein, Vorstand der Stiftung
Ravensburger Verlag, in der ersten Beiratssitzung in Berlin. "Wir werden
die praktische Arbeit in Kitas begleiten und orientiert an den
Bildungsplänen der Bundesländer Empfehlungen für dialogische Konzepte der
Medienerziehung erarbeiten", erläuterte Jutta Croll, Vorstandsvorsitzende
der Stiftung Digitale Chancen.


Der Beirat "Medienerziehung im Dialog" setzt sich wie folgt zusammen:


	Prof'in Dr. Fabienne Becker-Stoll, Direktorin des Staatsinstituts für Frühpädagogik München. Schwerpunkt u. a. Bindungs- und Explorationsentwicklung in den ersten Lebensjahren;

	Prof. Dr. Andreas Breiter, Fachbereich Angewandte Informatik an der Universität Bremen, Schwerpunkt u. a. Informations- und Wissensmanagement in der Bildung.

	Prof'in Dr. Nadia Kutscher, Fachbereich Heilpädagogik und Rehabilitation an der Human-wissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln im Fach Erziehungshilfe und Soziale Arbeit. Schwerpunkt u. a. Kindheit, Jugend und Familie und digitale Medien.

	Dr. Claudia Lampert, wissenschaftliche Referentin am Hans-Bredow-Institut für Medienforschung Hamburg. Schwerpunkt: die Rolle digitaler Medien in der Lebenswelt von Kindern und die Herausforderungen für den Familienerziehungsalltag.

	Diplom-Sozialwirt Thomas Rathgeb, Leiter der Abteilung Medienkompetenz, Programm und Forschung in der Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg (LFK), als Leiter der Geschäftsstelle der Mediendaten Südwest und des Medienpädagogischen Forschungsverbunds Südwest (mpfs) Mitautor der Studienreihen JIM und KIM.

	Prof. Dr. Roland Rosenstock, Fach Praktische Theologie an der Universität Greifswald, Schwerpunkte Mediatisierung und religiöse Kommunikation, Medienbildung in Schule und Gemeinde.



Weitere Informationen zum Projekt unter

http://www.digitale-chancen.de/mid




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2135

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stiftung Digitale Chancen, 20.06.2018
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TANZSPORT/516: Bocholt - Breakdance, Hiphop, Akrobatik - Tanz-Workshop für Jugendliche, 16.-20.7.


Breakdance, Hiphop, Akrobatik: Tanz-Workshop für Jugendliche

"Tanzsommer" vom 16. - 20. Juli // Show mit eigenen Kostümen // Aktion
im Rahmen des Kulturrucksack.NRW



Bocholt (PID). In der ersten Sommerferienwoche können Bocholter
Jugendliche im Alter von 10 bis 14 Jahren an der Aktion "Tanzsommer"
teilnehmen. Mit Profis der Bocholter Showfactory erlernen sie
verschiedene Tanzstile und erarbeiten eine kleine Tanzshow. Den Rahmen
bildet die landesweite Kulturoffensive unter dem Titel
"Kulturrucksack.NRW".

Jugendliche, die gerne tanzen und Lust haben, Teil einer Tanzshow zu
werden, sind im Kulturrucksackangebot "Tanzsommer" der Bocholter
Showfactory richtig. Breakdance, Hiphop, Akrobatik und Ballett steht
vom 16. bis 20. Juli jeweils von 14 bis 17 Uhr auf dem Programm. Die
Jugendlichen lernen verschiedene Tanzstile und studieren unter
Anleitung mehrerer Tanzprofis eine kleine Tanzshow ein, die zum Ende
der Woche und am 15. September beim großen Kulturrucksackfestival
gezeigt wird. Die Jugendlichen gestalten dabei selbst ihre Kostüme und
Requisiten für den Auftritt.

Anmeldungen werden via E-Mail unter kulturrucksack@mail.bocholt.de
entgegen genommen. Die Teilnahme ist kostenlos. Der Kulturrucksack.NRW
ist ein Programm des Landes NRW.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 7. Juni 2018
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FREILICHTBÜHNE/044: Wertheim - Sommertheater der Badischen Landesbühne am 3.7.2018


Sommertheater der Badischen Landesbühne

Zwei Aufführungen auf der Wertheimer Burg



Wertheim. Ihre beiden diesjährigen Sommerstücke auf der Wertheimer
Burg zeigt die Badische Landesbühne (BLB) am Dienstag, 3. Juli.
Aufgeführt werden am Nachmittag im Familientheater "Der Räuber
Hotzenplotz" sowie am Abend "Der tolle Tag oder Figaros Hochzeit" von
Pierre Augustin Caron de Beaumarchais. Beginn ist um 17 und um 20.30
Uhr.

Liebeswirren rund um Figaro

Figaro, der Kammerdiener des Grafen Almaviva, will die schöne
Kammerzofe Susanne heiraten. Just am Hochzeitstag aber offenbart ihm
die Verlobte, dass auch Graf Almaviva ein Auge auf sie geworfen hat.
Er will sogar das von seiner Ehefrau abgeschaffte "Recht auf die erste
Nacht" bei Susanne geltend machen - selbstverständlich ohne Gräfin
Rosina davon in Kenntnis zu setzen. Doch nicht nur Graf Almaviva stört
das junge Glück. Die bereits in die Jahre gekommene Haushälterin
Marceline besteht auf ein Eheversprechen, das Figaro ihr gegeben haben
soll und wird dabei nach allen Kräften von Bartolo unterstützt, der
noch eine Rechnung mit Figaro offen hat. Der schönste Tag seines
Lebens wird für Figaro im wahrsten Sinne zu einem "tollen" Tag: Es
kommt zu Intrigen, Verwechslungen und zahlreichen Liebeswirren.

Aus dem Ensemble der BLB wirken bei der Abendaufführung mit: Cornelia
Heilmann, Evelyn Nagel, Nadine Pape, Sina Weiß; Martin Behlert, Colin
Hausberg, Markus Hennes, Stefan Holm, Tobias Karn, David Meyer,
Inszenierung: Arne Retzlaff, Ausstattung: Ella Späte.

Familientheater am Nachmittag

Kasperl und Seppel sind entsetzt: Der Räuber Hotzenplotz hat
Großmutters Kaffeemühle geraubt. Sie beschließen, ihm das Handwerk zu
legen, doch das ist gar nicht so einfach. Durch eine List finden sie
zwar den Dieb, der aber nimmt sie gefangen. Während Seppel bei
Hotzenplotz die Unordnung in der Räuberhöhle aufräumen muss, wird
Kasperl an den Zauberer Petrosilius Zwackelmann verkauft und in dessen
Schloss zum Kartoffelschälen verdonnert. Glücklicherweise trifft er
dabei auf eine Unke, die eigentlich die verzauberte Fee Amaryllis ist,
und ihm helfen will.

Otfried Preußlers "Der Räuber Hotzenplotz" wurde 1962 veröffentlicht
und begeistert seitdem Generationen junger Leser. Die Aufführung ist
geeignet für Familien und Kinder ab sechs Jahren.

Bei der Aufführung wirken mit: Lisa Bräuniger, Julia Kemp, Norhild
Reinicke; Frederik Kienle, Tim Tegtmeier, Markus Wilharm,
Inszenierung: Katja Blaszkiewitz, Ausstattung: Ella Späte, Musik:
Christoph König.

Karten für beide Aufführungen gibt es im Vorverkauf bei der
Buchhandlung Buchheim, Telefon 09342/1320,
E-Mail: buchheim.wertheim@t-online.de. Bei schlechter Witterung finden
die Aufführungen in der Aula Alte Steige statt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 14. Juni 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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TANZ - EVENT/006: K3 | Tanzplan Hamburg - TREFFEN TOTAL, öffentliche Formate, 25.06.-22.07.2018


TREFFEN TOTAL

25.06. - 22.07.2018

K3 | Tanzplan Hamburg auf Kampnagel und im öffentlichen Raum



25 international arbeitende Künstler*innen gestalten einen
vierwöchigen Arbeitsprozess als Kunstwerk, in dem sie mit Publikum und
Passant*innen das Thema Tourismus und öffentlicher Raum befragen.

Mit TREFFEN TOTAL entsteht im Sommer 2018 aus der Freien Darstellenden
Kunstszene heraus eine nicht-hierarchische, experimentelle
Ensemblestruktur und Reisegruppe: 25 Hamburger und internationale
Künstler*innen aus Tanz, Performance, Theater und Musik - die bereits
TREFFEN TOTAL 2016 realisiert haben - gestalten einen vierwöchigen,
künstlerischen Prozess als Kunstwerk. Dabei befragt TREFFEN TOTAL
diesmal Mechanismen und Bewegungen des Tourismus als künstlerische
Strategie und lädt zu Begegnungen und Präsentationen auf K3 | Tanzplan
Hamburg und im Stadtraum ein. Vier Wochen lang entsteht so parallel
eine Vielfalt künstlerischer Ansätze, Experimente, Dialoge und
Formate, zu dem Publikum und Passant*innen (u.a. über einen
interaktiven Onlinestadtplan) immer wieder eingeladen werden.

Mit TREFFEN TOTAL wird der Stadtraum zur fremden Umgebung, zur Bühne,
zum Trainingsort oder Reiseziel. Der gerade in Hamburg omnipräsente
Großstadttourismus lotst Reisende an vermeintlich authentische Orte,
kontrolliert Blicke und Bewegungen, betreibt Stadtmarketing und
Geschichts-schreibung, markiert Sehenswertes und Erlebenswertes. Diese
Gestaltung der ibung, markiert Sehenswertes und Erlebenswertes. Diese
Gestaltung der öffentlichen Räume, Wege und Ereignisse nimmt TREFFEN
TOTAL als Anstoß für Intervention und soziale Choreographie.

Die kleinteilige, kollektive Arbeitsweise ohne Künstlerische Leitung
entzieht sich der marketingtauglichen Bildökonomie des Tourismus und
der Eventisierung von Kunst, spielt mit ihr, setzt ihr individeulle
Begegungen und das Aufeinandertreffen verschiedener Herangehensweisen,
Ästhetiken und internationale Perspektiven entgegen. Trainings,
Experimente und Performances auf K3 | Tanzplan Hamburg und im
öffentlichen Raum fordern dazu auf, unsere Perspektiven auf den
Großstadttourismus zu hinterfragen und Stadtbilder selbst mit zu
gestalten.

TREFFEN TOTAL: Öffentliche Formate

TREFFEN TOTAL MAP

TREFFEN TOTAL sucht in verschiedenen öffentlichen Formaten immer
wieder den Austausch mit Zuschauer*innen, Passant*innen und
Interessierten. Die TREFFEN TOTAL MAP - eine digitale, interaktive
Hamburg-Karte - bietet über den gesamten Zeitraum die Möglichkeit,
sich kurzfristig über die Orte und Zeiten zu informieren und
Dokumentationsmaterial zu verfolgen: www.treffentotal.de

TRAINING TOTAL

Mo-Fr, 10:00 Uhr, maximal 90 Min // kostenlos und für alle offen

Wie kann eine tägliche Körperpraxis aussehen? Mit dem morgendlichen
TRAINING TOTAL beginnt jeder Tag des Treffens: Performanceschaffende
und -interessierte sind hier eingeladen, gemeinsam mit den
Künstler*innen verschiedene Trainingsmethoden, Körpertechniken und
künstlerische Methoden im Tanzstudio auf K3 oder im Stadtraum zu
erproben. Jedes Training wird von einer*m anderen Künstler*in des
Projektes vorbereitet und angeleitet. Diverse Ansätze und Impulse
werden erfahrbar - ob zeitgenössischer Tanz, Qigong, Yoga, Gesang oder
Joggen. Tanz- und Körpertraining treffen auf Stimme, Texte,
flashmobartige Gruppenrituale, Exploration von Orten, choreografische
oder improvisatorische Praxis im öffentlichen Raum.

Der Fokus des maximal 90minütigen TRAINING TOTAL liegt auf der Frage,
aus welcher künstlerischen Motivation heraus ein Training entsteht und
wie dieses sich im Stadtraum verorten kann. Wie bedingen sich Ort,
künstlerische Intention und Training gegenseitig? Intention und
Training gegenseitig?

Art und Ort des Trainings werden kurzfristig auf der TREFFEN TOTAL MAP
unter www.treffentotal.de angekündigt.

Vorkenntnisse sind der Regel nicht erforderlich, es sei denn es wird
explizit darauf hingewiesen.

TRAVELLING HOURS

Während TREFFEN TOTAL finden vier TRAVELING HOURS im öffentlichen Raum
statt. Bei diesen gemeinsamen Ausflügen arbeiten alle 25
Künstler*innen außerhalb des Theaters an einem ausgewählten,
(un)touristischen Ort oder auf einer Route durch die Stadt, die online
in einem interaktiven Stadtplan angekündigt wird. Die TRAVELLING HOURS
sind aber keine Aufführungen im herkömmlichen Sinne, sondern geöffnete
künstlerische Forschungs-und Arbeitszeit. Passant*innen und
Zuschauer*innen sind eingeladen, die Entwicklung der künstlerischen
Materialien und Fragestellungen im Dialog mit verschiedenen Orten der
Stadt mitzuerleben. Von Mal zu Mal werden die Künstler*innen Formate
aus ihrem Arbeitsprozess heraus entwickeln: Mal suchen sie das
Gespräch, mal stellen sie eine ganz konkrete Frage, mal laden sie zum
Spaziergang durch die Stadt ein, mal zeigen sie szenisches Material,
das sie im öffentlichen Raum weiterentwickeln wollen. Mit den
TRAVELLING HOURS werden öffentliche Orte als Gruppe künstlerisch
erobert, bespielt, beobachtet, bewohnt.

Erste TRAVELLING HOUR: Freitag, 29.06.

Die Orte und weiteren Termine der geführten Touren und Spaziergänge,
Interventionen und Austauschformate, Touristenattraktionen und
Präsentationen werden auf der TREFFEN TOTAL MAP unter
www.treffentotal.de kurzfristig angekündigt.

DAS FEST

19. - 21. Juli 2018 // K3 | Tanzplan Hamburg und im öffentlichen Raum

Zum Abschluss von TREFFEN TOTAL laden die 25 Künstler*innen zu einem
dreitätigen FEST ein. Ausgehend von ihrem zentralen Arbeitsort K3 |
Tanzplan Hamburg auf Kampnagel finden tagsüber und bis in die Nacht
Präsentations- und Austauschformate im Studio und auf der Bühne, aber
auch im öffentlichen Raum statt.

Vier Wochen lang haben sich die Künstler*Innen einem kollaborativen
Arbeitsprozess gewidmet und dabei Mechanismen und Strategien des
Tourismus befragt. Jetzt sind Publikum und Kolleg*innen eingeladen,
während der drei Tage Trainings, Workshops und Performances zu
besuchen und die Experimente und Resultate des vierwöchigen
kollaborativen Arbeitsprozesses in ihren vielfältigen Formen
mitzuerleben. DAS FEST lässt Revue passieren und skizziert
Zukunftsvisionen. Es gibt Raum und Zeit für Ausflüge und Ortswechsel,
für den Austausch zwischen Publikum und Künstler*innen, für
gemeinsames Essen, Trinken, Feiern und Tanzen.

Alle Orte und Zeiten für DAS FEST werden auf der TREFFEN TOTAL MAP
unter www.treffentotal.de kurzfristig angekündigt.

TREFFEN TOTAL 2018 sind:

SigurÐur Arent (Reykjavík/Göteborg), Jenny Beyer (Hamburg), Verena
Brakonier (Hamburg), Carolin Christa (Hamburg), Giulio D'Anna
(Amsterdam), Antoine Effroy (Hamburg/), Greta Granderath (Hamburg),
Tobias Gronau (Hamburg), Sophia Guttenhöfer (Hamburg), Victoria Hauke
(Hamburg), Franziska Henschel (Hamburg), Sofia Kakouri (Brüssel),
Pavlos Kountouriotis (Brüssel), Nuno Lucas (Lissabon/Paris), Rita
Natálio (Lissabon/São Paulo), Ann-Kathrin Quednau (Hamburg),
Liz Rech (Hamburg), Annika Scharm (Hamburg), Ursina Tossi (Hamburg),
Louise Vind Nielsen (Hamburg), Anja Winterhalter (Hamburg), Hannah
Wischnewski (Hamburg), Jonas Woltemate (Hamburg), Jinyoung Park
(Seoul)

Produktionsdramaturgie: Stückliesel

Künstlerische Dokumentation: Heike Bröckerhoff (Text), Helena Ratka
(Video)

Köchin: Antonia Treeck

Eine Produktion von TREFFEN TOTAL in Koproduktion mit K3 | Tanzplan
Hamburg. Gefördert durch den Elbkulturfonds Hamburg und die
Hamburgische Kulturstiftung.

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr

raamfeld 47 | 22397 hamburg

040.41455746

info@ulrikesteffel.de
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TIERVERSUCH/756: Botox-Aktionswoche - Neue Botox-Tests müssen Tierversuche komplett ersetzen (MfT)


Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Botox-Aktionswoche: Neue Botox-Tests müssen Tierversuche komplett
ersetzen 



Anlässlich der diesjährigen Botox-Aktionswoche (1), vom 25. Juni bis 1.
Juli, hat der Bundesverband Menschen für Tierrechte eine Bestandsaufnahme
zum Entwicklungsstand der tierversuchsfreien Botox-Testverfahren gemacht.
Der Verband begrüßt, dass auch der dritte Hersteller des Faltenmittels, die
Firma Ipsen, kurz vor der Zulassung eines tierfreien Tests steht. Kritik
übt der Tierrechtsverband jedoch an der Tatsache, dass trotz existierender
Alternativen noch immer Mäuse in qualvollen Produktsicherheitstests
eingesetzt werden. Er ruft die Wissenschaft sowie die kosmetische und
pharmazeutische Industrie dazu auf, auch hierfür tierleidfreie Tests zu
entwickeln.

Alle Hersteller des Faltenmittels Botox haben in den letzten Jahren
tierversuchsfreie Verfahren mit menschlichen Zellen entwickelt, um die
qualvollen LD50-Tests (2) mit Mäusen für die Testung ihrer Botox-Produkte
zu beenden (3). Mit diesen neuen Tests können 80 bis 85 Prozent der
ursprünglichen Tierversuche ersetzt werden. Doch warum nicht 100 Prozent?,
fragte der Bundesverband Menschen für Tierrechte. Warum wurden 2018 allein
in Deutschland Anträge für mehr als 8.500 Mäuse für Tests auf
Botulinumtoxin Typ A genehmigt? Um Antworten auf diese Fragen zu erhalten,
hat der Tierrechtsverband das Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte (BfArM) befragt sowie die Hersteller kontaktiert.

Tierversuche trotz tierfreier Tests

Hintergrund für den weiteren Einsatz von Mäusen in LD50-Tests sind laut
BfArM unter anderem die gesetzlichen Vorschriften für Stabilitätsprüfungen
und sogenannte Prozessvalidierungsstudien, auch Bulktests (4) genannt. Da
das Botulinumtoxin sogar in Nanogrammkonzentration höchst toxisch ist,
verlangen die Behörden auch weiterhin diese Tests an der Maus. Alle
alternativen Verfahren böten nicht die absolute Referenz wie der LD50,
sondern müssten immer wieder darauf bezogen werden, teilte die Firma Merz
auf Anfrage mit. Die tierfreien Verfahren dürfen dagegen nur für die
Chargenprüfung genutzt werden, um Stabilität und Konzentration in kleinsten
Dosen zu testen. Ein weiterer Grund für die Tierzahlen ist eine Vermarktung
im außereuropäischen Ausland, wo die neuen Zelltests noch nicht anerkannt
sind.

Notwendig: Ersatzverfahren für Produktsicherheitstests

"Wir begrüßen, dass mittlerweile alle Hersteller tierfreie Verfahren für
die leidvollen Botox-Tests entwickelt haben. Das ist ein großer Erfolg.
Damit Botox jedoch wirklich tierversuchsfrei ist, müssen dringend
Ersatzverfahren für die Stabilitätsprüfungen und die
Prozessvalidierungsstudien entwickelt werden", folgert Dr. Christiane
Hohensee, Leiterin von InVitro+Jobs beim Bundesverband Menschen für
Tierrechte. Der Verband fordert anlässlich der diesjährigen
Botox-Aktionswoche die Wissenschaft, sowie die kosmetische und
pharmazeutische Industrie dazu auf, tierleidfreie Tests für die sogenannten
Bulktests zu entwickeln und dafür ausreichend Fördermittel bereitzuhalten.
An die VerbraucherInnen appelliert der Tierrechtsverband, solange auf
tierleidfreie Alternativen zur Faltenbehandlung umzusteigen, bis auch die
restlichen Tierversuche ersetzt worden sind.

Mit einer Online-Petition fordert der Verband die Hersteller auf,
tierleidfreie Tests für die sogenannten Bulktests zu entwickeln.




Anmerkungen:

(1) An der EU-weiten Aktionswoche gegen Botox-Tierversuche, die von der
Partnerorganisation des Bundesverbandes, der Europäischen Koalition zur
Beendigung von Tierversuchen (ECEAE) organisiert wird, beteiligen sich
Gruppen aus ganz Europa. Die Botox-Aktionswoche wird seit mehreren Jahren
durchgeführt, um auf das Leid von Mäusen in LD50-Tersts und noch fehlende
Verfahren aufmerksam zu machen. Während dieser Zeit haben die Firmen
Allergan, Merz und Ipsen tierversuchsfreie Tests zur Chargenprüfung
entwickelt. Zwei sind bereits anerkannt und werden angewendet.

(2) Beim LD50-Test wird den Mäusen das Nervengift in verschiedenen
Verdünnungen in die Bauchhöhle gespritzt, um die Konzentration zu
ermitteln, bei der die Hälfte der Tiere stirbt. Die Tiere leiden bis zu
vier Tagen unter qualvollen Krämpfen und ersticken letztlich, da das Gift
zu einer Atemlähmung führt.

(3) Allergan hat bereits 2011 eine Zulassung für ein In-vitro-Verfahren zur
tierversuchsfreien Botox-Testung erhalten. Der deutsche Pharmahersteller
Merz folgte 2015. Inzwischen hat auch Ipsen eine positive Einschätzung von
den europäischen Regulationsbehörden für einen Zelltest vorliegen.

(4) In sogenannten Bulktests an der Maus wird der in der entsprechenden
Formulierung gelöste Wirkstoff zur Abfüllung bei der Herstellung des
Fertigprodukts überprüft. Die Ersatzverfahren dürfen dagegen nur für die
Chargenprüfung genutzt werden, um Stabilität und Konzentration in
homöopathisch kleinen Dosen zu testen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 22. Juni 2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.

Geschäftsstelle: Mühlenstr. 7a, 40699 Erkrath

Telefon: 0211 / 22 08 56 48, Fax. 0211 / 22 08 56 49

E-Mail: info@tierrechte.de

Internet: www.tierrechte.de
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RECHT/043: Finkenjagd auf Malta ist illegal - NABU begrüßt EuGH-Urteil (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 22. Juni
2018

NABU begrüßt EuGH-Urteil, dass Finkenjagd auf Malta illegal ist

Miller: Ein klares Signal an alle EU-Länder, dass die
Vogelschutzrichtlinie nicht willkürlich aufgeweicht werden darf



Berlin/Brüssel - Der NABU begrüßt das gestern vor dem Europäischen
Gerichtshof (EuGH) ergangene Urteil, dass die Ausnahmeregelung Maltas,
die den Fang von Finken erlaubt, gegen die europäische
Vogelschutzrichtlinie verstößt und damit illegal ist.

Dazu NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller: "Das Urteil ist ein
wichtiger Schritt für die konsequente Umsetzung des Vogelschutzes in
Europa. Damit wird ein langjähriger Streit beendet und ein klares
Signal an alle anderen EU-Länder gesendet, dass die
Vogelschutztrichtlinie nicht willkürlich durch einzelne nationale
Regierungen aufgeweicht werden kann. Malta versucht seit Jahren, die
EU-Vogelschutzrichtlinie durch großzügige Ausnahmeregelungen zu
umgehen. Jetzt hat das Gericht klargestellt: Die strengen Auflagen für
Ausnahmen vom geltenden Jagdverbot werden nicht erfüllt. Die
Finkenjagd auf Malta mit Netzen und Fallen ist damit illegal."

NABU-Vogelschutzexperte Lars Lachmann: "Die Regierung von Malta steht
nun in der Pflicht, das EuGH-Urteil schnell umzusetzen. Eine weitere
Finkenjagdsaison darf es nicht mehr geben. Die EU-Kommission muss
neben der Regelung zum Finkenfang auch zwei weitere dubiose
maltesische Ausnahmegenehmigungen vor den europäischen Gerichtshof
bringen: den Netzfang von Singdrosseln und Goldregenpfeifern und den
Frühjahrsabschuss von Wachteln. Diese Ausnahmegenehmigungen öffnen der
illegalen Jagd auf Malta Tür und Tor und machen eine Kontrolle der
Schutzbestimmungen fast unmöglich. Zudem gibt es immer wieder
zahlreiche Fälle, bei denen während der üblichen Jagdsaison im Herbst
geschützte Arten illegal geschossen werden. Es gibt also noch viel zu
tun."

Hintergrund:

Der NABU unterstützt seit vielen Jahren seinen Partner BirdLife Malta
bei seinem Kampf gegen das Töten und Fangen von Zugvögeln in Malta.
Dazu gehört neben der Zusammenarbeit mit den Behörden zur Bekämpfung
von Wilderei auch die politische Arbeit gegen dubiose
Ausnahmeregelungen, die eigentlich verbotene Jagdpraktiken
legalisieren. Seit 2014 hatte BirdLife Malta neben anderen
Umweltorganisationen systematisch Beweise und Argumente gesammelt, die
belegen, dass die maltesische Finkenfang-Genehmigung keineswegs den
strengen Ausnahmebedingungen der EU-Vogelschutzrichtlinie entspricht.

Mehr Infos: www.NABU.de/finkenfang

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, Nr. 074/18, 22.06.2018

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

Tel.: 030/284 984-1510, -1520, Fax: 030/284 984-84

E-Mail: presse@NABU.de

Internet: www.NABU.de
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VERBAND/613: BUND-Jahresbericht 2017 - Deutlicher Zuwachs bei jungen Unterstützern (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 22. Juni 2018

BUND-Jahresbericht 2017: Deutlicher Zuwachs bei jungen
Unterstützern. Die Umwelt- und Naturschutzbewegung ist stark,
erfolgreich und vital 



Berlin. Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) hat im
Jahr 2017 einen Zuwachs von rund 1,5 Prozent an Mitgliedern und
Unterstützern verzeichnet. Besonders hoch war dabei mit 16 Prozent der
Anstieg von jungen Menschen unter 27 Jahren, die sich in der
BUND-Jugendorganisation BUNDjugend engagieren. Mit insgesamt rund
593.000 Unterstützern zählt der BUND somit weiterhin zu den größten
gemeinnützigen Umweltverbänden Deutschlands. Auch die Einnahmen des
BUND stiegen im Jahr 2017 gegenüber dem Vorjahr deutlich um 3,1
Millionen auf 30,2 Millionen Euro, hiervon stammten 69 Prozent aus
Mitgliedsbeiträgen und Spenden.

Der BUND-Vorsitzende Hubert Weiger äußert sich bei der Vorstellung des
"BUND-Jahresberichts 2017" angesichts der gestiegenen Mitgliederzahlen
insbesondere bei der BUNDjugend erfreut: "Mehr und mehr junge Menschen
engagieren sich für den Schutz des Klimas und unserer natürlichen
Ressourcen in der BUNDjugend, veranstalten Camps, organisieren
Aktionen und Proteste, vernetzen sich. Der in Sachen Nachhaltigkeit
schwerfälligen, trägen Politik steht eine starke und vitale
zivilgesellschaftliche Bewegung für mehr Klimaschutz, ökologische
Landwirtschaft und fairen Handel gegenüber. Wir stehen vor einem
gewaltigen Transformationsprozess. Der Druck auf veraltete
umweltschädliche Industrien steigt, einem sozialverträglichen
ökologischen Strukturwandel Raum zu geben."

2017 war für den BUND ein wirtschaftlich stabiles Jahr. Olaf Bandt,
BUND-Geschäftsführer für Politik und Kommunikation, sagt: "Knapp drei
Viertel unserer Einnahmen konnten wir in die Umwelt- und
Naturschutzarbeit auf Bundesebene, in unsere 16 Landesverbände und die
mehr als 2000 regionalen Gruppen investieren. Mit Aktionen, Kampagnen
und Informationsarbeit haben unsere Mitglieder und Unterstützer
bundesweit viele umweltpolitische Versäumnisse angeprangert und
konnten teils Verbesserungen erwirken oder Schlimmeres verhindern."
Thematisch im Fokus standen im zurückliegenden Jahr die Themen
Klimaschutz und Energiepolitik, Dieselskandal, Pestizide wie Glyphosat
und Neonikotinoide sowie umweltpolitische Forderungen an die neue
Bundesregierung.

Erfolgreich abgeschlossen wurde 2017 zum Beispiel das vom Bundesamt
für Naturschutz (BfN) geförderte sechsjährige Projekt
"Wildkatzensprung" zur Vernetzung von Wäldern, in welchen Wildkatzen
vorkommen. Ein Highlight des Jahres 2017 war zudem die Verleihung des
Deutschen Umweltpreises an den BUND-Vorsitzenden Hubert Weiger und Kai
Frobel für ihre Verdienste rund um das "Grüne Band", den einstigen
Grenzstreifen und jetzt größten deutschen Biotopverbund.

Zudem hatte der BUND sich an dem breiten zivilgesellschaftlichen
Protest anlässlich der Fusion der Konzerne Bayer und Monsanto
beteiligt und mit anderen Verbänden die Europäische Bürgerinitiative
gegen Glyphosat ins Leben gerufen, bei der bis zur Jahresmitte 2017
mehr als 1,3 Millionen Unterschriften gegen das Ackergift
zusammenkamen. "Dass die ursprünglich für 15 Jahre geplante
Wiederzulassung von Glyphosat auf zunächst eineinhalb Jahre verkürzt
werden konnte, ist auch ein Erfolg des Widerstands aus der
Bevölkerung. Politisches Engagement und öffentlicher Protest zeigen
Wirkung", sagt Weiger.

Das Jahr 2017 brachte auch zahlreiche Herausforderungen mit sich, wie
die fehlende Aufarbeitung des Dieselabgasskandals. Dies habe auch die
Kampagne "Schluss mit schmutzig" des BUND gezeigt. "Die vielen
positiven Rückmeldungen an uns von Menschen, die politische
Konsequenzen für die Betrügereien der Autoindustrie fordern, bestärken
uns darin, weiter den Finger in offene Wunden zu legen", sagt der
BUND-Vorsitzende. "Die verheerenden Gesundheits- und
Umweltauswirkungen des Dieselskandals dürfen weder von der Industrie
noch von der Politik verharmlost und vertuscht werden. Die
rückwärtsgewandte Verkehrspolitik hierzulande muss sich grundlegend
ändern und endlich ihren Beitrag zum Klimaschutz leisten."

Groß sei auch die Enttäuschung über das Versagen der Bundesregierung
bei der Einhaltung des Klimaziels 2020 und ihre Blockadepolitik auf
EU-Ebene, so Weiger. "Für den Kohleausstieg und einen ambitionierteren
Klimaschutz gibt es in Deutschland eine breite gesellschaftliche
Mehrheit und mit dem Pariser Klimavertrag auch eine verbindliche
internationale Übereinkunft. Dennoch ist Deutschland vom Klimaziel für
2020 weit entfernt und Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier drückt
beim EU-weiten Klimaschutz auf die Bremse. Hier sehen wir deshalb ein
zentrales Aktionsfeld für unsere künftige Arbeit, der Kohleausstieg
hat jetzt höchste Priorität", sagt Weiger.

Mit eigenen Studien, Umfragen und anderen Veröffentlichungen rückte
der BUND auch 2017 zahlreiche Themen aus dem Bereich Umwelt- und
Naturschutz in die Öffentlichkeit. So publizierte der BUND, teils in
Kooperation mit anderen Organisationen, unter anderem den
"Konzernatlas 2017" über die Fusionswelle in der Agrarindustrie, einen
Aktionsplan für Bienen mit politischen Vorschlägen für den
Koalitionsvertrag, Umfragen zum Kohleausstieg und ökologischer
Landwirtschaft, eine Studie zu den Mängeln von Atommüllzwischenlagern,
Untersuchungen unter anderem von Weihnachtsbäumen oder Konservendosen
auf schädliche Chemikalien sowie eigene Recherchen zu Umweltthemen.

"Der BUND als Mitmach-Verband überzeugt durch das Engagement seiner
Ehrenamtlichen, seiner Präsenz in der Fläche, seiner guten Vernetzung
mit anderen NGOs sowie durch die fachliche Expertise und Präsenz im
politischen Berlin", so der BUND-Vorsitzende. Dies haben auch die
Proteste im Vorfeld des G20-Gipfels und die Demonstration unter dem
Motto "Wir haben es satt" gezeigt, die im Januar 2017 schon zum
siebten Mal mehr als 20.000 Teilnehmer für eine ökologischere
Landwirtschaft auf die Straße brachte, darunter viele junge Menschen.
Mit rund 25.000 Menschen hat der BUND auch anlässlich der
Weltklimakonferenz im November in Bonn für einen ambitionierteren
Klimaschutz und den Ausstieg aus der klimaschädlichen Kohle
demonstriert. Hubert Weiger betont: "Danke an alle, die die Arbeit
des BUND unterstützen um gemeinsam mit uns die Umwelt schützen und die
Natur bewahren."

Den BUND-Jahresbericht 2017 finden Sie im Internet unter 

www.bund.net/jahresbericht

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 22.06.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin
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AGRARINDUSTRIE/030: Palmöl - Die CO2-Kosten der Abholzung (idw)


Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL -
20.06.2018

Palmöl: Die CO2-Kosten der Abholzung



Palmöl hat einen festen Platz in unserem Alltag, doch seine intensive
Produktion hat massive Auswirkungen auf die Umwelt. Darauf weist eine
Studie der ETH Lausanne und der Eidgenössischen Forschungsanstalt WSL
hin. Dennoch zeichnen sich kurz- und langfristige Lösungen ab.

Allein Indonesien und Malaysia decken 85% des weltweiten
Palmölbedarfs. Dieses billige, aber mit hohen ökologischen und
sozialen Kosten verbundene Öl findet man in alltäglichen Produkten wie
industriellen Lebensmitteln, Kosmetik und Biokraftstoffen. Jedes Jahr
werden Tausende Hektaren Wald abgeholzt, um die steigende weltweite
Nachfrage zu decken. Indonesien hatte 2012 laut einer 2014 in der
Zeitschrift Nature Climate Change erschienen Studie die höchste
Rodungsrate auf der Welt. Thomas Guillaume, Postdoktorand im Labor für
Ökosysteme (ECOS) der ETH Lausanne (EPFL) und an der Eidgenössischen
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL, ist der
Erstautor einer Übersichtsstudie zu den Umweltauswirkungen des Anbaus
von Ölpalmen in Indonesien. Der am 19. Juni im Fachjournal Nature
Communications erschienene Artikel befasst sich speziell mit dem
Kohlenstoffausstoss, der bei der Umwandlung von Tropenwäldern in
Monokulturen für die Palmölerzeugung entsteht. Guillaume, damals noch
an der Universität Göttingen tätig, sammelte über zwei Jahre hinweg
Daten über die Böden und die Vegetation im Zentrum von Sumatra. So
konnte er die Auswirkung des intensiven Anbaus von Ölpalmen auf
Plantagen mit jenem von Kautschukbäumen vergleichen, einer Pflanze zur
Gewinnung von natürlichem Gummi. Kautschuk wird auf weniger intensive
Weise als Palmöl angebaut, für das Monokulturen in Wäldern angelegt
werden. Die Umwandlung von Tropenwäldern in intensiv genutzte
Palmölplantagen erwies sich im Hinblick auf die Kohlenstoffemissionen
als am problematischsten. Ein Hektar dieser Nutzungsform setzt jählich
174 Tonnen Kohlenstoff mehr frei als ein Hektar Tropenwald, wovon der
grösste Teil in Form des Treibhausgases CO2 in die Atmosphäre gelangt.
«Die Menge an freigesetztem Kohlenstoff bei der Umwandlung von nur
einem Hektar Wald in eine Palmölplantage entspricht grob gesagt den
Emissionen von 530 Personen, die in der Economy Class von Genf nach
New York fliegen», sagte Guillaume in einer Mitteilung der EFPL.

Ein höherer Wert als der von IPCC

Dieser Wert ist höher als der vom Weltklimarat (IPCC) für die
Palmölerzeugung bestimmte Emissions-Grenzwert und höher als der, den
Zertifizierungsstellen für die nachhaltige Produktion von Palmöl
verwenden. Die Studie zeigt zudem einen nicht zu unterschätzenden
Verlust an Kohlenstoff im Boden auf, der entsteht, wenn Plantagen auf
nicht torfigen Böden angelegt werden. Der intensive Anbau von
Kautschukbäumen setzt hingegen nur 159 Tonnen Kohlenstoff jährlich
frei, der weniger intensive Anbau 116 Tonnen. Dieser Unterschied
zwischen der Ölpalme und dem Kautschukbaum erklärt sich insbesondere
dadurch, dass Erstere in kürzeren Zeitabständen neu angepflanzt
werden. Im Vergleich zum Kautschukanbau produziert der Ölpalmenanbau
jedoch weniger Kohlenstoffemissionen pro produzierte Tonne an
Biomasse. Anders gesagt: Der Ölpalmenanbau ermöglicht es, auf weniger
Fläche mehr zu produzieren. Dies sollte jedoch die Nachteile nicht
verschleiern. Nach der Ernte enthält eine Ölplantage im Vergleich zum
Tropenwald bis zu 90% weniger Biomasse im Boden, welche die
Bodenorganismen ernährt. Dies liegt insbesondere daran, dass die Streu
aus Blättern und totem Holz fehlt. Der Boden von Palmölplantagen wird
ständig gereinigt und mit Herbiziden behandelt. Nur durch den
intensiven Einsatz von Düngemitteln gelingt es, den Verlust an
Bodenfruchtbarkeit und die verringerte biologische Aktivität
auszugleichen. «Die Menge an Biomasse, die der Mensch für sich in
Anspruch nimmt, um Palmöl zu erzeugen, im Vergleich zu jener, die er
dem Ökosystem überlässt, wirft ernsthafte Zweifel an der
Nachhaltigkeit dieser Nutzungsform auf», erläutert Thomas Guillaume,
der in seiner Studie auch die Aktivität der Mikroorganismen der
bewirtschafteten Felder im Vergleich zum Regenwald gemessen hat.

Kurz- und langfristige Lösungen

Die Studie gibt auch konkrete Ratschläge, wie man die
Umweltauswirkungen der Monokultur von Kautschukbäumen und Ölpalmen
kurzfristig verringern kann. Die Plantage sollte nur gerodet werden,
wenn man das Holz anschliessend verwerten kann, etwa als Bauholz,
anstatt es zu verbrennen. Und es sollte mehr Deckvegetation erhalten
bleiben, die dem Boden als Gründünger dient. Die Rückstände aus den
Ölmühlen sollten ebenfalls wieder auf den Böden ausgebracht werden, um
diese auf natürliche Weise zu düngen. Einen längerfristigen
Lösungsansatz eröffnet das vom Schweizerischen Nationalfonds (SNF) und
der Schweizer Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA)
finanzierte Projekt OPAL. Die Gruppe von Professor Alexandre Buttler,
Direktor des ECOS und Joint Professor von WSL und EPFL, untersucht die
Kohlenstoffbilanz von Palmölbetrieben, für die keine Abholzung
erforderlich ist: Plantagen auf früherem Weideland oder der Savanne in
Kolumbien und Kamerun, oder auch Techniken des Zwischenfruchtbaus.
Dies verringert den Bedarf, unberührtes Naturland für die
Landwirtschaft zu roden.



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.wsl.ch/de/newsseiten/2018/06/palmoel-die-co2-kosten-der-abholzung.html 

Medienmitteilung Eidg. Forschungsanstalt WSL

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news697885

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution799
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MEER/302: Was leisten Meeresschutzgebiete für Korallenriffe? (idw)


Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) - 19.06.2018

Was leisten Meeresschutzgebiete für Korallenriffe?



Wie effektiv lassen sich tropische Korallenriffe schützen? Ein
internationales Team von 37 Wissenschaftlern untersuchte weltweit rund
1800 Korallenriffe, um die Wirksamkeit von Schutzmaßnahmen in Gebieten
festzustellen, die unterschiedlich stark vom Menschen beeinflusst
sind. Für die Studie wurden über einen Zeitraum von neun Jahren Daten
erhoben, sie ist kürzlich in der renommierten Fachzeitschrift
Proceedings of the National Academy of Sciences erschienen.




[image: Foto: © Melanie Bon, Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung]

Fischreiches Korallenriff in einem Nationalpark vor Thailand 

Foto: © Melanie Bon, Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung



Wie effektiv lassen sich tropische Korallenriffe schützen? Ein
internationales Team von 37 Wissenschaftlern untersuchte weltweit rund
1800 Korallenriffe, um die Wirksamkeit von Schutzmaßnahmen in Gebieten
festzustellen, die unterschiedlich stark vom Menschen beeinflusst
sind. Für die Studie wurden über einen Zeitraum von neun Jahren Daten
erhoben, sie ist kürzlich in der renommierten Fachzeitschrift
Proceedings of the National Academy of Sciences erschienen.

Mit seiner Forschung an Schutzgebieten vor der indonesischen Insel
Sulawesi trug auch der Riffökologe Dr. Sebastian Ferse vom
Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) zur der Untersuchung
bei. "Wir konnten zeigen, dass der Einfluss des Menschen in der
Umgebung der Riffe darüber bestimmt, welche Schutzziele erreicht
werden", berichtet Ferse.




[image: Foto: © Nick Graham]

Grauer Riffhai in einem Meeresschutzgebiet weitab von bewohnten
Gebieten

Foto: © Nick Graham



Schutzgebiete in dicht besiedelten Gegenden beherbergten im Vergleich
zu solchen in menschenleeren Regionen nur ein Viertel der
Fischbiomasse. Ein Grund dafür ist die illegale Fischerei. Auch
schwimmen Fische über die Grenzen des Schutzgebietes hinweg in
Bereiche mit freiem Zugang für Fischer.

Die Wissenschaftler verglichen aber auch geschützte mit ungeschützten
Gebieten, die jeweils unterschiedlich starkem Einfluss durch den
Menschen ausgesetzt sind. "Dadurch konnten wir herausfinden, unter
welchen Bedingungen Schutzmaßnahmen den größten Effekt erzielen", sagt
Sebastian Ferse.

In Regionen mit hoher Bevölkerungsdichte fanden die Forscher in den
Schutzgebieten bis zu fünfmal mehr Fischbiomasse als in frei
befischten Riffen. Für die meisten Fischarten kann das beste
Schutzergebnis demnach dort erzielt werden, wo der Mensch bereits
einen recht starken Einfluss auf die Riffe ausübt. Die angrenzenden
Meeresgebiete profitieren außerdem davon, wenn im Schutzgebiet
aufgewachsene Fische sich in benachbarten Riffen ansiedeln.

Für die großen Raubfische, wie Haie und Riffbarsche, sah das Ergebnis
allerdings anders aus. Die Wahrscheinlichkeit, in den Schutzgebieten
dicht bevölkerter Regionen diesen Raubfischen zu begegnen, war um ein
Hundertfaches niedriger als in menschenleeren Gegenden. Rund 200
Tauchgänge waren dort nötig, um einen der großen Raubfische zu sehen,
an unbesiedelten Orten gelang dies hingegen bei fast jedem zweiten
Tauchgang.

"Dies liegt daran, dass sich große Raubfische auch in großen Arealen
bewegen und daher häufiger über die Grenzen des Schutzgebietes
hinausschwimmen", so Ferse. "Ausserdem zielt die Fischerei meist
zunächst auf die größten Fische ab, so dass diese als erste dezimiert
werden". Geht es also darum, große Raubfische wie den vielerorts
bedrohten Hai zu schützen, so sollten sich die Schutzbemühungen auf
entlegenere Gegenden konzentrieren.

An vielen Standorten ist es aufgrund der sozialen, ökonomischen und
kulturellen Bedingungen nicht realistisch, Schutzgebiete mit einem
vollständigen Verbot der Fischerei durchzusetzen. "In der Studie
untersuchten wir daher ausserdem die Wirksamkeit von eingeschränkter
Fischerei, die zum Beispiel nur ausgewählte Fangmethoden zulässt",
erklärt Sebastian Ferse. "Ein solches Schutzkonzept ist meist
einfacher zu akzeptieren und stellt einen Kompromiss dar."

Die Wissenschaftler werteten die Ergebnisse als ermutigend. Auch wenn
der Effekt nicht so groß war wie bei einem vollständigen Schutz, gäbe
es durchaus deutlich mehr Fischbiomasse in diesen Gebieten als in
solchen, die überhaupt keine Beschränkungen aufwiesen. Die
Forschungsergebnisse bieten Umweltmanagern Informationen darüber,
unter welchen Bedingungen bestimmte Ziele von Schutzmaßnahmen am
wirkungsvollsten erreicht werden können.

Publikation

Die Studie mit dem Titel "The gravity of human impacts mediates coral
reef conservation gains" ist diese Woche online in der Fachzeitschrift
Proceedings of the National Academy of Sciences erschienen:

www.pnas.org/cgi/doi/10.1073/pnas.1708001115

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news697852

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution457
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FORSCHUNG/710: Umnutzung von Wäldern in Agrarflächen reduziert CO2-Aufnahme (idw)


Karlsruher Institut für Technologie - 20.06.2018

Ausdehnung von Ackerflächen reduziert CO2-Aufnahme



Pflanzen binden einen Teil des Treibhausgases Kohlendioxid (CO2), das
vor allem durch Verbrennen fossiler Energieträger in die Atmosphäre
freigesetzt wird. Veränderte Landnutzung, wie die immer noch
zunehmende Abholzung von Wäldern, lässt erwarten, dass sich die
CO2-Aufnahmekapazität dieser Flächen künftig verringern wird. Darauf
weist eine Studie von Klimaforscherinnen und -forschern des Karlsruher
Instituts für Technologie (KIT) hin. Über die Ergebnisse berichten sie
in der Fachzeitschrift Environmental Research Letters.




[image: Ackerflächen, dazwischen geringer Baumbestand - Foto: © Dr. Anita Bayer, KIT/IMK-IFU]

Die Umnutzung von Wäldern in Agrarflächen beschleunigt den Klimawandel
- zu diesem Ergebnis kommt die aktuelle Studie

Foto: © Dr. Anita Bayer, KIT/IMK-IFU



Der Klimawandel hängt stark mit dem Anstieg von CO2 in der Atmosphäre
zusammen. Pflanzen nehmen bei der Photosynthese allerdings einen Teil
der industriellen CO2-Emissionen aus der Atmosphäre auf. Damit tragen
sie wesentlich zum Klimaschutz bei. "Der CO2-Anstieg in der Atmosphäre
ist derzeit geringer, als aufgrund der anthropogenen Emissionen zu
erwarten wäre", sagt Professorin Almut Arneth vom Institut für
Meteorologie und Klimaforschung - Atmosphärische Umweltforschung
(IMK-IFU), dem Campus Alpin des KIT in Garmisch-Partenkirchen. 20 bis
25 Prozent des von Menschen in die Atmosphäre abgegebenen CO2 werden
derzeit von Pflanzen wieder aufgenommen. "Dieser Effekt dämpft den
Klimawandel; ohne ihn wäre die globale Erwärmung bereits stärker
vorangeschritten", betont die Wissenschaftlerin. "Die Frage ist, ob
dies in den kommenden Jahrzehnten so bleiben wird", sagt sie.

Eine von Arneth und Dr. Benjamin Quesada am IMK-IFU geleitete
Forschergruppe hat sich mit dem Einfluss veränderter Landnutzung auf
die zu erwartende Konzentration von Kohlendioxid - die CO2-Projektion -
 in der Erdatmosphäre befasst. Ihre Studie "Potential strong
contribution of future anthropogenic land-use and land-cover change to
the terrestrial carbon cycle", veröffentlicht in der Fachpublikation
Environmental Research Letters, zeigt, dass Landnutzungswandel einen
wesentlichen Einfluss auf die künftige CO2-Aufnahme aus der Atmosphäre
hat.

Wenn Wälder zugunsten von Ackerflächen und Weideland abgeholzt werden,
verringert dies die Kapazität von Pflanzen und Böden, CO2 aufzunehmen.
"Das Holz des Waldes kann mehr CO2 speichern als zum Beispiel Mais",
erläutert Arneth, die sich in ihrer Forschung mit den Wechselwirkungen
zwischen Atmosphäre, Pflanzen und Böden befasst. Wenn die Entwaldung
fortgesetzt werde, sei sogar zu erwarten, dass sich weite Teile der
Tropen von einer CO2-Senke - die mehr CO2 aufnimmt, als sie abgibt -
zu einer CO2-Quelle entwickeln.

Die Forscherinnen und Forscher des KIT haben Resultate von fünf
gängigen Klimamodellen zusammengefasst und für 25 Weltregionen sieben
Variablen betrachtet, um besser zu verstehen, welche
Landnutzungsänderungen sich in welchem Maße auf die CO2-Speicherung in
Vegetation und somit auch auf die Konzentration in der Atmosphäre
auswirken. Die Szenarien unterscheiden sich zum Beispiel darin, wie
viel Blattfläche im Verhältnis zur Bodenfläche vorhanden ist, wie
stark die jeweils vorhandenen Pflanzen wachsen, und wie lange eine
Pflanze wächst, bevor sie abstirbt und wiederum CO2 in die Atmosphäre
abgibt. Alle Modelle wurden mit den gleichen Annahmen gespeist, um
durch die Zusammenschau und detaillierte systematische Analyse der
Resultate modellbedingte Unsicherheiten einzugrenzen. Damit erreicht
die Studie eine höhere Aussagekraft als frühere Untersuchungen, die
sich lediglich auf einzelne Modelle stützten. "Wir haben aufgezeigt,
wie wichtig es ist, die Ausdehnung landwirtschaftlicher Flächen in
Klimaprojektionen einzubeziehen und die Modelle anzupassen, hier
besteht noch viel Verbesserungsbedarf", so die Umweltforscherin. "Die
Studie bestätigt, wie wichtig es ist, darauf hinzuarbeiten, dass die
Entwaldung global und in den Tropen verringert oder gestoppt wird",
sagt Arneth.



Originalpublikation

Benjamin Quesada, Almut Arneth, Eddy Robertson and Nathalie de Noblet:
Potential strong contribution of future anthropogenic land-use and
land-cover change to the terrestrial carbon cycle. Environmental
Research Letters, 2018.

http://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/aac4c3/meta

Details zum KIT-Zentrum Klima und Umwelt:

http://www.klima-umwelt.kit.edu

Weitere Materialien:

Paper in Environmental Research Letters (Open Access):

http://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/aac4c3/meta

Weitere Informationen finden Sie unter

http://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/aac4c3/meta

http://www.klima-umwelt.kit.edu

http://www.sek.kit.edu/presse.php

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news697905

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1173

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 23. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - BIENEN/226: Bienengestützte Landwirtschaft - Bienen können mehr als Honig machen (UBS)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / LANDWIRTSCHAFT





BIENEN/226: Bienengestützte Landwirtschaft - Bienen können mehr als Honig machen (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 421 - Mai 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Bienengestützte Landwirtschaft

Bienen können mehr als Honig machen

von Claudia Schievelbein



Die Bienen seien systemrelevant, sagte Bundeslandwirtschaftsministerin
Julia Klöckner (CDU) in ihrer Antrittsrede im Bundestag. Es geht um
ihre Leistungen im Sinne eines ökologischen Gleichgewichtes, aber es
geht auch um ökonomische Leistungen, die gerade auch die klassischen,
von Imkern gehaltenen Honigbienen für die Landwirtschaft erbringen
könnten. "Mindestens so spannend wie die Frage, was Landwirte für die
Bienen tun können, ist die Frage, was die Biene für sie tut: ein
deutlicher Mehrertrag sowie höhere Ertragssicherheit auch bei
ungünstiger Witterung - das können Bienen leisten, wenn Landwirte und
Imker ihr Wissen zusammenführen und zusammenarbeiten", schreibt Imker
Oliver Sorge in seinem Imkereikonzept. Leider sei es noch oft
schwierig, so Sorges Erfahrung, Bauern und Bäuerinnen zu finden, die
sich auf so eine Kooperation einließen, die aus seiner Sicht eine
Entlohnung der Bestäubungsleistung für den Imker beinhalten müsste.
Wohl unterschätzten viele Bauern und Bäuerinnen den möglichen
Mehrertrag der landwirtschaftlichen und gartenbaulichen Kulturen (z.
B. Fruchtgemüse).

Der beispielhafte Anruf bei einem Biobauern lehrte ihn, dass der
Bestäubung noch immer nicht ausreichend Beachtung geschenkt wird. Auf
die Frage am Telefon, wie die Erfahrung mit dem Anbau von Buchweizen
war, bekam Sorge die Antwort, dass die Ernte eher schlecht ausgefallen
sei und man wohl keinen Buchweizen mehr anbauen werde. Auf Sorges
Nachfrage, ob denn Bienen zur Blütezeit vor Ort gewesen wären, kam die
Antwort, dass die Imker, die angefragt waren, kurzfristig abgesprungen
seien. Eine Bestäubungsprämie war nicht vereinbart gewesen. Ein Imker,
der es gewohnt ist, Honig zu ernten, wählt die beste Tracht
(Honigquelle) aus. Durch eine Bestäubungsprämie ginge er die
Verbindlichkeit eher ein. Buchweizenhonig ist sehr speziell im
Geschmack, manch ein Imker nimmt in der gleichen Zeit lieber den
Lindenhonig mit. Für Bienen ist Buchweizen allerdings eine sehr
attraktive Nahrungsquelle, die einer Fremdbestäubung bedarf. Aus
solchen Zusammenhängen heraus möchte Imker Sorge einen kooperativen
Imkereihof aufbauen, der zeigt wie eine Zusammenarbeit realisiert
werden kann. Fruchtfolgen, von denen Bauern und Imker profitieren,
können gemeinsam entwickelt werden. Es mache Sinn, so Sorge,
Bestäubung nicht zu "importieren", sondern regionale Kooperationen
bewusst aufzubauen. Insektenblütige Kulturen auf Äckern sind oft
Sonderkulturen, die vorwiegend im Biobereich angebaut und wieder
verstärkt nachgefragt werden. Sie brauchen besondere Behandlung und
sollten gleich mit Bienen gedacht und dahingehend beraten werden -
nicht nur Raps und Buchweizen, sondern auch Lein und Ackerbohnen und
nicht zuletzt Sonnenblumen, von denen es früher pollen- und
nektarergiebige Sorten gab, die ein Bestäuben erforderten und
ermöglichten. Das Verschwinden dieser Sorten ging dem Verschwinden von
Bestäuberinsekten voraus. Sie müssen wieder aufs Feld, für die
Vielfalt!

Mehr Infos zum Konzept: kulturimkerei@posteo.de

 * 
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MASSNAHMEN/273: Flexible Schutzzonen für junge Seehunde (Schutzstation Wattenmeer)


Schutzstation Wattenmeer - Presseinformation, 22. Juni 2018

Flexible Schutzzonen für junge Seehunde



Mitarbeiter der Schutzstation Wattenmeer finden jetzt im Juni, wenn
die meisten Seehunde im Nationalpark geboren werden, mitunter allein
am Strand liegende Jungtiere.




[image: Ein junger Seehund döst an der Kante eines kleinen Priels - Foto: © Rainer Schulz, Schutzstation Wattenmeer]

Ältere Seehundjunge gelangen auf ihren Erkundungstouren...

Foto: © Rainer Schulz, Schutzstation Wattenmeer



Dabei handelt es sich oft nicht um die sogenannten "Heuler", die in
der Stillphase den Kontakt zur Mutter verloren haben. Häufig sind es
junge Seehunde, deren Mutter noch in der Nähe ist. "Nicht jedes allein
liegende Jungtier ist schwach oder krank und muss in die
Seehundstation nach Friedrichskoog. Oft reicht es aus, Zeit und Raum
zu geben, damit die Mutter zu ihrem Jungen zurückkehren kann",
erläutert Katharina Weinberg, Naturschutzreferentin der Schutzstation
Wattenmeer.




[image: Der junge Seehund scheint aufgewacht und richtet nun den Kopf Richtung Kamera - Foto: © Rainer Schulz, Schutzstation Wattenmeer]

...auch an ungewöhnliche Orte, wie hier an einen kleinen Priel mitten im
Eiderstedter Vorland

Foto: © Rainer Schulz, Schutzstation Wattenmeer



Hierzu richten die Freiwilligen-Teams der Schutzstation in Absprache
mit den Seehundjägern flexible Schutzzonen ein und bewachen die jungen
Robben. Menschen oder Hunde werden in größerem Abstand um die Tiere
herumgeführt, so dass Mutter und Kind ungestört wieder
zueinanderfinden können.

Manchmal tauchen junge Seehunde an ungewöhnlichen Stellen auf. So
fanden Schutzstation-Mitarbeiter in dieser Woche ein Tier im
Eiderstedter Vorland. "Diese Seehunde sind meistens schon abgestillt
und erkunden auf eigene Faust ihren Lebensraum", sagt Weinberg.
Hierbei gelangen sie zuweilen in hochliegende Salzwiesen, bis nah an
den Deich oder sogar in die Häfen hinein. Freiwillige und Seehundjäger
behalten auch diese Robben im Blick, um sicherzugehen, dass sie wieder
den Rückweg ins offene Meer finden.

Beobachtungen junger Seehunde können bei den Schutzstationen oder
direkt bei den Seehundjägern gemeldet werden.

 * 
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MELDUNG/377: "Bänder des Lebens" vernetzen Lebensräume und Menschen (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin/Bonn, 22. Juni 2018

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem Bundesamt für Naturschutz

"Bänder des Lebens" vernetzen Lebensräume und Menschen

Bundesumweltministerium fördert Naturschutzgroßprojekt mit rund 1,4
Millionen Euro



"Bänder des Lebens im Hunsrück" - der Name des neuen
Naturschutzgroßprojekts ist Programm. Denn die Vernetzung der
Lebensräume von typischen Tier- und Pflanzenarten und
landschaftsprägenden Nutzungsformen in der Region haben sich die
Träger des Projekts als Leitziel gesetzt. Um dieses Ziel zu erreichen,
fördert das Bundesumweltministerium die "Bänder des Lebens" aus
Mitteln des Programms "chance.natur - Bundesförderung Naturschutz" mit
rund 1,4 Millionen Euro. Im Beisein der Parlamentarischen
Staatssekretärin im Bundesumweltministerium, Rita Schwarzelühr-Sutter,
und der Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz, Prof. Dr. Beate
Jessel, findet am kommenden Sonntag die Auftaktveranstaltung zu den
"Bändern des Lebens" auf dem Umwelt-Campus Birkenfeld statt.

Schwarzelühr-Sutter: "Naturschutzgroßprojekte sind die Leuchttürme des
Naturschutzes in Deutschland. Sie nehmen besonders schutzwürdige Teile
von Natur und Landschaft mit gesamtstaatlich repräsentativer Bedeutung
in den Blick. Der Hunsrück erfüllt diese Kriterien in herausragender
Weise. Er ist einer der wertvollsten Naturschätze unseres Landes. Mit
dem Programm 'chance.natur' leistet die Bundesregierung einen
wesentlichen Beitrag zum Schutz der biologischen Vielfalt und des
nationalen Naturerbes in Deutschland."

Prof. Beate Jessel ergänzt: "Der Hunsrück ist für ein
Naturschutzgroßprojekt prädestiniert: Hier findet sich nicht nur eine
Vielzahl von Naturschätzen, sondern auch eine Vielzahl engagierter
Menschen, die sich für die Landschaft stark machen, in der sie leben.
Und die Kooperation dieser Menschen braucht es, um Vorhaben wie die
'Bänder des Lebens' erfolgreich werden zu lassen und für Natur und
Landschaft eine dauerhafte Perspektive zu gestalten. "

Die Region Hunsrück ist reich an unterschiedlichen Lebensräumen für
seltene Arten wie Wildkatze und Haselhuhn, Arnika und Moosbeere. Doch
auch Hangwälder, Moore, Bachauen oder artenreiche Wiesen verändern
sich oder gehen ganz verloren. Dies führt dazu, dass ehemals häufig
vorkommende Arten wie Arnika und Moosbeere in der Region inzwischen
selten geworden sind.

In dem nun begonnenen Projekt I (Planungsphase) wird ein Pflege- und
Entwicklungsplan (PEPL) erarbeitet. In einem ersten Schritt werden die
Vorkommen derjenigen Arten und Lebensräume ermittelt, die für die
Region eine besondere Bedeutung haben. Zugleich wird ausgelotet,
welche Flächen für die Vernetzung der Lebensräume essentiell sind.
Basierend auf diesen Erkenntnissen werden Maßnahmen entwickelt, die
dazu beitragen, Lebensräume und Arten zu erhalten und zu sichern. Weil
dabei vielerorts in der Region die Interessen von Nutzerinnen und
Nutzern berührt sind, sollen Land-, Forst- und Wasserwirtschaft
frühzeitig in Planungs- und Entscheidungsprozesse einbezogen werden.
Das Projekt I läuft bis Herbst 2020, die Umsetzung des PEPL soll
anschließend im Projekt II erfolgen.

Träger der "Bänder des Lebens" sind die Landkreise Birkenfeld,
Bernkastel-Wittlich und Trier-Saarburg sowie die Stiftung Natur und
Umwelt Rheinland-Pfalz. Gefördert wird das Projekt vom Bund mit 1,4
Millionen Euro (82,5% der Gesamtkosten) aus dem Programm "chance.natur
-Bundesförderung Naturschutz." Die Summe wird durch das Bundesamt für
Naturschutz aus Mitteln des Bundesumweltministeriums bereitgestellt.
Das Ministerium für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten 
Rheinland-Pfalz beteiligt sich mit knapp 130.000 Euro (7,5%) und die
Trägergemeinschaft mit 170.000 Euro (10%) am Projekt.

Hintergrund

Mit dem Programm "chance.natur - Bundesförderung Naturschutz" verfolgt
die Bundesregierung das Ziel, herausragende repräsentative
Landschaften Deutschlands zu erhalten und zu sichern. Bislang wurden
80 Projekte mit einer Gesamtfläche von mehr als 3.700 km² gefördert.
Dafür hat der Bund seit 1979 rund 500 Millionen Euro bereitgestellt.
Derzeit stehen jährlich 14 Millionen Euro für den Erhalt und die
Optimierung bundesweit bedeutender Natur- und Kulturlandschaften zur
Verfügung.



Weitere Informationen:

https://www.bfn.de/foerderung/naturschutzgrossprojekt.html

https://www.bmu.de/themen/natur-biologische-vielfalt-arten/naturschutz-biologische-vielfalt/foerderprogramme/chancenatur/

 * 
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MELDUNG/376: Meeresumweltsymposium zeigt positive Entwicklung beim Schutz der marinen Umwelt (BSH)


Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie - Hamburg, 22. Juni 2018

Meeresumweltsymposium zeigt positive Entwicklung beim Schutz der
marinen Umwelt



Hamburg, 22. Juni 2018 Die Entwicklungen zum Schutz der Meeresumwelt
haben in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte gezeigt.
Umweltbelastende Chemikalien haben auf Grund der gesetzlichen
Regulierung in Nord- und Ostsee deutlich abgenommen. Einige Substanzen
im Bereich der Flammschutzmittel nehmen bereits im Vorfeld des ab 2020
geltenden Verbotes ab. Die präsentierten Untersuchungen zum Verhalten
von Seevögeln in der Nähe von Offshore-Windparks fließen in die
Konsultationen zum Vorentwurf des Flächenentwicklungsplans für Nord-
und Ostsee ein.

Das sind einige Ergebnisse aus dem 28. Meeresumwelt-Symposium in
Hamburg. Schwerpunkte waren dieses Jahr Vorhaben zur Erreichung des
Nachhaltigkeitsziels 14 "Schutz und Nachhaltige Nutzung der Meere und
ihrer Ressourcen" der Agenda 2030 der Vereinten Nationen sowie Fragen
im Bereich "Schifffahrt und Umwelt", "Meeresmüll",
"Offshore-Windenergie und Seevögel" und "Nachhaltige Aquakultur".

In ihrer Rede zur Eröffnung zeigte die Präsidentin des Bundesamtes für
Seeschifffahrt und Hydrographie und maritime Botschafterin der
Internationalen Seeschifffahrtsorganisation IMO, Monika Breuch-Moritz,
auf, dass die internationalen Übereinkommen zum Schutz der Umwelt
wirken. "Diese positiven Ergebnisse motivieren die Nutzer der Meere,
sich weiter dem Umweltschutz zu verschreiben", betonte sie vor rund
400 Gästen aus Wissenschaft, Wirtschaft, Verwaltung,
Umweltschutzverbänden, Politik und Medien. "Gerade beim Kampf gegen
Müll im Meer ist es erforderlich, weltweit bei den
Hauptbelastungspfaden von Land aus anzusetzen, um möglichst effektiv
die Meeresumwelt zu schützen. " Dies komme auch der dortigen
Bevölkerung zugute, erläuterte sie.

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit, Florian Pronold, bezeichnete
Meeresschutz als das Bohren dicker Bretter auf nationaler,
europäischer und internationaler Ebene. Er warnte davor, die gleichen
Anforderungen, die in den hochentwickelten Industrienationen umgesetzt
werden können, an den Meeresumweltschutz in Entwicklungsländern zu
stellen.

Der Hauptgeschäftsführer des Verbands Deutscher Reeder betonte die
Verantwortung der Nutzer der Meere, so auch der Schifffahrt für deren
Schutz. Die Ablösung des Schweröls durch alternative Kraftstoffe, zum
Beispiel verflüssigtes Erdgas LNG, sei ein wichtiger Schritt zu einem
klimaneutralen Seetransport. Er forderte hierzu eine
Innovationsoffensive in Forschung und Entwicklung.

Erste Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen des Verhaltens von
Seetaucher, Trottellumme und Dreizehenmöwe im Bereich von 
Offshore-Windparks waren ein weiterer Bestandteil der Diskussion auf 
dem 28. Meeresumweltsymposium. Die Untersuchungen hatte das Bundesamt 
für Seeschifffahrt und Hydrographie gemeinsam mit dem Bundesamt für
Naturschutz in Auftrag gegeben, um die neuesten Erkenntnisse aus dem
Betriebsmonitoring der Windparks auswerten zu lassen. Die Erkenntnisse
 werden in den Entwurf des Flächenentwicklungsplans von Nord- und
Ostsee einfließen.

Das Meeresumwelt-Symposium ist die wichtigste interdisziplinäre
Plattform zum Schutz der marinen Umwelt in Deutschland. Jährlich
diskutieren Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft, Wirtschaft,
Verwaltung, Politik und Umweltverbänden die drängenden Fragen und
aktuellen Erkenntnisse zum Schutz der Meere.

 * 
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STELLUNGNAHME/492: Für Hamburgs Flughafen nur die "Grüne Zitrone" (BAW)


BAW Bürgerinitiative
für Fluglärmschutz in Hamburg und Schleswig-Holstein (BAW) -
Pressemitteilung, 21. Juni 2018

Für Hamburgs Flughafen nur die "Grüne Zitrone" - Auszeichnung als
"Bester europäischer Flughafen" sehr fragwürdig



Es gibt Auszeichnungen, da fällt es einem schwer deren Ernsthaftigkeit
zu erkennen. Dazu gehört aktuell die ACI Branchen-Auszeichnung für den
innerstädtischen Hamburger Flughafen als bester in Europa. Als
herausragendes Kriterium wurde insbesondere "der starke Fokus des
Hamburger Flughafens auf Umweltschutz sowie einen transparenten Dialog
mit der Öffentlichkeit und den Nachbarn des Flughafens" hervorgehoben.

Von Januar bis Mai 2018 hat es bereits rund 30.000 Beschwerden über
den hochbelastenden Betrieb des innerstädtischen Hamburger Flughafens
in Fuhlsbüttel gegeben. Wahrlich ein Rekord im Dialog mit der
Öffentlichkeit und den Nachbarn!

Auch beim Umweltschutz ist der Flughafen Rekordträger. Die
Belastungszunahme am innerstädtisch gelegenen Hamburger Flughafen ist
gravierend. Im Jahr 2018 setzt sich der Negativtrend des Vorjahres
konsequent fort: Von Januar bis Mai dieses Jahres fanden am Hamburger
Flughafen bereits 64 Starts und 366 Landungen nach 23 Uhr, d.h.
außerhalb der offiziellen Betriebszeit statt. Dies stellt in beiden
Fällen einen neuen Rekord seit mindestens 2011 dar.

Das Jahr 2017 war das lauteste Flugjahr seit Beginn des Jahrhunderts;
allein im letzten Jahr betrug die Fluglärmzunahme 7 Prozent.

 In den vergangenen 15 Jahren ist die Ausbreitung des
Fluglärmteppichs - d.h. der räumlichen Ausdehnung der 62 dB(A)
Fluglärm-Dauerschallisophone - von ursprünglich 11,2 km² im Jahr 2003
auf 14,7 km² im Jahr 2017 angestiegen. Dies entspricht einer
prozentualen Zunahme von 31 Prozent.

 Der nächtliche Fluglärm-Dauerschallpegel (Nachtlärmindex), der
sich auf die acht gesetzlich besonders geschützten Nachtstunden von 22
Uhr bis 6 Uhr bezieht, ist in den vergangenen fünf Jahren an allen 12
offiziellen Fluglärmmessstellen deutlich angestiegen; durchschnittlich
um 2,7 dB(A), maximal sogar um 5,1 dB(A).

 Seit Beginn der sogenannten "Pünktlichkeitsoffensive" durch den
kommerziellen Flughafenbetreiber ist die Anzahl an Starts außerhalb
der offiziellen Betriebszeit von 154 auf 287 pro Jahr (+ 86 Prozent)
und die der Landungen von 652 auf 773 pro Jahr (+ 19 Prozent)
gestiegen.

 Lediglich in 66 von 365 Nächten wurde im vergangenen Jahr das
geltende Betriebszeitende von 23 Uhr eingehalten. Dies entspricht
einer Regelbeachtung von minimalen 18,1 Prozent.

 Die Bahnbenutzungsregel 2.3, die zur Verringerung der
quantitativen Lärmbelastung (d.h. der Anzahl an Betroffenen) besagt,
dass in der ersten und letzten Betriebsstunde sowohl Starts als auch
Landungen über die RWY 33/15 (Norderstedt) zu erfolgen haben, wurde im
vergangenen Jahr in 364 von 365 Nächten nicht eingehalten.

Der Sprecher der Bürgerinitiativen für Fluglärmschutz in Hamburg und
Schleswig-Holstein (BAW), Martin Mosel, dazu: 

"Diese Auszeichnung ist ein Hohn in Anbetracht der täglichen
Wirklichkeit durch die massive Belastungswirkung auf Mensch und Umwelt.
Noch nie gab es am Hamburger Flughafen derart viele Verstösse,
Missachtungen und Umgehungen der geltenden Nachtflugbeschränkung,
Bahnbenutzungsregelung und Selbstverpflichtungen, wie die sogenannte
'Pünktlichkeitsoffensive'. Die Regeleinhaltungsquote des Flughafens
befindet sich im freien Fall und es stellt sich zurecht die Frage nach
dem 'rechtsfreien Raum' hinter dem Sicherheitszaun. Die von Fluglärm
und Flugdreck betroffenen Bürgerinnen und Bürger haben für diesen
Flughafen als Auszeichnung nur die 'Grüne Zitrone'.

www.nachts-ist-ruhe.de

 * 
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INTERVIEW/277: Meeresnutzung - Recycling und andere Auswege ...    Marie-Luise Abshagen im Gespräch (SB)






[image: Marie-Luise Abshagen beim Vortrag - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Nein zum Raubbau an der Tiefsee!

Foto: © 2018 by Schattenblick



Wer am "Tag der Ozeane" der Vereinten Nationen eine thematisch dazu
passende Konferenz abhält, kann heutzutage nicht mehr darauf
verzichten, den Rohstoffabbau in der Tiefsee zu behandeln. Das ist
dem zivilgesellschaftlichen Bündnis aus Fair Oceans, Brot für die
Welt und Forum Umwelt & Entwicklung, die sich jeweils auf ihre Weise
mit dem Meer als Problemfeld befassen, klar. Folgerichtig haben die
drei Organisationen bei ihrer Konferenz am 8. Juni in der
Landesvertretung Bremen in Berlin einen von insgesamt drei
Schwerpunkten dem potentiellen Abbau von Manganknollen, Kobaltkrusten
und Massivsulfiden vom Tiefseeboden gewidmet.

Obgleich bislang weltweit kein einziges Vorhaben dieser Art begonnen
wurde, bereiten sich zahlreiche Unternehmen und Länder darauf vor,
loszulegen, sobald die rechtlichen und technologischen
Voraussetzungen dafür geschaffen sind. Außerdem muß es sich
ökonomisch rechnen, denn solange beispielsweise die Weltmarktpreise
für Rohstoffe aus landgebundenen Lagerstätten vergleichsweise niedrig
sind, bleibt Meeresbodenbergbau unattraktiv. Wohingegen es kein
prinzipielles Hindernis mehr zu sein scheint, daß massive ökologische
Verluste entstehen, wenn einzigartige, teils unerforschte Habitate
endgültig vernichtet, riesige Sedimentwolken aufgewirbelt und enorme
Mengen an Abraum aus den Bergbauaktivitäten wieder zurück an den
Meeresboden geleitet werden.

Die bekannten Reserven einiger Rohstoffe werden irgendwann
ausgeschöpft sein oder aber es werden plötzlich große Mengen an
bestimmten Rohstoffen benötigt, weil weltweite technologische
Umwälzungen stattfinden. Die rohstoffhungrige Bundesrepublik
Deutschland engagiert sich deshalb sehr für Tiefseebergbau und hat
von der für das Gebiet außerhalb der nationalen Jurisdiktion
zuständigen Meeresbodenbehörde (ISA - International Seabed Authority)
Explorationsclaims im zentralen Ostpazifik und Indischen Ozean
zugewiesen bekommen.

"Nein zum Raubbau an der Tiefsee!" sagt dagegen Marie-Luise Abshagen,
die im Forum Umwelt & Entwicklung für Meerespolitik zuständig ist und
am Erstellen eines "Positionspapiers zivilgesellschaftlicher Akteure
zum Tiefseebergbau" beteiligt war. Auf der Konferenz zum "Tag der
Ozeane 2018 - Weltmeere zwischen Umwelt und Entwicklung" erläuterte
Abshagen ihre Position. Im Anschluß an Vortrag und Podiumsdiskussion
stellte sich die Referentin dem Schattenblick für einige Fragen zur
Verfügung.

Schattenblick (SB): Vor kurzem hat sich die Bank Anglo American [1]
von der Finanzierung des Meeresbodenbergbaus der Firma Nautilus
Minerals in der Bismarcksee vor Papua-Neuguinea zurückgezogen. Wie
schätzt du das ein, könnte ein Divestment, ähnlich dem in der
Klimaschutzbewegung, ein schlagkräftiges Mittel werden, um zu
verhindern, daß Tiefseebergbau betrieben wird?

Marie-Luise Abshagen (MLA): Im Prinzip schon, aber es ist nicht klar,
wer Nautilus finanziert. Das Unternehmen ist so oft pleite gegangen,
und trotzdem gab es immer wieder frisches Geld. Was wir mit dem
Divestment adressieren, sind nicht die klassischen
Investitionsakteure, sondern vor allen Dingen Unternehmen und Banken,
von denen wir sagen, daß sie sich von der Beteiligung an
klimaschädlichen Projekten oder Firmen verabschieden sollen. Das sind
wahrscheinlich nicht dieselben, die hinter Nautilus stehen.
Idealerweise könnte man natürlich anstreben, daß niemand Geld in
solche Projekte steckt, aber wie gesagt, es ist komplett
intransparent, wer eigentlich dahintersteckt.

SB: Könnte eine Abkehr vom Meeresbodenbergbau deshalb schwieriger
werden, weil Politik und Wirtschaft schon viel Zeit und Geld in
Forschung und Entwicklung investiert haben und positive Ergebnisse
sehen wollen?

MLA: Ja, vielleicht, aber vor allen Dingen ist es eine politische
Entscheidung, daß man diese Verfahren zu Ende bringen will.
Deutschland wird sich nicht aus dem Verhandlungsprozeß herausziehen,
zumal es an den politischen Prozeß glaubt und denkt, daß man die
Regeln, nach denen Tiefseebergbau betrieben wird, so aufstellen kann,
daß dieser umweltfreundlich vonstatten geht. Insofern verlegen wir
den Schwerpunkt unserer Argumentation darauf zu sagen, daß wir die
Rohstoffe nicht brauchen und Menschenrechte verletzt werden. Im
übrigen würde damit Tiefseebergbau dort beflügelt, wo die Regeln
nicht gelten. Insofern liegt das auch in unserer Verantwortung, das
nicht machen zu wollen.

SB: Vorhin nach deinem Vortrag hatte sich der Seerechtsexperte Uwe
Jenisch [2] aus dem Publikum gemeldet und behauptet, die Rohstoffe
vom Meeresboden würden gebraucht, weil die Digitalisierung weiter
voranschreitet. Was sagst du zu seinem Argument?

MLA: So etwas kann man natürlich sagen, doch in denke, es sollte eine
Entscheidung der Gesellschaft sein, wie sie sich entwickeln will, und
nicht der Wirtschaftspolitik. Schaut man in den Koalitionsvertrag,
stößt man über einhundert Mal auf den Begriff "Digitalisierung". Ich
frage mich jedoch: Ist das etwas, das mich bewegt? Oder das dich
bewegt?

Ich glaube nicht, daß unser aller Leben besser wird, wenn jetzt alle
Leute noch mehr IT haben, alle unsere Gegenstände vernetzt sind und
wir selbstfahrende Autos haben. Sondern das, was Menschen auf der
ganzen Welt bewegt, ist Ungleichheit. Und Ungleichheit kann nicht mit
Digitalisierung oder Technologie besiegt werden. Insofern entspringt
für mich die Aussage, "das kommt auf jeden Fall", einer
Industrielogik. Selbstverständlich geht die Industrie davon aus, daß
die Digitalisierung kommt, ist sie es doch, die darin investiert und
diese damit finanziert.

SB: Du hast das Positionspapier der Zivilgesellschaft zum
Meeresbodenbergbau vorgestellt und dabei eine Reihe von Kritikpunkten
angeführt. Könntest du dir vorstellen, daß Meeresbodenbergbau auch so
betrieben werden kann, daß er erstens den Menschen vor Ort zugute
kommt und zweitens nachhaltig betrieben wird?

MLA: Nein.




[image: Großaufnahme einer kugeligen, roten Kröte mit ausgesprochen breitem Maul - Foto: NOAA Ocean Exploration & Research, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]]

Seamounts (Tiefseebergrücken) werden auf ihr Lagerstättenpotential hin
erforscht.

Hier wartet eine Seekröte in 2240 Meter Tiefe an einem Seamount bei
Wake Island im Pazifik, daß ihre nächste Mahlzeit vorbeischwimmt.
Sollte der Startschuß zum Meeresbodenbergbau fallen, werden viele
Meeresbewohner vernichtet.

Foto: NOAA Ocean Exploration & Research, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]



SB: Gibt es irgendwo Bergbauprojekte an Land, die akzeptabel sind und
als Vorbild für Tiefseebergbau gelten könnten?

MLA: Dafür bin ich keine Expertin. Ich kenne jedoch die
rohstoffkritische Szene, und die sagt, daß die meisten
Bergbauprojekte an Land die Umwelt zerstören, schon allein dadurch,
daß sie ihr etwas entnehmen. Auch werden in der Regel Menschenrechte
verletzt, entweder weil Land enteignet wird oder Arbeitsverträge
ausbeuterisch abgefaßt sind, oder ähnliches. Inwieweit nachhaltiger
Bergbau überhaupt möglich ist, hängt dann von der Frage ab, wieviel
Naturzerstörung man hinzunehmen bereit ist.

Wir dagegen fragen, ob wir überhaupt soviel Bergbau brauchen. Wäre es
nicht besser, die Rohstoffe, die wir schon gefördert und verarbeitet
haben und nun überall verstreut herumliegen, vernünftig zu recyceln?
Es wird viel zu wenig in neue Recyclingtechnologien,
Kreislaufwirtschaft oder einfach in Dinge, die keine neuen Rohstoffe
brauchen, investiert. Wir dagegen bevorzugen ein Gesellschaftsmodell,
in dem nicht immer neue Rohstoffe gebraucht werden. Das wäre
eigentlich der richtige Schritt. Insofern ist nachhaltiger Bergbau
nur ein Element. Der Schwerpunkt müßte auf Kreislaufwirtschaft und
Recycling liegen.

SB: Auf der heutigen Veranstaltung waren mehrere Ministerien
vertreten. Weißt du, wie das bei der Planung dieses Treffen war, sind
die Regierungsmitglieder sofort auf die Einladung eingestiegen oder
mußten sie gezogen und geschoben werden?

MLA: Ich bin nicht direkt an der Planung dieser Veranstaltung
beteiligt, aber wir machen das schon das dritte oder vierte Mal.
Dabei hat es sich inzwischen etabliert, daß wir die Ministerien
einladen. Ich muß dazu nochmals meinem Kollegen Kai Kaschinski von
Fair Oceans großen Dank aussprechen, der das auf beeindruckende Weise
hinbekommt. Ich glaube, bei der letzten Veranstaltung im Winter waren
sieben Ministerien vertreten. Ich kenne keine Veranstaltung der
Zivilgesellschaft, die da herankommt.

Abgesehen davon könnte die Beteiligung der verschiedenen Ministerien
Ausdruck unserer zersplitterten Meerespolitik sein. Ich glaube, für
Meeresschutz oder Meerespolitik sind sieben oder acht Ministerien
zuständig. Indem wir sie zusammenbringen, können sie sich
untereinander nochmal austauschen. Insofern wird die Konferenz meiner
Meinung nach von beiden Seiten geschätzt.

SB: Wie werden die westlichen NGOs, die einen kritischen Standpunkt
zum Meeresbodenbergbau einnehmen, von den lokalen Organisationen oder
Initiativen des Pazifikraums wahrgenommen? Stoßen die NGOs immer auf
Zuspruch wie bei der Bismarck Ramu Group und PANG oder gibt es auch
Gruppen, die eine Zusammenarbeit mit allem, was "aus dem Westen"
kommt, ablehnen?

MLA: Das ist gar nicht so einfach zu beantworten. Man muß natürlich
schon schauen, wie man dort auftritt. Wir haben aber eine sehr gute
Strategie, gemeinsam mit Brot für die Welt und Misereor, die dort
Partner haben, den Menschen mit Respekt und auf Augenhöhe zu
begegnen. Wenn sie erklären, daß sie aus diesen oder jenen Gründen
Tiefseebergbau ablehnen, dann unterstützen wir das auch.

Wenn man aber Stimmen aus dem Pazifikraum hierzulande für die
Öffentlichkeitsarbeit benutzt, so wurde das kontrovers diskutiert und
es wurde gefragt, inwieweit man dann doch wieder Menschen
instrumentalisiert in ihrem Leid, in ihren Problemen, um darauf
aufmerksam zu machen. Das wäre vielleicht ein Beispiel dafür, wo man
auch kultursensibel auftreten muß und wie stark man dann ein
Kulturspektakel aus dem macht, was die Menschen im Pazifik bewegt.
Aber wie gesagt, wir treten da gemeinsam mit Brot für die Welt und
Misereor als sehr starke Partner auf und das ist ja auch das Konzept
der partnerschaftlichen Zusammenarbeit, die diese ihrerseits
vertreten. Insofern funktioniert das eigentlich auch ganz gut.

SB: Marie-Luise, vielen Dank für das Gespräch.




[image: Rund ein halbes Dutzende hydrothermale Schlote, aus mindestens einem von ihnen steigt eine schwarze Wolke auf - Foto: NOAA Ocean Exploration & Research, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]]

Inaktive hydrothermale Schlote zählen zu den ersten sogenannten Lagerstätten am
Tiefseeboden, die ausgebeutet werden sollen.

Von Krabben und Shrimps besiedelte hydrothermale Schlote in der Marianen-Region, 2. Mai 2016.

Foto: NOAA Ocean Exploration & Research, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]




Fußnoten:


[1] http://www.deepseaminingoutofourdepth.org/anglo-american-divests-from-nautilus-over-risks-of-deep-sea-mining/

[2] Auf der Konferenz "Ein anderes Meer ist möglich!" 2014 in Bremen
hat der Schattenblick ein Interview mit Prof. Dr. Uwe Jenisch
geführt:

http://schattenblick.de/infopool/umwelt/report/umri0109.html

Bisher im Schattenblick zur Konferenz anläßlich des "Tags der
Ozeane 2018" erschienen:
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BILDUNG/3247: "Natur trifft Kultur". Syltopia - Lesung am 28.6. im Keitumer Schöpfwerk


Schutzstation Wattenmeer - Presseinformation, 21. Juni 2018

"Natur trifft Kultur" - Neue Veranstaltungsreihe im Keitumer
Schöpfwerk

"Syltopia": Lesung mit Lothar Koch am 28.6.18



Seit März 2018 ist die Nationalparkstation im Alten Schöpfwerk in
Keitum Ziel vieler Radwanderer und naturkundlich Interessierter im
Sylter Osten. Mit einer neuen Veranstaltungsreihe unter dem Motto
"Natur trifft Kultur" startet die Station in den Sommer und lädt in
die gemütliche Vogelwärterstube am Deich.




[image: Foto: © Esther Lutz, Schutzstation Wattenmeer]

Naturschutzstation Schöpfwerk Keitum

Foto: © Esther Lutz, Schutzstation Wattenmeer



Den Anfang macht der Sylter Meeresbiologe und Autor Lothar Koch am
28.6.18 um 20.15 Uhr. Er liest aus seiner ungewöhnlichen Inselfantasie
"Syltopia": Im Auftrag einer amerikanischen Zeitung kehrt die Sylter
Abiturientin Hanna Lundt nach Jahrzehnten im Ausland im Jahr 2050 auf
die Insel zurück. Gemeinsam mit einem alten Medizinmann reist sie auf
der Suche nach den Gründen für die Öko-Revolution über das Eiland und
zu sich selbst. Ein transformativer Roadtrip ins Sylt des Jahres 2050,
stets entlang des wahrscheinlich Möglichen.

Aufgewachsen auf Juist lebt Lothar Koch seit 30 Jahren auf Sylt und
kennt die Naturschönheiten des Wattenmeeres wie kein kaum ein Zweiter.
15 Jahre lang leitete Koch die Sylter Schutzstationen. Als Nordseefan
engagiert er sich in zahlreichen Gremien für die Lösung aktueller
Natur- und Umweltprobleme. Wie immer bei Lothar Koch erwartet die
Besucher ein sehr unterhaltsamer Abend, denn auch zu aktuellen
Inselthemen hat der Autor stets eine pointierte Meinung parat.

Am besten ist das Schöpfwerk per Fahrrad zu erreichen. Es werden heiße
und kalte Getränke serviert und eine Spende von zwölf Euro erbeten.
Der Erlös kommt zu 100 Prozent der Schutzstation Wattenmeer zugute.

Schöpfwerk Keitum

Koogstraße

25980 Keitum

Tel.: 0151-54865217

keitum@schutzstation-wattenmeer.de

 * 

Quelle:

Presseinformation, 21.06.2018

Herausgeber:

Naturschutzgesellschaft Schutzstation Wattenmeer e.V.

Pressestelle

Grafenstraße 23, 24768 Rendsburg

Tel.: 04331/23 6 22, Fax:04331/25 24 6

Internet: http://www.schutzstation-wattenmeer.de
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BILDUNG/3246: Leben im Plastikzeitalter. Wie ist ein nachhaltiger Umgang möglich? - Frankfurt, 28.6.


ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung - 21.06.2018

Leben im Plastikzeitalter: Wie ist ein nachhaltiger Umgang mit
Plastik möglich? 



Der massenhafte Konsum und die Langlebigkeit von Kunststoff führen zu
einem Müllaufkommen, das kaum mehr zu bewältigen ist. Allein in
Deutschland hat sich das Verpackungsaufkommen pro Kopf innerhalb von
zwanzig Jahren verdoppelt - auf 213 Kilogramm im Jahr 2015.
Insbesondere die Verschmutzung der Meere alarmiert viele Menschen und
bringt nun auch die Politik auf den Plan: Eine europäische
Plastikstrategie zielt aktuell auf ein Verbot von Strohhalmen und
Plastikgeschirr. Aber ist dem Umweltproblem damit beizukommen? Darüber
diskutieren Expert*Innen aus Wissenschaft und Praxis mit dem Publikum
bei einer Veranstaltung im Rahmen der Frankfurter Bürger-Universität.

Wie können die ökologischen Folgen der Produktion, Verwendung und
Entsorgung von Plastik vermindert werden? Gibt es sinnvolle
Alternativen und was bedeuten sie für unsere täglichen Routinen?
Wissenschaftler*innen der interdisziplinär arbeitenden
Forschungsgruppe PlastX berichten bei der Bürger-Universität Frankfurt
über den Stand der Forschung zum Ausmaß und zu den Folgen der
Verschmutzung für Menschen, Tiere und Umwelt. Am Podium nehmen
außerdem Isabell Kuhl, Vertreterin der Handelskette "Alnatura" sowie
Andreas Arnold, Autor des Blogs "Plastic Diary" teil. Gemeinsam mit
dem Publikum diskutieren sie, wie ein nachhaltiger Umgang mit Plastik
aussehen kann, was Unternehmen tun (können) und wie wirksam politische
Maßnahmen sind. Datum: 28. Juni 2018, 18:30 Uhr

Ort:

ISOE - Institut für sozial-ökologsiche Forschung,

Hamburger Allee 45 (Hinterhof, Gebäude E),

Frankfurt am Main

Podium:

Dr. Johanna Kramm (ISOE)

Dr. Carolin Völker (ISOE)

Dr. Frederik Wurm (Max-Planck-Institut für Polymerforschung MPI)

Isabell Kuhl (Alnatura)

Andreas Arnold (Autor des Blogs "Plastic Diary")

Moderation:

Dr. Michael Braun (Journalist)

Eintritt:

Die Veranstaltung ist kostenfrei,

gebeten wird um Anmeldung

unter dialog(at)isoe.de

Veranstalter:

ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung,

Goethe-Universität Frankfurt



PlastX - Plastik in der Umwelt als systemisches Risiko ist eine
SÖF-Nachwuchsgruppe unter der Leitung des ISOE - Institut für
sozial-ökologische Forschung, die seit 2016 aus sozial-ökologischer
Perspektive an Kunststoffen als systemischem Risiko forscht.
Forschungspartner sind dabei das Max-Planck-Institut für
Polymerforschung (MPI), Abteilung Physikalische Chemie der Polymere
und die Goethe-Universität Frankfurt, Abteilung Aquatische
Ökotoxikologie. Gefördert wird die Nachwuchsgruppe
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). 

www.plastx.org

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.isoe.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news697995

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution699

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

ISOE - Institut für sozial-ökologische Forschung - 21.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/527: Neue Heimat für 7.500 Algenstämme (idw)


Universität Duisburg-Essen - 20.06.2018

Neue Heimat für 7.500 Algenstämme



7.500 lebende Mikro-Algenkulturen machen die CCAC (Culture Collection
of Algae at the University of Cologne) zur weltweit größten Sammlung
ihrer Art. Sie zieht demnächst von Köln an die Fakultät für Biologie
der Universität Duisburg-Essen (UDE). Die Algensammlung verstärkt die
Wasserforschung an der UDE, die durch das Zentrum für Wasser- und
Umweltforschung (ZWU) gebündelt wird.




[image: Sammlung von durchsichtigen Gefäßen mit unterschiedlich gefärbtem Inhalt - Foto: © Universität zu Köln]

Insgesamt 7.500 Algenstämme umfasst die neue Sammlung, die in
speziellen Kulturgefäßen untergebracht ist.

Foto: © Universität zu Köln



Algen sind weit verbreitet und in ihrer Bedeutung nicht zu
unterschätzen. Biologieprof. Dr. Jens Boenigk: "Mikroalgen gehören zu
den häufigsten Lebewesen in den meisten Ökosystemen. Sie beeinflussen
das globale Klima und die Selbstreinigung der Ökosysteme."

Die angewandte Algenforschung besitzt hohes Innovationspotential: Mit
ihnen lassen sich zum Beispiel Mikroschadstoffe aus dem Abwasser
entfernen; aber sie beherbergen auch viele Naturstoffe und sind daher
für die Gesundheits- und Lebensmittelindustrie interessant. Diese
Aspekte sollen vor allem im geplanten FutureWaterCampus des ZWU
erforscht werden.




Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uni-due.de/2018-04-23-future-water-campus

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news697901

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen - 20.06.2018
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E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 23. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - FORSCHUNG/526: BAM-Forschungsprojekt will Mikroplastik im Wasser genauer nachweisen (idw)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / WASSER





FORSCHUNG/526: BAM-Forschungsprojekt will Mikroplastik im Wasser genauer nachweisen (idw)


Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) - 21.06.2018

BAM-Forschungsprojekt will Mikroplastik im Wasser genauer
nachweisen 



Berlin, 21.06.2018. Ein neues Forschungsverbundprojekt unter Leitung
der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) will
herausfinden, über welche Wege Mikroplastik in Gewässer gelangt. Ziel
ist es, die Verfahren für die Entnahme repräsentativer Proben aus
Wasser und Abwasser zu optimieren. Nur durch eine repräsentative
Probenentnahme können die Quellen von Mikroplastik genauer erfasst und
daraus Vermeidungsstrategien abgeleitet werden.

Dass Plastikpartikel in die Umwelt gelangen, wird bereits seit über 40
Jahren beobachtet. In den letzten Jahren hat sich die Aufmerksamkeit
auf die winzigen Zersetzungsprodukte von Plastik, dem Mikroplastik,
verlagert. Bislang fehlen verlässliche Daten über Quellen, Vorkommen
und Auswirkungen von Mikroplastik auf Menschen und Ökosysteme. Fest
steht nur, dass Mikroplastik in der Umwelt fast überall zu finden ist.

Hier setzt das Projekt "Repräsentative Untersuchungsstrategien für ein
integratives Systemverständnis von spezifischen Einträgen von
Kunststoffen in die Umwelt (RUSEKU)" an. Bis Anfang 2021 will das
Verbundprojekt Untersuchungsverfahren entwickeln, die den
Mikroplastikgehalt über die verschiedenen Bereiche des
Wasserkreislaufs besser und schneller messen können. Im Fokus stehen
dabei Probeentnahmeverfahren.

"Die aktuellen Probenentnahmeverfahren sind nicht auf Kunststoffe
abgestimmt und liefern daher oft fehlerhafte Ergebnisse bei der
Bestimmung des Mikroplastikgehalts", so Dr. Ulrike Braun, Leiterin des
RUSEKU-Projekts und Wissenschaftlerin an der BAM. "Wir wollen ein
verlässliches, praxisnahes Verfahren für die Wasserbeprobung
entwickeln, welches gleichzeitig auf unsere bewährte
Mikroplastik-Analytik abgestimmt ist. Nur so können wir Daten sammeln,
um künftige Einträge von Mikroplastik in Gewässer zu verhindern."

Braun und ihre Kooperationspartner wollen Mikroplastikpartikel
verschiedener Größen und Formen im Labor und in Simulationsanlagen
hinsichtlich ihrer Wiederfindung testen und bewerten. Zusätzlich will
das Team numerische Berechnungen entwickeln, die die Dynamik und
vertikale Verteilung von Mikroplastikpartikeln in turbulenten
Fließgewässern voraussagen. Die neuen Verfahren werden auch in realen
Abwassersystemen in Kaiserslautern geprüft.

An dem Forschungsprojekt sind neben der BAM sieben wissenschaftliche
Institutionen und drei mittelständische Unternehmen beteiligt.
Gefördert wird RUSEKU vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) im Rahmen des Forschungsschwerpunkts "Plastik in der Umwelt".

Über die BAM

Die BAM gewährleistet Sicherheit in Technik und Chemie. Die
Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) ist eine
Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie.

Die BAM forscht, prüft und berät zum Schutz von Mensch, Umwelt und
Sachgütern. Im Fokus aller Tätigkeiten in der Materialwissenschaft,
der Werkstofftechnik und der Chemie steht dabei die technische
Sicherheit von Produkten und Prozessen. Dazu werden Substanzen,
Werkstoffe, Bauteile, Komponenten und Anlagen sowie natürliche und
technische Systeme von volkswirtschaftlicher Dimension und
gesellschaftlicher Relevanz erforscht und auf sicheren Umgang oder
Betrieb geprüft und bewertet. Die BAM entwickelt und validiert
Analyseverfahren und Bewertungsmethoden, Modelle und erforderliche
Standards und erbringt wissenschaftsbasierte Dienstleistungen für die
deutsche Wirtschaft im europäischen und internationalen Rahmen.

Sicherheit macht Märkte.

Die BAM setzt und vertritt für Deutschland und seine globalen Märkte
hohe Standards für Sicherheit in Technik und Chemie zur
Weiterentwicklung der erfolgreichen deutschen Qualitätskultur "Made in
Germany".



Weitere Informationen zum Projekt RUSEKU finden Sie hier:

https://netzwerke.bam.de/Netzwerke/Navigation/DE/Projekte/RUSEKU/ruseku.html

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news697968

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution368

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) - 21.06.2018
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KINO/5703: Herten - Traditionelles Freiluft-Sommerkino vom 15.-18.8.2018


Traditionelles Hertener Sommerkino der Hertener Stadtwerke GmbH

Vorverkauf für das Hertener Sommerkino startet am Samstag

Kundenzentrum StudioB am 23. Juni von 11.00 bis 13.00 Uhr geöffnet



Herten. Wer sich Karten für das Hertener Sommerkino auf dem
Ewaldgelände sichern möchte, ist am Samstag, 23. Juni, im
Stadtwerke-Kundenzentrum StudioB richtig: Um 11.00 Uhr startet dort
der Vorverkauf für das Freiluft-Filmvergnügen vom 15. bis 18. August.
Zum Auftakt können Kinofans bis 13.00 Uhr im StudioB (Jakobstr. 6)
Tickets für alle Vorstellungen erwerben. Erwachsene und Jugendliche ab
16 Jahren zahlen 3 Euro für eine Karte, Kinder und Jugendliche unter
16 Jahren 2 Euro. Pro Person und Vorstellung können sechs Karten
erworben werden. Beim Vorverkauf gelten die FSK-Bestimmungen.

Folgende Filme stehen beim Hertener Sommerkino auf dem Programm:

- Donnerstag, 16. August, 21 Uhr: Das Leben ist ein Fest (FSK 0)

- Freitag, 17. August, 16 Uhr: Paddington 2 (FSK 0)

- Freitag, 17. August, 21 Uhr: Star Wars - Die letzten Jedi (FSK
12)

- Samstag, 18. August, 17 Uhr: Coco - Lebendiger als das Leben (FSK
0)

- Samstag, 18. August, 21 Uhr: Wunder (FSK 0)

Bereits am Mittwochabend, 15. August, um 21 Uhr erwartet die Gäste ein
exklusives Kinoerlebnis. Dann ist die internationale Ocean Film-Tour
zu Gast in Herten. AGR und Stadtwerke ermöglichen dieses Filmevent,
das das blaue Wunder auf die große Leinwand bringt. Die
Ocean-Film-Tour zeigt die Faszination des Meeres in all seiner
Vielfalt und Schönheit. Der Eintritt für diesen Abend ist frei,
trotzdem ist eine Eintrittskarte erforderlich. Karten sind im Rahmen
des Kartenvorverkaufs erhältlich - solange der Vorrat reicht.

Im Kundenzentrum StudioB sind so lange der Vorrat reicht Tickets für
alle Vorstellungen zu den gewohnten Öffnungszeiten montags bis
freitags von 9 bis 17 Uhr erhältlich.

Mehr Informationen unter www.hertener-sommerkino.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 19. Juni 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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SPIELE/395: Braunschweig - Senioren-Spielenachmittag am 12. Juli 2018


Senioren-Spielenachmittag in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Zu einem Spielenachmittag für Senioren lädt die
Zweigstelle Weststadt der Stadtbibliothek, Rheinring 12, für den 12.
Juli, von 15 bis 17 Uhr, ein. Gemeinsam können die spielbegeisterten
Gäste bei einer Tasse Kaffee neue und bekannte Spiele ausprobieren.
Wer nicht mitspielen möchte, ist auch als Zuschauer herzlich
willkommen. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Weitere Informationen gibt es unter der Telefonnummer
(05 31) 4 70 68 57.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 18. Juni 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TOUR/7234: Hanau - Die Stadt mit dem Fahrrad entdecken am 30. Juni 2018


Hanau mit dem Fahrrad entdecken

Eine Führung der Tourist-Information am Samstag, 30. Juni



Viel Bewegung, frische Luft und historische Hintergründe vereint die
rund 20 Kilometer lange Tour mit dem Fahrrad, die die
Tourist-Information Hanau am Samstag, 30. Juni, anbietet.
Stadtführerin Karolina Dols führt vom Schloßplatz zum Kurpark
Wilhelmsbad und von dort zum Schloss Philippsruhe und dem Historischen
Museum der Stadt Hanau. Unterwegs gibt es einen Abstecher zum
Wasserwerk III, dem Jugendstilbau an der Burgallee, der 1911 errichtet
wurde, um die Kesselstädter Bevölkerung mit Wasser zu versorgen.
Anschließend verläuft die Route immer am Main entlang bis nach
Steinheim durch die historische Altstadt zum Renaissance-Schloss der
Mainzer Kurfürsten. Die rund dreistündige Tour beginnt um 14 Uhr am
Congress Park Hanau. Eine Anmeldung bei der Tourist-Information Hanau
ist dringend notwendig, da die Führung bei mangeldem Interesse
kurzfristig abgesagt wird.

Die Teilnahme an der Fahrradtour kostet zehn Euro für Erwachsene und
für Kinder die Hälfte. Eine Voranmeldung ist unbedingt erforderlich,
da die Führung bei mangelndem Interesse abgesagt wird. Anmeldung bei
der Tourist-Information im Hanauer Rathaus unter Telefon 06181-295 739
oder beim Hanau Laden, Telefon 06181-427 78 99 oder per E-Mail an
touristinformation@hanau.de. Weitere Informationen über diese und
andere Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 20. Juni 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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Das Komm du ldt ein zu einem Konzert
am Samstag, den 11.08.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:
Prohn & Spott ~ Folk '’ Roll
Wie alles begann ~ die Bandlegende: Drei
in den Wirren des 21. Jahrhunderts aufge-
wachsene Harburger Jungs namens Jakob,
| Malte und Pascal suchien Antworten auf
en Fragen des Lebens. Nach de-
ren Entdeckung und der daraus resultieren-
PSS " den Langeweile beganen si, ihrem Uber-
BRERY - rub durch Musik Ausdruck zu verleihen.
it Prohn & Spott kombinieren s Folkrock
it inem Einschlag Brifpop sowie einer
Prise dreistimmigen Gesangs und produzieren s0 cinen explosi-
ven, tanzbaren Sound, der in die Beine fabrt und die Mundwinkel
anhebil Das gelingt den Musiker, die ihre gemeinsamen Warzeln
i der Strafienmusik gefunden haben, in der intimen Atmosphre
eines Cafés oder Wohnzimmerkonzerts ebenso wi in Clubs vor
tobendem Publikum. Di drei haben Potential: Eine junge Band,
auf deren weitere Entwicklung man gespannt scin darf ..
Eintritt frei / Hutspende
Das Komm du in Harburg: ung und Diskussion, Livemusik,
Bt Sl Ts S Kot Tomper e

2107 Hamburg Ausstellungen, Lesungen. Vorrige,
E-Mail: kommdu@gmxde  Veranstltungen fir Kinder, Literatur-
Tel.: 040 /57 22.89 53 und Zetungeangebot, kostenloses
Internet: 